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Mythos Garage 


Wenden wir uns an dieser Stelle mal wieder den 
wirklich großen Fragen zu: Warum zum Beispiel, so 
lautet nicht erst seit Pisa das immer gern wieder- 
holte Lamento deutscher Bildungspolitik, kommen 
alle wirklich großen, wichtigen Entwicklungen aus 
den USA? Wasist los mit dem Land der Dichter und 
Denker, dass es zumindest mit dem Denken nicht 
mehr so klappen will? Hier gibt es, ebenfalls nicht 
erst seit Pisa, eine Fülle an klugen, meist sehr kom- 
plexen Erklärungen, die in der Regel darauf hinaus 
laufen, dass alles furchtbar kompliziert und wenn 
überhaupt nur sehr langsam zu ändern ist. 

Dabei ist die Antwort verblüffend einfach: Die Ver- 
säumnisse liegen in den 70er J ahren. Da baute man 
in den USA, noch unberührt von Ölknappheit, rie- 
senhafte Autos und um diese herum noch viel grö- 
ßere Garagen. Dann kam die Ölkrise. Die Amerika- 
ner fuhren kleine J apaner, und die großen Garagen 
wurden zu Brutstätten kreativen Rebellentums, das 
unter anderem den ersten PC von Ap- 
ple hervor brachte. 
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derart, dass ein anderes Phänomen, 
das der Garagen-Bands, hierzulande 
gar nicht erst entsteht. In einer unbeheizten Zehn- 
Quadratmeter-Fertiggarage kann kein Geist sprießen, 
was uns statt des ersten Personal Computers Musi- 
ker vom Schlage eines Dieter Bohlen beschert hat. 
Abhilfe soll hier eine neue Software von Apple schaf- 
fen. Garageband holt die 30-Quadratmeter-Garage 
in den heimischen Mac und nimmt den US-Ameri- 
kanern den „Heimvorteil“. So kann jeder an seinem 
Mac eine Band gründen, mit ihr üben, ein Arrange- 
ment zusammenklicken und seine Werke dann als 
MP3-Datei der Fangemeinde zur Verfügung stellen. 
Die Welt teilt sich nicht mehr in Großgaragen- und 
Kleingaragenbesitzer, Kreativität ist nicht länger ei- 
ne Raumfrage. Ob wir Deutschen die Chance nutzen, 
bleibt abzuwarten. Nur vor Einem mögen uns Apple 
und Apollo bewahren: Dass die Amerikaner, der Ga- 
rage beraubt, sich dem Niveau bundesrepublikani- 
schen „Pop“-Verständnisses a la Bohlen anpassen. 
Eine grausige Vorstellung. 


Herzlichst, Ihr 


EDITORIAL 


TELEFONBUCH 


«+ Wir wissen nicht, was es gedruckt wiegen 


würde oder wieviele Seiten es wohl hätte - 
das Telefonbuch für ganz Deutschland wür- 
de sicher einige Regale füllen. In Zu- 
sammenarbeit mit dem TVG Verlag präsen- 
tieren wir nun das komplette deutsche Te- 
lefonbuch auf CD, und das für unsere Le- 
ser gratis! Das Telefonbuch enthält über 
30 Millionen Einträge, eine sekunden- 
schnelle Volltextsuche und viele nützli- 
che Zusatzfunktionen. Es lässt sich direkt 
von CD starten oder komplett installie- 
ren, so dass man es auch ohne die CD ver- 
wenden kann. Mehr zu unserer Telefon- 
buch-CD lesen Sie ab Seite 22 


GEKNACKT! 


« Mit seinem Patch-Tool für CD- und DVD-Bren- 


ner Patchburn hat Macwelt-Redakteur Chris- 
tian Möller in den einschlägigen Foren welt- 
weit für Aufsehen gesorgt, ließ sich doch so 
fast jeder Brenner problemlos unter Mac-OS 
X betreiben. Entsprechend groß war die Ent- 
täuschung, als dieses unter Panther aufgrund 
einer geänderten Brennerarchitektur nicht 
mehr funktionierte. Das Problem ließ Möller 
keine Ruhe, und er hat es geschafft: Patch- 
burn gibt es nun in einer neuen Version für 
Mac-0S X 10.3. Wie es funktioniert, lesen Sie 
exklusiv in Macwelt ab Seite 46 


MACWORLD EXPO 


«Es ist das jährliche Groß-Event für die Mac-Sze- 


ne, und in diesem Jahr widmen wir ihm 
gleich 24 Seiten dieser Ausgabe. Anfang Ja- 
nuar fand wie üblich die Macworld Expo San 
Francisco statt, für die Macwelt war Redak- 
teur Christian Möller vor Ort. Was es Neues 
gab, was Apple-Chef Steve Jobs präsentierte 
und wie die allgemeine Stimmung auf der 
größten Mac-Messe war, lesen Sie ab Seite 12 


TESTEN SIE UNS! 


* Allen Lesern, die jetzt die Macwelt im Abo 


testen möchten, machen wir ein besonde- 
res Angebot: Sie erhalten zwei Ausgaben der 
Macwelt und eine Wetterstation mit Uhr, 
Hydro- und Thermometer zum Preis von le- 
diglich 4,90 Euro! Mehr Informationen und 
weitere Angebote finden Sie in dieser Aus- 
gabe der Macwelt und im Internet unter 
www.macwelt.de/shop 
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Im Zeichen der Musik stand die Eröffnung 
der Mac-Messe durch Steve Jobs. Doch es 
gab auch andere Neuigkeiten Seite 8 
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Es muss nicht immer Adobe Acrobat sein. 
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Virtuell kriminell 


% TLÖN, UOBAR, ORBIS TERTIUS heißt eine 
sehr schöne Geschichte von J orge Luis Borges, in der 
der Erzähler in einer Enzyklopädie auf einen Hin- 
weis auf das seltsame Land Ugbar stößt. Kein Atlas 
kennt es, kein anderer Gelehrter, und erst nach lan- 
ger Recherche findet der Erzähler weitere Hinweise. 
Die lassen darauf schließen, dass seit dem ausge- 
henden Mittelalter eine verschworene Gemeinde 
von Gelehrten daran arbeitet, eine nicht existente 
Gegenwelt Tlön in allen Facetten zu beschreiben. 
Über Jahrhunderte wird das Projekt weiterverfolgt, 
und es endet damit, dass Gegenstände dieser er- 
fundenen Welt in der realen Welt des Erzählers auf- 
tauchen: Unsere Welt verwandelt sich 


lang von dem Zauberdolch, den Ihr Sohn gerade bei 
Ebay verscheuert hat.) Extra dafür eingestellte Leu- 
te sollen in koreanischen Internetcafes den Reich- 
tum des Betreibers durch schwunghaften Handel 
mit erspielten Ausrüstungsgegenständen mehren: 
Der Kunde kann am Tresen den hülfreichen Ahorn- 
zauberstab oder die furchterregende Axt des Mino- 
taurus erwerben. 

Dass in mancher Rüstung auch hier nur ein 
Lump steckt, musste ein junger Koreaner erfahren, 
als er bei einer Transaktion um sein gesamtes vir- 
tuelles Vermögen geprellt wurde. Da der Hersteller 
nicht bei der Wiederbeschaffung behilflich sein woll- 

te, stattete der digitale Habenichts 


langsam in Tlön. 

Vergleichbares findet derzeit bei 
den Computerspielen statt: Dinge, 
die eigentlich nur in der digitalen Do- 
mäne subsistieren, tauchen zuneh- 
mend im wirklichen Leben auf: Dass 
ein koreanischer Zocker seinen Spie- 
le-Charakter der interessierten Öf- 
fentlichkeit für (echte) 200 000 Dol- 
lar anbietet, ist nur die Spitze desEis- 
bergs. Das halbe Land spielt mit er- 
staunlicher Hingabe „Lineage“, ein 
Mittelalter-Adventure mit galant-ro- 
busten Rittern und zierlich-intakten 
Burgherrinnen (Aus einem mir uner- 
findlichen Grund liebt die ganze Welt 
unser zentraleuropäisches Mittelalter). In diesem 
Rollenspiel werden über ] ahrzillionen Charaktere 
mit überirdischen Fähigkeiten und haufenweise 
Ausrüstungsgegenständen versehen, die sie dann 
- vermutlich mit einer virtuellen Sackkarre - durch 
die jeweilige Mittelerde wuchten müssen. Unter an- 
derem etwa vierzig Schwerter und Dolche, genau- 
so viele Helme und Drogen und immerhin noch 
sechs verschiedene Eheringe kennt das Programm! 

Verkäuflich sind aber auch seltene Waffen, Rüs- 
tungen oder andere Spielgegenstände ohne Träger- 
figur, 40 000 Dollar wechseln da schon mal den Be- 
sitzer für ein güldenes Szepter oder einen tiefer ge- 
legten Helm (Quälen Sie also Ihre Kinder nicht mehr 
mit dem Spruch, sie sollten etwas ‚„Vernünftiges“ 
tun, anstatt dauernd Games zu zocken. In ein paar 
Jahren verdienen die damit mehr als Boris in Wim- 
bledon, und wenn die Riester-Rente Sie im Stich 
lässt, leben Sie wahrscheinlich einen ganzen Monat 


Stephan Selle arbeitet seit 
1984 mit Macs. Er ist Geschäfts- 
führer der Firma Zweitwerk 

und Lehrbeauftragter der Uni- 
versität Hamburg im Bereich 
Medienkultur. 


dem Hauptquartier einen Besuch ab 
und schoss mit einer sehr echten Flin- 
te sehr echte Löcher in die Wand. Ver- 
mutlich kannte auch der örtliche Chef 
die Grenzen seines lebensverlängern- 
den Zaubertranks und zog es vor, den 
ganzen Laden woanders hin zu ver- 
legen und das prahlerisch große Fir- 
menschild durch ein dezentes Mes- 
singblättchen zu ersetzen. 

Auch China hat seinen ersten 
Fall: Li Hongchen, 24, war durch ei- 
nen Hacker im beliebten Spiel Hon- 
gyue („Roter Mond“) um mehrere 
Wagenladungen mit biochemischen 
Waffen (und vielleicht auch noch ei- 
nige virtuelle Kernkraftwerke?) erleichtert worden. 
Tausend Euro, fast seine gesamte Freizeit und alles, 
was er im Kopf hatte, hatte Li über ] ahre in den Ro- 
ten Mond investiert. 

Klar ging ihm der Hut hoch, als der Hersteller 
die Identifizierung des Hackers mit dem Hinweis 
verweigerte, es handele sich doch nur um ein paar 
Daten. Eigentum ist Eigentum und Raub ist Raub, 
sagte sich Li und zog vor Gericht. Und dort wider- 
fuhr ihm endlich Gerechtigkeit: Der Spieleanbieter 
musste die Löcher stopfen, die den Raub ermög- 
lichten, und alle Waffen rückerstatten. 

Das Wort Computerkriminalität bekommt so ei- 
ne völlig neue Dimension: Bisher beschränkte sich 
dieses Delikt auf die Aneignung wirklicher Werte. 
Vermutlich zieht hier in Bälde ein Bundesliga-M a- 
nager-Spieler vor Gericht, weil sein digitaler Cal- 
mund beim Spielerverkauf um die komplette Trans- 
fersumme behumpst wurde. % 
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A Great Mac-Year - 


und viele neue Produkte 


Macworld Expo 2004 Wenn Steve Jobs auch diesmal mit seiner Keynote in 
San Francisco die Marschroute für dieses Jahr vorgegeben hat, ist vor allem ein 


buntes Apple-Jahr zu erwarten 


+ EIN MOTTO ANALOG zum letztjährig aus- 
gerufenen „Jahr des Powerbook“ hatte] obs für 
die diesjährige Macworld Expo nicht anzubie- 
ten, selbst den 20. Geburtstag des Mac im 
Januar nutzte der CEO nicht als Anlass für spek- 
takuläre Hardware-Vorstellungen. 

So begann Jobs mit einem Rückblick auf 
das Jahr 1984 und die Präsentation des ersten 
Mac, mit dem Apple den Computer „neu erfun- 
den“ habe. Da jedoch viele Zuschauer im Publi- 
kum deutlich jünger als der Mac seien, gestat- 
tete sich der Apple-CEO einen kleinen Rückblick 
und eine Aufzählung der Erfindungen, mit de- 
nen Apple damals brilliert hatte. Auch der be- 
rühmte Werbespot, mit dem sich Apple kurz vor 
der Vorstellung des ersten Mac in die Öffent- 
lichkeit katapultiert hatte, durfte nicht fehlen. 
Als Ausblick versprach J obs ein „großes Mac- 


von Marlene Buschbeck-Idlachemi und Chris Möller 


Jahr“ mit vielen „wunderbaren Produkten“. 
Nach dem Blick in die ruhmreiche Vergan- 
genheit gab es Erfolgsmeldungen aus dem ak- 
tuellen Geschäftsjahr: Zunächst die 60 000 Zu- 
schauer, die die Keynote im Internet verfolgten, 
dann eine Zahl von 9,3 Millionen aktiven An- 
wendern von Mac-OS X, was 40 Prozent aller 
Mac-Anwender bedeute und J obs zu der Fest- 
stellung beflügelte, „thetransition is over“, der 
Übergang von Mac-OS 9 zu Mac-OS X erfolg- 
reich abgeschlossen. Mit einer kleinen Spitze ge- 
gen Gates, der einen solchen Schritt ja auch in 
naher Zukunft vor sich habe, konnte sich der 
stolze Apple-Chef nicht verkneifen, auf die 
schnellste und erfolgreichste Umstellung je zu 
verweisen, die sich auch an den mittlerweile 
über 10 000 nativen Applikationen für Mac-OS 
X manifestiere. Davon konnten sich auch die 


Mini ganz groß Unglaublich 
wie Apple das schafft: Bereits 
Minuten nach der Keynote fin- 
den sich Werbeplakate für den 
neuen iPod Mini in der Innen- 
stadt von San Francisco. 


Messebesucher überzeugen - zum ersten Mal 
seit] ahren waren in San Francisco wieder zahl- 
reiche Entwickler und Ein-Mann-Unternehmen 
präsent, die jede Menge neuer und spannender 
Software präsentierten. 


Microsoft und Mac - weiter zusammen 


Auch ein ganz Großer der Branche nutzte die 
Macworld Expo, um weiter Engagement im 
Mac-Markt zu geloben und als Zeichen neue 
Versionen von Office und Virtual PC zu präsen- 
tieren. Die Verantwortliche der Macintosh-Ab- 
teilung von Microsoft, Roz Ho, stieg selbst auf 
die Bühne, um die gute und innovative Arbeit 
Apples der vergangenen ] ahre zu loben und Of- 
fice 2004 für den Mac anzukündigen. Beifall 
gab es jedoch vor allem für die Anmerkung, 
dass 1984 nicht nur der erste Mac, sondern 
auch das erste Word erschienen sei, und zwar 
wie die später erschienen Programme Excel und 
Powerpoint als erstes für den Mac. Dem wolle 
man mit MS Office 2004 eins draufsetzen, das 
Frau Ho als „best office-product for the Mac 
ever“ ankündigte. 

Als erste Details führte dann Programmie- 
rer Kris Barton einige neue Word-Funktionen 
wie das Notebook vor. In diesem digitalen No- 
tizbuch lassen sich Protokolle führen und Ideen 
sammeln, das Layout ist dem eines normalen- 
Schreibheftes angeglichen. Ein weiteres High- 
light der neuen Office-Version soll eine Art 
Druckvoransicht in Excel sein, die die Darstel- 
lung automatisch auf eine optimale Ansicht ska- 
liert, sowie das applikationsübergreifende Pro- 
ject Center. Hier lassen sich alle wichtigen In- 
formationen zu einer Aufgabe sammeln und ko- 
ordinieren: Protokolle, Dateien, E-Mails, Über- 
sichten, Kontakte, Zeitpläne und vieles mehr. 
Via Server soll das Project Center auch ganzen 
Arbeitsgruppen zugänglich sein und gemeinsam 
genutzt werden können. 


Alle Fotos ab Seite 9 © Macwelt 


Reminiszenz Apple 
hat aus dem inzwi- 
schen 20 Jahre alten 
Werbespot für den 
ersten Mac ein Jubi- 
läumsplakat ge- 
macht. Wer genau 
hinschaut, erkennt, 
dass die Läuferin 
jetzt einen iPod am 
Gürtel trägt. 


Macworld Expo 2004 AKTUELL 


Macworld 


Conference & Erpo’ 


INTERVIEW 
Erste Details zu Office 2004 


Am Rande der Macworld Expo in San Francisco hat- 
te Macwelt Gelegenheit, detaillierte Informationen 
zu Office 2004 und Virtual PC zu erhalten. 


Auskunftsfreudig Roz 
Ho, General Manager 
Microsoft Macintosh 
Business Unit (Mac-BU), 
und Scott Erickson, 
Group Product Manager 
Mac-BU, stellen sich 
unseren Fragen. 


Macwelt: Wird es ein Update von Virtual PC 6 
geben, das auf dem 65 läuft? 

Erickson: Wir werden kein Update anbieten. Die 
neue Version 7 unterstützt den G5-Prozessor und 
natürlich auch die Macs mit G4-Prozessor. 


Macwelt: Wird es rabattierte Updates für VPC-6- 
User geben? 

Erickson: Wir können momentan noch keine 
Aussagen zu Preisen und speziellen Updates tref- 
fen, uns ist das Problem allerdings bewusst. 


Macwelt: Wird VPC 7 am 65 signifikante Perfor- 
mance-Vorteile bieten? 

Erickson: Im Gegensatz zu vielen Gerüchten 
kann ich sagen, dass VPC 7 auf einem 65 erheblich 
schneller laufen wird, als auf einem 64. Wir haben 
Teile des Programms neu schreiben müssen, damit 
sowohl G4 als auch G5 unterstützt werden. 


Macwelt: Bleibt VPC 7 eine PC-Emulation oder 
werden nur Windows-Systeme emuliert? 
Erickson: Virtual PC 7 wird wie bisher die Win- 
dows-Systeme, aber auch Linux und andere unter- 
stützen. 


Macwelt: Wann kommt VPC 7 auf den Markt, die 
Aussage „erstes Halbjahr” ist weit gefasst? 
Erickson: Beide Produkte kommen Mitte des 
Jahres auf den Markt, die lokalisierten Versionen 
werden im Abstand von wenigen Wochen verfüg- 
bar sein. 


Macwelt: Unterstützt Office 2004 das Digitale 
Rechte Management (DRM) aus der Windows- 
Version Office 2003? 

Erickson: Nein, das wird die erste Version von 
Office 2004 für den Mac nicht tun. Die Entwicklung 
von Office 2004 war schon sehr weit fortgeschrit- 
ten, als wir Office 2003 für Windows mit der Datei- 
verschlüsselung DRM ausgeliefert haben. Anwen- 
der haben aber die Option, die Dateien mit einem 
Passwort zu verschlüsseln (wie bisher, die Red.) 
und dann weiterzugeben. 


Das Gespräch führte Christian Möller 
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Chef-Visite Steve Jobs, Chef-Designer Jonathan Ive und Gitarrist John Mey- 
er (v.l.n.r) wandern nach der Keynote durch die Messehallen und beant- 
worten Fragen von Anwendern. John Meyer gibt vereinzelt Autogramme. 


Notebook Unter „Notizen“ bietet Office 2004 ausgeklügelte Funktionen wie eine Stichwortsuche, die gleich zu dem ge- 
suchten Begriff führt, eine direkte Verbindung zu Entourage, über die sich schon beim Protokollieren Aufgaben verteilen 
und versenden lassen, oder die Möglichkeit, ein Gespräch aufzunehmen und als Gedächtnisstütze im Protokoll zu sichern. 


Bis sich die Anwender von den Vorzügen Alpims Austauramt« „fh 
des neuen Office überzeugen können, wird es EEE 
jedoch noch etwas dauern. In einem Über- - 
gangsangebot (Technology Guarantee Program) nr 
verspricht Microsoft allen Käufern der aktuell pa 
verfügbaren Version bis Ende] uni ein kosten- 

i N : - loses Update auf Office 2004, dies lässt den von 
USB via Ethernet Für knapp 130 Dollar will Keyspan ab April den USB-Ser- 


ver auf den Markt bringen. Das Gerät ermöglicht es, beliebige USB-Geräte Roz Ho avisierten Erscheinungstermin im Früh- herr 


per Ethernet im Netzwerk zur Verfügung zu stellen. jahr dieses J ahres etwas wackelig erscheinen. ! : eb 
Auf der Messe hatte Macwelt Gelegenheit, ME Pa 
Roz Ho, General Manager von Microsofts Ma- i Fer wen 
cintosh Business Unit (Mac-BU), über Office EEE 
2004 und Virtual PC 7 zu befragen. Beide Pro- SIE 
dukte sollen im Frühsommer 2004 auf den | Ei F.. 
Markt kommen. Die aktuelle Mac-Version von BET. 


Wosssn: 


Office wird laut Ho weltweit von über 7 Milli- 
onen Anwendern genutzt. Daher wird Office Projekt Center In einem neuen Pro- 
2004 laut Microsoft dateikompatibel mit den äl- Je“ Center sammelt Office 2004 In- 

- . . formationen aufgabenbezogen: Pro- 
teren Mac-Versionen und den Window s-Versio- tokolle, Kontakte, Zeitpläne, E-Mails, 
nen sein. Über einen „Compatibility-Report“ zei- Übersichten und vieles mehr. 
ge Office 2004 dem Anwender, welche Infor- 
mationen und Inhalte verloren gehen, wenn ein 


Mac-Maus Eine optische Dreitasten-Maus mit Scrollrad bringt der US-Her- Windows-User mit Office 98 die Datei öffnet 
steller Mac Mice. Der Nager sieht dem Original von Apple verblüffend ähn- " 


lich, kostet aber nur 40 US-Dollar. 


Office for the rest of your life 


Eher als Pflichtprogramm handelte Jobs die 
nächsten Neuvorstellungen, Final Cut Express 
2, Xserve G5 und Xserve Raid ab. Spätestens 
nach dieser Keynote ist ] obs Focus offensicht- 
lich: Während Apple die detaillierten Informa- 
tionen zu den Profirechnern auf lokalen Veran- 
staltungen einem ausgewählten Fachpublikum 
präsentiert (mehr dazu ab Seite 12), behält sich 
J obs die Vorstellung der publikumswirksamen 
neuen i-Applikationen vor - und denen widmet 
er sich in epischer Breite: Über eine Stunde lang 
demonstriert er hingebungsvoll die Funktionen 
von Garageband. Wo er mit iLife 04, dem „Offi- 


Upgrades Ein neuer Hersteller von CPU-Upgradekarten taucht auf. Fast Mac 
bietet Beschleunigerkarten für iMacs, Power Macs und Powerbooks. Dieses 
Modell beschleunigt ältere G4-Macs auf 1,4 GHz. Kostenpunkt: 500 Dollar. cefor the rest of your life“ hinmöchte, sagt] obs 
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Hands on Erstmals kann man auf einer Macworld Expo 
selbst kreativ werden und mit einem Midi-Keyboard und 


Garageband herumexperimentieren. 


REKORD-GEWINN 


Kurz nach der Expo konnte 
Steve Jobs auch noch über- 
raschend gute Quartalser- 
gebnisse bekannt geben: 
Mehr als 2 Milliarden US- 
Dollar Umsatz und 63 Milli- 
onen US-Dollar Gewinn - 
ein Ertrag von 17 Cent pro 
Aktie. In Stückzahlen liest 
sich das Ergebnis 829 000 
verkaufte Rechner, 12 Pro- 
zent mehr als im entspre- 
chenden Vorjahresquartal. 
Mehr Zahlen unter 
Webcode 24627. 


nicht nur, das zieht sich als roter Faden durch 
die komplette Präsentation: In die Familien und 
auf die zu Hause stehenden Rechner der Na- 
tion. Noch selten war eine Keynote so deutlich 
adressiert wie 2004: Das Rundumpaket aus ei- 
nem leicht überarbeiteten iTunes, einem deut- 
lich verbesserten iDVD, iPhoto und iMovie (De- 
tails zu den neuen Versionen ab Seite 84) und 
dem neuen M usikprogramm ist ambitionierten 
Hobbyfotografen und -musikern auf den Leib 
geschnitten und entsprechend hatte J obs die Il- 
lustrationen zu seinen Produkt-Demos gewählt: 
Fröhliche Kinder und muntere Urlaubsszenen 
dominierten die Ansprache, keinWort in Rich- 
tung professionelle Anwender. In dieses Kon- 
zept passt auch die letzte Neuvorstellung aus 
San Francisco, der schicke kleine iPod mini (sie- 
he auch Seiten 16 und 17). 


Professionelle Anwender außen vor 


Entsprechend kritisch war denn auch die Reso- 
nanz, vor allem hierzulande, wo sich die bislang 
überwiegend professionelle Anwenderschaft 
von den Neuvorstellungen schlecht bedient 
fand. Eine Randnotiz zu den neuen Servern, 
keine Infos über den von J obs für 2004 ver- 
sprochenen neuen Power Macmitbiszu 3GHz 
Taktfrequenz, keine Infos über ein nächstes Up- 
date des Betriebssystems. Die einzige neue Pro- 
fisoftware, Logic Audio 6, ließ ] obs in San Fran- 
cisco völlig aus, sondern stellte sie erst einige 
Tage später auf der Musikmesse NAMM einem 
fachkundigen Publikum vor. Auch wenn esklar 
ist, dass ] obs die professionellen Anwender spö- 
testens zur WWDC Ende Juni mit Neuheiten 
versöhnen wird, darf man doch gespannt sein, 
wie) obs 2004 den Balance-Akt zwischen Ap- 
ples i-Publikum und dem überwiegend profes- 
sionellen Stammpublikum meistern wird. % 


Stehpult iGo nennt sich dieser Tisch für den TFT-IMac. Er 
bietet Platz für Maus, Tastatur und die iMac-Lautsprecher. 
iGo gibt es als Stehpult und mit Rollen. Preis: 300 Dollar 
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NAMM: Musiksoftware für Profis 


Kurz nachdem Apple mit Garageband eine Musiksoftware 
für Einsteiger vorgestellt hatte, waren die Profis dran. Auf 
der Musikfachmesse NAMM in Los Angeles kündigte der 
Mac-Hersteller Ende Januar mit Logic Pro 6 eine neue Fas- 
sung seines professionellen Audio-Tools an. Dazu kommt 
mit Logic Express 6 eine leicht abgespeckte Version, wel- 
che die Lücke zwischen der High-End-Anwendung und 
Garageband schließen soll. 


Logic Pro 6 Die Profi-Variante der Musiksoftware besteht 
aus einem Paket von 12 Produkten, neben Logic Platinum 
sind darin 53 DSP-Plug-ins und Softwareinstrumente ent- 
halten, die es bislang separat zu kaufen gab. Logic Pro 6 
erzeugt Surround-Sound der Formate 5.1 und 7.1, verwal- 
tet bis zu 128 Spuren und unterstützt eine unbegrenzte 
Anzahl von Input-Kanälen und Sampleraten bis zu 192 
KHz. Das Programm kostet 999 US-Dollar. 


Logic Express 6 Wie im Videobereich richtet sich eine ab- 
gespeckte Version vor allen Dingen an Studenten und 
Lehrer und nimmt zu einem Preis von 300 US-Dollar bis 
zu 48 Spuren auf. Auf der gleichen Technologie wie Logic 
Pro basierend, enthält Logic Express sechs professionelle 
Tools und 28 Effekt-Plug-ins und Softwareinstrumente. 
Die Zahl der Input-Kanäle ist auf 12 begrenzt. 


Neue Technologien Neben den Logic-Paketen hat Apple 
auf NAMM neue Technologien gezeigt, die einen Ausblick 
auf zukünftige Entwicklungen der Audio-Software geben. 
Sculpture, Ultrabeat und Guitaramp will man in kommen- 
de Logic-Fassungen integrieren, die zudem eine Schnitt- 
stelle zu Garageband bekommen sollen. 


Sculpture Ein neuer Synthesizer simuliert das charakteris- 
tische Schwingen einer Saite oder eines Stabes. Der An- 
wender kann den Klang beeinflussen, indem er das Aus- 
gangsmaterial verändert, die Umgebung der Saite oder 
den Ort der Schwingung. Während Sculpture für die pure 
Erzeugung von Klängen dient und sich an Produzenten 
von Filmmusik richtet, ist Ultrabeat ein neuer Drum-Sy- 
thesizer für elektronische Tanzmusik. Guitaramp schließ- 
lich spricht die Rocker unter den Musikern an und simu- 
liert den Klang bekannter Gitarrenverstärker. Einen Vorge- 
schmack darauf hat Garageband geboten. pm 
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PCI/X-Slots 
133 MHz 


Dual 65 
PowerPC 970 
(90 nm) 


750 GB Serial-ATA 
Hot-Plug HDD 


EINSTIEG 


Apple ist keine 
feste Größe bei 
professionellen Server- 
anwendungen, doch 
diese Lücke sollen die 
neuen Generationen 
von Xserve, Xserve Raid 
und Mac-0S X mittel- 
fristig schließen. 


F+ 
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Mac fürs Rack 


von Dirk Steiger 


Xserve G5 Normalerweise haben gestandene Server-Administratoren für Apple- 
Produkte nur ein müdes Lächeln übrig. Dabei erfüllt Apple mit den neuen 
Xserves gleich drei Wünsche auf einmal: erstklassige Kompatibilität, hohe 


Performance und einfaches Management 


+ APRIL 1996: Nach 14 ] ahren ist in Deutsch- 
land der Anbau von Hanf wieder erlaubt, Otto 
Rehhagel bekommt vom FC Bayern nach einer 
Schlappe gegen Rostock die rote Karte, und Ap- 
ple bemüht sich um die Serverkundschaft. Lei- 
der sind die stabil gebauten Network Server 500 
und 700 mit biszu 200 MHz Power-PC-604-Pro- 
zessor nicht gerade der erhoffte Verkaufsrenner 
- nur zehn Monate später gibt Apple die Ser- 
verprodukte wieder auf. Nicht nur das Design 
der Server war ungewöhnlich, auch das ver- 
wendete Betriebssystem von IBM - eine speziell 
für Apple angepasste Version von AIX - fand iin 
Administrator-Kreisen keine Freunde. Allerdings 
war sich Appleschon damals bewusst, dass das 
gewöhnliche Mac-OS nur bedingt für Server- 
aufgaben geeignet ist und setzte auf den Be- 
kanntheitsgrad von Unix in den elitären Kreisen 
der Administratoren. Aber auch dieser sinnvolle 
Ansatz konnte das finanzielle Desaster mit den 
Network Servern nicht abwenden. 

In der aktuellen Xserve-Generation setzt 
Apple erneut auf eine Entwicklung aus dem 
Hause IBM, diesmal auf der Hardwareseite. War 


der Sprung von 32 auf 64 Bit im Desktop-Be- 
reich dank Verspätung von AMDs Athlon 64 
noch ein Novum, trifft der G5 im Reich der Ser- 
ver auf bewährte Haudegen wie Intels Itanium 
oder AMDs Opteron. In dieser feinen Gesell- 
schaft trumpft Apple mit Produkten auf, die 
ideal aufeinander abgestimmt sind. So ist bei- 
spielsweise die Serverausgabe von Mac-OS X 
10.3 auf die Architektur des G5 ausgelegt: logi- 
sche Volumes dürfen bis zu 16 Terabyte groß 
sein, und alle leistungshungrigen Applikationen 
hat Apple mit Xcode, respektive Gcc 3.3, opti- 
miert und neu kompiliert. Selbst der G5-Pro- 
zessor in den neuen Xserves ist nicht baugleich 
mit dem der Alu-Power-Macs. Derzeit wandern 
in die Desktop-Macs noch die G5-Chips mit ei- 
ner Strukturbreite von 130 Nanometern, im 
Xserve G5 steckt die aktuellere Variante in 90- 
Nanometer-Technik. In der Praxis macht sich 
das durch geringere Leistungsaufnahme (55 
Watt gegenüber 110 Watt bei AMDs Opteron 
mit 2 GHz) und weniger Wärmeentwicklung 
bemerkbar. Somit können auch die Kühlkörper 
für die Prozessoren kleiner ausfallen - eine 


350 Watt 
Netzteil 


8 GB DDR4A00-ECC- 
Hauptspeicher 


Lüfterphalanx 


Kühlungsöffnungen 


105 000 Euro Drei RAID- 
Module mit voller Bestü- 
ckung, 15 Dual-G5-Xserve - 
mit dieser Anlage lässt sich 
schon eine Menge in ei- 
nem Netz anstellen. 
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wichtige Voraussetzung, um den Xserve G5 wie 
seine Vorgänger im 1U-Formfaktor für 19-Zoll- 
Rackgehäuse zu halten. 


Info | Grid-Computing für alle: Xgrid 


Mit dem derzeit kostenlosen Technology Preview „Xgrid“ stoßen 


Xserve im Detail Macs in das Zeitalter des Grid-Computing vor. Wie bei einem klas- 

Seit dem Bestehen des beeindruckenden G5- sischen Computer-Cluster können in einem Grid befindliche Macs 

Clusters in der Virginia Tech University steht die eine rechenintensive Aufgabe mit vereinter Gigahertz-Kraft schnel- 

Frage im Raum, wo eigentlich genau die Unter- ler lösen, ähnlich wie beim bekannten Seti@Home-Projekt. Welche 

schiede zwischen Power Mac und Xserve liegen. Dinge zu berechnen sind, kann der kreativen Fantasie der Cluster- 

Schließlich scheinen die Aluminium-M acs auch Teilnehmer entspringen - allerdings muss dazu ein entsprechendes 

als Server eine sehr gute Figur zu machen. Fak- Berechnungsmodul programmiert sein. Schließlich wandert die 

ONLINE... tisch sind die Xserves der G5-Reihe auf optima- Xgrid-Software auf jeden Mac, der seine ungenutzte Prozessor-Zeit 
„.haben wirauf je Serverleistung ausgelegt. Zum Beispiel setzt —— dem Grid spendieren soll. 
www.macweit.de Apple beim Xserve erstmals auf Speicherbau- | Bei einer Demonstration 


von Apple berechnete ein 
Xserve G5 (Dual 2 GHz) ein 
Mandelbrot-Bild innerhalb 
von 40 Sekunden, mit der 
Hilfe von einigen G5 
und iMacs schnellte das 


unter dem Web- steine mit Error Correction Code (ECC), eine 
code 24655 inte wichtige Voraussetzung zur Datensicherheit et- 
ressantelinkszu \ya bei relationalen Datenbanken von Oracle 
den zahlreichen oder MySQL. Bei der internen Kommunikation 
Open-Source-Pro- st die zentrale Anlaufstelle ein überarbeiteter 
Jekten von Mac- System-Controller-Chip, an den die weiteren 


._ Komponenten per Hypertransport angebunden Xgrid-Tachometer auf 
an der Virginia sind. Ausnahme sind nur die Prozessoren selbst, bis au 20 GHz, womit 
Tech University die mit 1 GHz Bandbreite an den Hauptcontrol- die gleiche Aufgabe 
sowiezum Grid- ler berichten. Als Massenmedium setzt Apple bereits nach sechs Se- 
Computing zu- wie schon bei den Desktops auf Serial-ATA-Fest- kunden gelöst war. 


sammengetragen. Platten. Ein aktualisierter I/O-Chip (Input/ Out- 
put) stellt für die maximal drei Laufwerke im 
Xserve jeweils einen eigenen Kanal zur Verfü- 
gung, inklusive Hot-Plug zum Austausch der Controller sowie optional eine VGA-Karte zum 
Medien während des laufenden Serverbetriebs. Anschluss eines Monitors. In Sachen Gigabit lie- 
Momentan setzt Apple auf Harddisks aus dem fert Apple an den Xserves von Haus aus zwei 
Hause Hitachi, verfügbar in den Größen 80 und Kupferanschlüsse, von denen einer grundsätz- 
250 GB. Preislich liegen die Laufwerksmodule lich zur Fernadministration des Servers vorge- 
allerdings deutlich über dem eines Einzelmo- sehen ist. Vorteil bei dieser Methode: Während 
dells. Grund dafür ist die von Appleentwickelte der Server über den einen Port die angeschlos- 
Modultechnik, die das Laufwerk vor statischen senen Clients bedienen kann, laufen eventuel- 
Entladungen, Erschütterungen und falscher Ver-- le Administrations-Aufgaben separat über die 


kabelung schützt. andere Leitung, ohne den Datendurchsatz des 
Zur Erweiterung der Server gibteswiein Xserve negativ zu beeinflussen. 

den Power Macs zusätzliche PCI/X-Slots, von Ein Blick in einen geöffneten Xserve G5 

denen einer mit 133 MHz oder beide mit 100 zeigt ein sehr aufgeräumtes Bild. Auf den ersten 

MHZ getaktet sind. In diese Slotswandern SCSI- Blick sind wie beim Desktop-Gerät keinerlei Ka- 


Karten, weitere Gigabit-Ports für Kupfer- oder bel sichtbar, von wenigen Flachbandleitungen 
Glasfaserverbindungen, Raid- (Redundant Ar-- zu den Laufwerken hin einmal abgesehen. Ob- 
ray of Independent Discs) und Fibre-Channel- wohl die Abwärme des 90-Nanometer-65 nicht = 


Belastungstest Über 
den Server Admin 
lässt sich jederzeit 

einsehen, wie stark 
Prozessoren und 
Netz-Schnittstellen 
belastet sind. 


Massen-Mac Im 
„Math Emporium” 
der Virginia Tech Uni- 
versity beglücken 
über 500 Macs die 
Studenten - eine 
ideale Umgebung für 
Apples „Netinstall”. 
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VPN inside Eine wichtige 
Funktion für Unternehmen ist 
der eingebaute VPN-Server in 
Mac-0S X Server 10.3 für bis 
zu 200 Clients gleichzeitig. 


so hoch wie beim 130-Nanometer-M odell ist, er- 
fordert der Xserve eine intensive Kühlung der 
Komponenten. Darum kümmern sich insgesamt 
acht Lüfter, und über 30 Sensoren liefern per- 
manent Temperaturdaten, damit das System 
auftretende Hitzeprobleme mit den Lüftern 
durch höhere Drehzahlen automatisch ausglei- 
chen kann. Diese Werte sind für den Admin je- 
derzeit durch die Überwachungssoftware unter 
Mac-OS X abrufbar. Nachdem die Lüfter für den 
Xserve G5 überlebenswichtig sind, sind diese re- 
dundant ausgelegt. Fällt eine der Kühlungen 
aus, erhöht das Betriebssystem die Drehzahl der 
verbleibenden Lüfter, um die Temperatur im 
Server konstant zu halten. Den Defekt bekommt 
der Administrator auf Wunsch per E-Mail oder 
Pager mitgeteilt. Über ein separat erhältliches 
Reparatur-Kit kann ein Techniker die komplet- 
te Lüfterphalanx des Xserve austauschen. Dazu 
muss der Server mit seinen Diensten noch nicht 
einmal komplett abgeschaltet sein - ist die Pha- 
lanx erst einmal entfernt, schaltet der Server in 
den Ruhezustand. Sitzt das Ersatzteil schließ- 
lich an Ort und Stelle, fährt der Server nach ei- 
nem kurzen Systemcheck wieder hoch. 

Neben den beiden Xserve-G5-Konfiguratio- 
nen mit einem und zwei 2-GHz-Prozessoren bie- 
tet Apple außerdem eine spezielle Version für 
Cluster an. Diese Cluster Nodes sind weniger für 
intensive Servertätigkeiten, sondern für kom- 


Info | Grundlagen für Server-Profis 


Unser Online-Schwestermagazin tecchannel.de hält 
auch für Apple-Anwender interessante Grundla- 


genartikel zu modernen Servertechniken bereit, beispielsweise Raid, 
Serial-ATA, DHCP oder TCP/IP. Artikel lassen sich entweder als ein- 
zelnes PDF oder automatisch zu einem umfassenden „IT-eBook“ zu- 
sammengefasst gegen eine geringe Gebühr herunterladen. 
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plexe Rechenaufgaben in einem Netz vorgese- 
hen. Daher fehlen bei den Xserve-Nodes die CD- 
ROM Laufwerke, und für Serial-ATA-Laufwer- 
ke gibt es nur einen Einschubschacht (maximal 
250 GB, Xserve G5 maximal 750 GB). 


Raid für Windows 


Apple bietet mit der Version 10.3 von Mac-OS 
X Server zwar wichtige Dienste für die Kom- 
munikation mit Windows-Rechnern und ent- 
sprechenden Domänen, Administratoren müs- 
sen sich beim Einsatz eines Xserve G5 allerdings 
erst an das Betriebssystem gewöhnen. Schließ- 
lich sind in den meisten Serverfarmen in erster 
Linie Microsofts Windows oder verschiedene 
Unix-Derivate im Einsatz. Einen etwas anderen 
Weg schlägt das Xserve Raid ein: Apple hat das 
Massenspeichersystem mit einer Einbauhöhe 
von 3U unter anderem von Microsoft und Red 
Hat für den Einsatz der jeweiligen Server- 
betriebssysteme zertifizieren lassen. Wesent- 
licher Punkt dieser Zertifizierung ist die Admi- 
nistrationssoftware, von Apple komplett in J ava 
entwickelt. Neue Xserve-Raids kündigen sich 
durch Rendezvous (Zero Conf) automatisch an, 
auch unter Windows und Linux. Nach der ers- 
ten Inbetriebnahme des Raid unterzieht die 
Firmware die installierten Festplatten einem in- 
tensiven Oberflächentest, um die Datensicher- 
heit auf lange Sicht zu gewährleisten. Diese 
Tests dauern bis zu 30 Stunden, der Adminis- 
trator kann das Raid aber schon zum Speichern 
von Daten im Netz freigeben. Bis zum Abschluss 
des Tests ist allerdings nicht die volle Datenin- 
tegrität gewährleistet. Im Gegensatz zur Raid- 
Konkurrenz verlässt sich Apple auf Ultra-ATA- 
100-Medien, die jeweils als Master mit eigenem 
IDE-Kanal arbeiten. 

Sämtliche Verwaltungsdaten der Raids lau- 
fen über die Ethernet-Ports der Raid-Controller, 
damit der Fibre-Channel-Anschluss ausschließ- 
lich für maximalen Datendurchsatz frei bleibt. 


Abgelaufen Mac-OS X Server 
10.3 erlaubt ab sofort die 
Vergabe verschiedener 
Bedingungen, wann 
Benutzerkonten oder Pass- 
wörter ungültig werden. 


Info | Das ist neu 


Xserve G5 


= Bis zu 8 GB RAM 
(DDR400 ECC) 


= Bis zu 750 GB 
Serial-ATA-Speicher 

= 65-CPU mit 90 nm 
Strukturbreite 

= Neuer System- 
Controller-Chip 

Mac-0S X 10.3 Server 

= Diskless NetBoot 


= VPN-Server „Racoon” 
für bis zu 200 Clients 


- Vereinfachte Installa- 
tion von Open LDAP 


= SMIP-Server „Postfix“ 


- Webmail-IMAP-Ober- 
fläche „SquirrelMail” 


Wie beim Xserve sind im Xserve Raid viele Sys- 
teme redundant ausgelegt. Angefangen bei zwei 
Netzteilen mit jeweils 450 Watt Leistung über 
zwei optionale Pufferbatterien für den 512-MB- 
Write-Back-Cache der Controller bis hin zu den 
massiven Kühlsystemen. Auf der Rückseite des 
Xserve Raid befindet sich außerdem ein seriel- 
ler RS232-Anschluss für optionale USV-Hard- 
ware (Unterbrechungsfreie Stromversorgung). 
Dank des Zwischenspeichers (2 x512 MB) liegt 
die durchschnittliche Leserate bei rund 200 MB 
pro Sekunde, beim Schreiben sind es etwa 163 
MB pro Sekunde. 


Open Source im Server 


Ein Xserve G5 ist an sich schon ein schickes Ge- 
rät für den eigenen Serverschrank. So richtig 
kommt die Hardware aber erst mit der Server- 
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Server basierend auf dem Open-Source-Projekt 
„Racoon“ für biszu 200 Clients gleichzeitig (pro 
Server), der „Diskless NetBoot“ für das Starten 
von Mac-Clients ohne Massenmedien sowie 
einen Java Application Server auf Basis von 
„) Boss“. Im Mail-Bereich hat sich ebenfalls 
etwas getan, so verzichtet Apple seit Mac-OS X 
Server 10.3 auf Sendmail und setzt nun auf den 
Mailserver „Postfix“. Per Mausklick lässt sich 
zudem ein Webmail-Frontend aktivieren, hier 
benutzt Apple die Technik hinter der Open- 
Source-Software „Squirrel Mail“. 


Le Di 
Fazit 
Apple hat nach den erfolglosen Network Ser- 
vern viel Energie und Innovationskraft in die 
neue Generation von Xserve, Xserve Raid und 
Schnäppchen Für knapp Mac-OS X Server gesteckt. Vor allem die Raid- 


12 000 Euro ist das Xserve 


Raid mit 3,5 Terabyte 


Plattenplatz bestückt - in 


dieser Branche ein sehr 
günstiges Angebot. 


Ausgabe von Mac-OS X 10.3 in Fahrt. In der 
Panther-Edition des Serverbetriebssystems sind 
vor allem zwei Dinge für Apple strategisch wich- 
tig: Open Directory Services und die Authenti- 
fizierung über Kerberos. Während auch Micro- 
soft mit seiner Entwicklung „Active Directory“ 
bereits seit einiger Zeit die Informationen in ei- 
nem Netz in einer Datenbank zentralisiert, setzt 
Apple in dieser Sparte auf Open LDAP (Light- 
weight Directory Access Protocol). Bei einer 


Hardware mit Linux- und Windows-Zertifizie- 
rung könnte Apple im Serverbereich zahlreiche 
Türen Öffnen - vorausgesetzt, diesen Trumpf 
spielt] obs Mannschaft jetzt richtig aus. % 
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Schnell speichern 
Ein einfacher Assistent 
hilft dem Raid-Admin, 
den optimalen Modus 
für seinen Massen- 
speicher zu finden. 


Xserve G5 | Ausstattung 


Cluster Node 


Einzelprozessor 


Dualprozessor 


Prozessor 2x 2 GHz 65 1x 2 GHz 65 2x 2 GHZ 65 
LDAP-Installation liegen Informationen des Net- (PPC970, 90 nm) (PPC970, 90 nm) (PPC970, 90 nm) 
zes wie Benutzerkonten oder Drucker- bezie- Preis € (D) 3478, € (D) 3478, € (D) 4638, 
h draft einsbeninel Dat € (A) 3598, € (A) 3598, € (A) 4798, 
ungsweise Ordnerfreigaben in einer Daten- CHF 4799 CHF 4799 CHF 6499 
bank (im Falle von Mac-OS X Server „Berkeley Systembus 1 GHz je Prozessor | 1GHz 1 GHZ je Prozessor 
DB“), in denen die angeschlossenen Client- Level-2-Cache 512 KB je Prozessor | 512 KB 512 KB je Prozessor 
Computer automatisch nach Einträgen suchen. Speicher (Standard/ | 512 MB / 512 MB / 16B/ 
Praktisches Beispiel: Ein Benutzer kann sich Maximum) 8 GB DDRA00 ECC 8 GB DDRA00 ECC 8 GB DDRA00 ECC 
an jedem beliebigen Mac in einem Netz mit Na- Festplatteneinschübe | 1 3 3 
men und Passwort anmelden, dank LDAP sieht Massenmedium 1x 80 GB Serial- 1x 80 GB Serial- 1x 80 GB Serial- 
: : ATA-Modul ! ATA-Modul! ATA-Modul ! 
der Anwender auf jedem Rechner seine ver- 
j PCI-Slots 2x PCI/X 133 MHz 2x PCI/X 133 MHz 2x PCI/X 133 MHz 
traute Arbeitsumgebung. Solche zentralen In- / / / 
; ; Hardware Raid = Optional Optional 
formationspools erfordern allerdings auch be- n 
Optisches Laufwerk _ CD-ROM, CD-ROM, 


sondere Sicherheitsmaßnahmen. Hier kommt 
Kerberos ins Spiel: Statt ein Passwort zwischen 


Combo-Drive ? 


Combo-Drive ? 


Gigabit Ethernet 2 (RJ45, Kupfer) 2 (RJ45, Kupfer) 2 (RJ45, Kupfer) 
Server und Client zu übermitteln, fordert der Firewire 800 2 (Rückseite) 2 (Rückseite) 2 (Rückseite) 
Client beim Server lediglich ein Ticket für eine Firewire 400 1 (Vorderseite) 1 (Vorderseite) 1 (Vorderseite) 
Sitzung an. Daraufhin verschlüsselt der Server USB 2.0 2 (Rückseite) 2 (Rückseite) 2 (Rückseite) 


das Zugangsticket mit dem in der LDAP-Daten- 
bank hinterlegten Passwort des Benutzers, 
schickt es über das Netz, und der Client-Compu- 
ter übernimmt die Verschlüsselung des Tickets 


Serieller Port (RS232) 
Betriebssystem 


1 (DB9, Rückseite) 


Mac-0S X Server 
10.3 (10 Clients) 


1 (DB9, Rückseite) 


Mac-OS X Server 
10.3 (keine Client- 
Limitation) 


1 (DB9, Rückseite) 


Mac-0S X Server 
10.3 (keine Client- 
Limitation) 


mit dem eingegebenen RaSSWOTL. Neu in Mac- Anmerkungen: ' Serial-ATA-Modul mit 250 GB optional erhältlich, Laufwerke grundsätzlich Hot-Plug- 
OS X Server 10.3 sind ein eingebauter VPN- ähig ? Combo-Drive optional erhältlich 
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LINE... 

Viele Informatio- 
nen rund um das 
Thema MP3 be- 
kommt man unter 
der Adresse www. 
mp3-world.net 
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Sl, 


Große Töne 


von Markus Schelhorn 


iPod mini Ganz im Zeichen der Musik stand die Macworld Expo. Nach der 
Vorstellung des iPod mini und eines aufgewerteten Einstiegs-iPod folgt kurze 
Zeit später die Ankündigung einer Kooperation zwischen HP und Apple 


+ MIT DER KOMBINATION von iPod, iTunes 
und Online-Musikstore ist Apple laut Steve] obs 
beim Online-Musikkauf Marktführer in den USA 
geworden. Wie) obs in der Keynote verkündet, 
hat Apple mit dem bisherigen iPod den Markt 
der MP3-Player mit Festplatte fest in der Hand. 
Nun hat er ein weiteres Marktsegment im Visier: 
die Flash-basierten MP3-Player. Und für diese 
Zielgruppe gibt es ab April für 300 Euro den 
scheckkartengroßen iPod mini in den Farben 
Silber, Gold, Blau, Pink und Grün. Dass das sen- 
sationsverwöhnte Publikum auf die Ankündi- 
gung mit verhaltenem Applaus reagierte, liegt 
an dem Preis, der vielen im Vergleich zu den bis- 
her verfügbaren iPods zu hoch erscheint. Denn 
für gerade einmal 50 Euro mehr gibt es den 
klassischen iPod in der geringsten Ausbaustufe, 
den Apple ohne Aufpreis von 10 GB auf 15 GB 
Speicherplatz aufgewertet hat. Der iPod mini 
speichert die Lieder auf einer internen, vier GB 
großen Festplatte. 

Doch die geringen Abmessungen des Flie- 
gengewichts von 9x 5x 1,3 Zentimeter haben 
ihren Preis, vergleichbare Produkte sind sogar 
noch teurer. So etwa die rund 350 Euro teure 
Lyra 2810 von Thomson, die ein 2 GB großes 
Microdrive-Laufwerk nutzt (siehe Test in Mac- 
welt 2/2004, Seite 46) oder der rund 300 Euro 


teure iRiver iFP-590 und der 250 Euro teure 
Benq J oybee 150, die beide nur 256 MB Spei- 
cherplatz nutzen. 

Der iPod mini bietet die gleiche Menüfüh- 
rung wie seine großen Brüder, allerdings sitzen 
aus Platzgründen die Menütasten auf dem 
Scrollrad. Der eingebaute Akku soll für acht 
Stunden Musikwiedergabe reichen. Zusätzlich 
kann man für den Kleinen noch ein 30 Euro teu- 
res Armband und eine Dockingstation kaufen, 


Bunte Truppe In den 
Farben Silber, Gold, 
Pink, Blau und Grün 
gibt es den iPod mini, 
der eine 4 GB große 
Microdrive-Festplatte 
verwendet. 


Info | Was für die Ohren 


Auch einen neuen Kopfhörer hat 
Apple im Programm. Die „iPod In 
Ear Headphones“, die man weiter 
in das Ohr als die mitgelieferten 
Kopfhörer stecken kann, sollen ei- 
ne bessere Unterdrückung von 
Rausch- und Störgeräuschen bie- 
ten und tiefe Bässe gut wieder- 
geben. Drei unterschiedlich große 
Ohrstöpsel werden mitgeliefert, 
damit die Kopfhörer in jedem Ohr 
passgenau sitzen. 


Nachmacher HP wird im 
Sommer in Kooperation mit 
Apple MP3-Player auf den 
Markt bringen, die auf dem 


iPod basieren. 


104 mm 


die 40 Euro kostet. Zudem kann man 

wie beim iPod im Apple Store eine 
individuelle Lasergravur bestellen. Ab 
April soll der kleine Player zu kaufen 
sein. 


Mit HP zum Musikgiganten 


Doch der iPod mini ist nur ein weite- 
rer Schritt zur angestrebten Hoheit 
im Musikmarkt. Mit dem iPod mini 
erhofft sich Apple einen ebensol- 
chen Durchmarsch bei Flash- 
speicher-basierten MP3-Playern 
wie mit dem iPod, der mit ins- 
gesamt über zwei Millionen 
verkauften Geräten eindeutig 
Marktführer bei den Festplatten-ba- 
sierten Playern ist. Alleine in den letzten drei 
Monaten des vergangenen Jahres wanderten 
Apple zufolge 733 000 iPods über den Laden- 
tisch - 235 Prozent mehr als im J ahr zuvor. 
Ebenso erfolgreich ist Apples Online-M usikge- 
schäft (iTunes Music Store, iTMS), das im Be- 
reich des legalen Online-Musikmarkts mit 30 
Millionen verkauften Liedern laut Nielsen Me- 
dia Research 70 Prozent für sich verbucht. 
Diesen Marktanteil könnte Apple durch die 
Anfang J anuar bekannt gegebene strategische 
Partnerschaft mit Hewlett-Packard ausbauen. 
Im Sommer will HP einen eigenen, auf dem 
iPod basierenden MP3-Player anbieten und zu- 
dem alle seine Consumer-Rechner mit vorins- 
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Info | Cola und Musik 


Coca Cola und Pepsi bekriegen sich nun auch musikalisch. Pepsi ko- 
operiert mit Apples iTunes Music Store und will von Anfang Februar 
bis Ende März in den USA auf 100 000 Pepsi-Flaschen einen Gewinn- 
code anbringen, den man gegen einen Download eines Musikstücks 
eintauschen kann. Coca Cola will dagegen unter www.mycokemu 
sic.com in Großbritannien einen eigenen Musikdienst mit über 250 
000 Titeln starten. Umgerechnet 1,40 Euro soll der Download eines 


Liedes kosten. 


talliertem iTunes ausliefern. So könnte sich das 
von Apple verwendete AAC-Format für Online 
gekaufte Musik gegenüber dem WMA-Format 
durchsetzen, das alle anderen bisherigen On- 
line-M usikdienste wie beispielsweise T-Onlines 
Musicload (www.musicload.de) unterstützen. 


Fazit 


Der Kampf um das größte Stück vom Kuchen 
des Online-Musikhandels ist im vollen Gange. 
Apple ist mit seinem Portfolio von iPods, iTunes 
und seinem Online-Musikdienst sowie der Ko- 
operation mit HP und Pepsi gut aufgestellt und 
beim Online-M usikgeschäft Marktführer in den 
USA. Dieses ] ahr soll Apples Musikdienst auch 
im deutschsprachigen Raum verfügbar sein. 
Bleibt abzuwarten, wie viel Apple hier vom Ku- 
chen abbekommt. % 


= 50mm ——— 


90 mm 


klein und fein In Ori- 
ginalgröße haben wir 
den iPod und seinen 
kleinen Bruder iPod 
mini abgebildet. 
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Samsungs Doppelauge 

Einen Mini-DV-Camcorder mit zwei über- 
einander angebrachten Linsen stellt Sam- 
sung mit dem SCD-6040 vor. Während die 
eine Optik für Videofilme zuständig ist, nutzt 
der Camcorder die zweite Optik für die in- 
tegrierte 4-Megapixel auflösende Digitalka- 
mera. Die Kamera speichert die Bilder ent- 
weder auf einen Sony Memory Stick Pro 
oder auf eine SD-Karte. mas 

INFO Samsung TEL (nur D) 0 18 05/12 12 13 

WEB www.samsung.de 


Multimedia für unterwegs 

Mit dem Yepp YH-999 zeigt Samsung ein 
portables Gerät, das neben Musik im MP3- 
und WMA-Format auch Videos abspielen 
kann. Das 9,7 x 10,7 x 2 cm große Gerät 
nutzt ein Display mit einer Diagonale von 9 


Neue Nikon-Kameras 


Mit der 300 Euro teuren Coolpix 3200 
und der 200 Euro teuren Coolpix 2200 
schickt Nikon die Vorgänger Coolpix 
3100 und 2100 in Rente. Sie kommen 
im ähnlich handlichen Gehäuse wie ih- 
re Vorgänger (siehe Macwelt 8/03, Sei- 
te 48). Neu sind erweiterte Funktionen 
wie beispielsweise vier neue Motivas- 
sistenten sowie ein etwas größerer 
Speicher. Zusätzlich gibt es das 200 Eu- 
ro teure Unterwassergehäuse WP-CP1, 
mit dem man bis zu 40 Meter tief tau- 
chen kann. mas 


INFO Nikon TEL 0) 02 11/9 41 44 44 
WEB www.nikon.de 
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Neues von der Messe CES 


Auf der Consumer Electronic Show in Las Vegas (www.ces- 
web.org), die Anfang J anuar stattfand, wurden einige inter- 
essante Produkte vorgestellt. Wir zeigen eine Auswahl. 


cm, das 320 x 240 Pixel darstellen kann. 
Außerdem stellt Samsung mit dem YP-860 
Yepp Sports HDD einen kleinen MP3-Player 
mit mitgeliefertem Armband vor, der zu- 
sätzlich ein Radio eingebaut hat und die Da- 
ten auf einem 1,5 GB großen Speicher be- 
reithält. mas 

INFO Samsung TEL (nur D) 0 18 05/12 12 13 
WEB www.samsung.de 


Camcorder: Kraft der Drei Chips 
Panasonic hat den bisher preisgünstigsten 3- 
Chip-Camcorder vorgestellt. Für rund 700 
US-Dollar soll der GS 120 über den Laden- 
tisch wandern. Der Camcorder verwendet 
ein 10-faches Zoomobjektiv und speichert 
die Videos auf ein Mini-DV-Band. mas 

INFO Panasonic TEL (nur D) 01 80/5 01 51 40 
WEB WWw.panasonic.de 


Canons neue Camcorder 


Kleiner als die Vorgänger der 600er-Serie sind 
die drei neuen Mini-DV-Camcorder von Canon. 
Das 700 Euro teure Topmodell MV 750i bietet 
ein 22faches, die Modelle MV 700 und MV 700i 
jeweils ein 18faches Zoomobjektiv. Bis auf das 
500 Euro teure Einstiegsgerät MV 700 bieten 
die Camcorder einen analogen und digitalen Vi- 
deoeingang. Für 600 Euro wechselt der MV 
700i den Besitzer. Besonders der Hauttöne soll 
sich der neue Bildsignalprozessor DIGIC DV an- 
nehmen. Alle Modelle verfügen über einen 
elektronischen Bildstabilisator. mas 

INFO Canon TEL(D) 0 21 51/34 95 55 weg www. 
canon.de 


Fotodrucker mit sieben Farben 


Mit einer zusätzlichen roten Tinte druckt Canons neu- 2 
er Fotodrucker i990, der für 400 Euro zu haben ist. 
Die sieben Tinten lassen sich einzeln tauschen. 
Fotos bringt das Gerät mit einer Auflösung von 
4800 x 2400 dpi zu Papier, ein A4-Foto soll be- 
reits nach 37 Sekunden im Ausgabefach liegen. 
Der Drucker unterstützt den herstellerübergrei- 
fenden Standard Pictbridge für den direkten 
Druck von einer Digitalkamera. mas 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 weg www.canon.de 


KURZMELDUNGEN: XEROX-DRUCKER 


Monochrom-Laserdrucker: Phaser 4500 Mit Adobe Postscript 3 ist der Phaser 4500 ausgestattet, 
den es in vier Ausbaustufen ab 1170 Euro gibt. Der 1200-dpi-Drucker schafft bis zu 35 Seiten pro Minute im 
Kopiermodus. Bereits nach acht Sekunden soll die erste Seite im Ausgabefach liegen. 


. 
00 
° 


«+ Festtintenstrahldrucker: Phaser 8400 Ab 1000 Euro gibt es den Phaser 8400, der mit dem Oki 
(5300 und den HP Color Laserjets 3500 sowie 3700 konkurriert. Das Gerät nutzt die Festtintentechnologie, 
die Harzblöcke einschmilzt und die Farbe mit maximal 2400 dpi auf das Papier bringt. Bis zu 24 Seiten pro 
Minute kann das Gerät im Kopiermodus ausspucken, bei maximaler Qualitätsstufe sind es halb so viele. 


«+ A3-Farblaserdrucker: Phaser 7750 Der A3-Laserdrucker Phaser 7750 soll dank Phaser Cal bei jeder 
Betriebssituation ein gleichmäßiges Ergebnis der Farbdarstellung liefern. Das Farbmanagment-Tool Phaser- 
Match 3.0 ermöglicht den Proofdruck, indem es die Farbdarstellung anderer Ausgabegeräte simuliert. Xerox 
zufolge schafft der Phaser 7750 bis zu 35 A4-Seiten pro Minute in Farbe oder Schwarz-Weiß, für die Druck- 
aufbereitung sorgt ein 715 MHz schneller G4-Prozessor. Den Phaser 7750 gibt es in vier Varianten ab 7000 
Euro, das Spitzenmodell kostet 12 000 Euro. mas 
INFO Xerox TEL (D) 0 69/95 08 61 51 weg www.xerox.com/officeprinting 
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Director MX 2004 


)J avascript eingebaut, DVD-Funktionen kräftig 

erweitert - Macromedia preist die neue Version 

Director MX 2004 an, die ab Februar 2004 in ei- 1] 
ner US-Version und später im J ahr in Deutsch 
erhältlich sein soll. Das komplette Programm 
soll flotter arbeiten als bisher, speziell beim Im- 
port von Flash-Animationen verspricht der Her- 
steller ein Plus von 15 bis 70 Prozent. Die Voll- 
version kostet 1439 Euro, das Update wird mit 
479 Euro zu Buche schlagen. wm 

ınro Macromedia wes www.macromdia.com/de | 


Adobe Indesign (5 Pagemaker Edition 
Adobe bietet für die Besitzer von Indesign das Pagemaker 
Plug-in Pack an. Das Paket besteht aus einem Trainingsvideo, 
Vorlagen sowie einem Konvertierungsprogramm, das Page- 
maker-Dateien (Version 6.0, 6.5 bis 7.x) in Indesign-Doku- 
mente umwandelt. Das Paket soll bis März 2004 erhält- 
lich sein, der Preis wird bei 85 Euro liegen. Eine ent- 
sprechend erweitert Indesign-Version soll für 590 
Euro in den Handel kommen. wm 


ınro Adobe weg www.adobe.de 
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Dokument-Datenbank woodwing, der US- 
Hersteller von Indesign-Erweiterungen, bietet eine 
Datenbank an, die die Zugriffsrechte auf Indesign- 
Dokumente speichert und Suchabfragen in den Do- 
kumenten möglich macht. Beides ist für Unterneh- 
men mit großen Datenbeständen gedacht und wird 
im März 2004 auf den Markt kommen, ein Preis 
stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest. wm 


Konvertieren Markzware hat den Retter für be- 
schädigte Xpress-Dokumente aktualisiert: Version 5.5 
von Markztools konvertiert unter anderem Xpress-6- 
Dokumente in das Format von Xpress 4.11 oder 
Xpress 5. Die Vollversion kostet 199 Euro, das Update 
von Version 5 99 Euro. wm 


XML-Export billiger Atomik Xport Personal Edi- 
tion ist eine Erweiterung für Quark Xpress, die den 
Export von Texten und Bildern im XML-Format mög- 
lich macht. Sensationell ist im Vergleich zum großen 
Bruder Atomik Xport Standard der Preis: 995 Euro 
statt 4995 Euro. Xport Personal ist momentan nur für 
Xpress, Version 4 und 5 erhältlich, ein Update für 
Xpress 6 ist in Arbeit. wm 


Vektoren für Videofilme 


Discreet will Anfang 2004 die Videosoft- 
ware Combustion 3 für Mac-0S X anbie- 
ten. Mit Combustion malt man Vektor- 
zeichnungen, die sich animieren und mit 
Filmmaterial verbinden lassen. Vektoren 
eignen sich dafür besonders gut, da Än- 
derungen am Ausgabeformat die Qua- 
lität der Zeichungen nicht verschlech- 
tern. In Version 3 von Combustion ist 
erstmals ein eingeschränkter Videoeditor 
enthalten, der es erlaubt, Szenen zu kür- 
zen und neu miteinander zu verbinden. 
Komplexe Animation kann man mit Ja- 
vascript automatisieren. Außerdem ist 
der Export im Format Flash (SWF) mög- 
lich; die Plug-ins der Programme Adobe 
After Effects und Photoshop lassen sich 
mitbenutzen. Combustion 3 kostet in 
den USA 995 Dollar, das Update von Ver- 
sion 2 ist für 199 Dollar zu haben. wm 


INFO Discreet WEB www.discreet.de 


3D-Software Carrara Studio 3 von Eovia in Deutsch 


Seit Mitte] anuar ist Carrara Studio, Version 
3 im Handel. Die 3D-Software von der fran- 
zösisch-kanadischen Firma Eovia soll de- 
tailreichere Szenen als bisher berechnen, 
außerdem gibt es ein Ausgabemodul, das 
die Bilder in Strich- oder Pinselzeichnungen 
umwandelt. Wer sich als Physiker und Ma- 


thematiker versuchen will, kann Formeln 
eingeben, um mathematische Strukturen 
sichtbar zu machen. Die Vollversion kostet 
520 Euro, das Update 200 Euro. Besitzer 
von Ray-Dream oder Infini-D erhalten 
Cararra Studio 3 für 270 Euro. wm 

INFO EOvia WEB www.eovia.com = 
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INTERNET, NETZE 


Netgear legt Musik in die Luft 


Netgear hat den Music Player MP101 als zentralen Bestandteil von 

Stereoanlagen oder als eigenständiges System mit Lautsprechern kon- 
zipiert. Per Ethernet (10/100 Mbit) oder WLAN (11 Mbit, 802.11b, Air- 
port, inklusive WEP-Verschlüsselung mit biszu 128 Bit) sucht das Gerät nach 


nıialät 


PCs und Macs iin einem lokalen Netz, um sich von dort die Daten von vorhandenen MP3- oder WMA- 


Dateien zu besorgen. Anschließend erstellt der Musikserver automatisch Abspiellisten nach Inter- 


versteht sich der MP101 auch mit Aktivboxen (Stereo-Klinkenstecker). Ein kleines LC-Display an 
der Vorderseite des Geräts gibt Auskunft über das gerade abgespielte Musikstück. Bei der Bedie- 
nung verlässt sich Netgear auf eine passende Infrarot-Fernbedienung, die inklusive Batterien im 
Lieferumfang enthalten ist. Netgears MP101 ist ab sofort im gut sortierten Fachhandel erhältlich, 
kostet rund 189 Euro und ist mit Treibersoftware für Windows 98/2000/XP Linux und Mac-OS X 


10.x ausgestattet. ds 
INFO Netgear wes Webcode 24666 


Update für Open Com 36X 


Neben der Konfiguration der Telefonan- 
lage und der Verwaltung des Anrufbe- 
antworters, des Faxspeichers und der 
Kurzwahlen des Open Com 36 X ist jetzt 
ein Sperren und Aktivieren des inte- 
grierten ISDN/ DSL-Routers der Anlage 
direkt aus der Software Open Com X 
möglich. Hierdurch kann der unbe- 
merkte Aufbau von Internet-Verbindun- 
gen beispielsweise durch das Betriebs- 
system unterbunden werden. Zusätzlich 
verwaltet die Software die Internet-Zu- 
gangsdaten der Kunden für ISDN- und 
DSL-Betrieb und konfiguriert den Rou- 
ter der Anlage mit den Daten. Mit dieser 
Funktion kann der Anwender auf einfa- 
che Weise zwischen verschiedenen Pro- 
vidern für den Internet-Zugang um- 
schalten. Die neue Version 1.1 der X- 
Software läuft unter Mac-OS X ab Ver- 
sion 10.2. Das Update ist kostenlos über 
die TKR-Homepage verfügbar. ds 


INFO TKR weg Webcode 24485 
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Mozilla 1.6 i 


verfügbar 


Das Mozilla-Projekt hat 
Version 1.6 des Open- 
Source-Browsers veröf- 
fentlicht. An Neuerun- 
gen bringt das Update erstmals NTML-Authen- 
tifikation für bestimmte Webseiten mit Micro- 
softs IS als Webserver (Internet Information 
Server), das Mail-Modul der Software unter- 
stützt jetzt endlich den vCard-Standard. POP3- 
Accounts lassen sich so konfigurieren, dass die 


Mails nach einer bestimmten Zeit vom Server ki 


gelöscht werden. Mozilla 1.6 hat zudem eine 
Suchabfrage bei der Suchmaschine Ask Jeeves 
integriert, eine Reihe von Bugs und Sicher- 
heitsproblemen wollen die Entwickler beho- 
ben haben. pm 


INFO Mozilla Project WEB www.mozilla.org 
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pret, Album oder Genre sortiert. Alternativ zum Anschluss an eine Stereoanlage über Cinch-Kabel de 


Apache hängt IIS ab 

Die Verwendung des Web-Servers von Apache ist 
2003 stärker angestiegen als die des Konkurrenz- 
produkts IIS (Internet Information Services) von 
Microsoft, hat Netcraft ermittelt. Die Zahl der auf 
Apache-Systemen basierenden Websites wuchs 
seit Januar 2003 von 22 auf 31 Millionen. Die Nut- 
zung des IIS stagnierte hingegen - 9,6 Millionen 
Sites werden damit betrieben (9,7 Millionen im 
Januar 2003). pm 

INFO Apache Project WEB www.apache.org 


IPv6 fördert Peer-to-peer 

Nach Ansicht von Simson Garfinkel, Chief Techno- 
logy Officer beim Sicherheitsspezialisten Sand- 
storm Enterprises, ist IPv6 langsamer als das bis- 
lang verwendete IPv4, vereinfacht den Betrieb 
Peer-to-peer-basierender Systeme, über die sich 
urheberrechtlich geschützte Inhalte austauschen 
lassen, und zieht Sicherheitsprobleme nach sich. 
Allerdings lasse sich der Einsatz des Protokolls 
langfristig nicht umgehen. Bereits jetzt wird es 
von Windows XP, Mac-OS X und Linux sowie von 
mehreren Unix-Systemen unterstützt. pm 

INFO IETF WEB www.ietf.org 


Ritterschlag für Tim Berners-Lee 

Tim Berners-Lee, Erfinder des WWW und Direktor 
des W3C wird von Queen Elizabeth II zum Ritter 
mit dem zweit höchsten Rang „Order of the British 
Empire” geschlagen. Der 48jährige Berners-Lee ist 
gebürtiger Londoner und lebt in den USA. Seine 
Arbeit begann er 1980 als beratender Software- 
Entwickler am Kernforschungszentrum CERN in 
Genf. 1989 schlug er ein globales Hypertext-Pro- 
jekt vor, das die Zusammenarbeit von Menschen 
und das Zusammenführen von Wissen ermöglicht. 
Dieses Projekt wurde schließlich als World Wide 
Web bekannt (WWW). fk 

INFO W3C WEB www.w3c.org 


Netgears Gigabit-Produkte günstiger 
Der 16-Port Gigabit-Switch GS516T ist ab sofort 
zum Preis von 849 Euro (empfohlener Verkaufs- 
preis) erhältlich und somit über 30 Prozent günsti- 
ger als noch im November 2003. Für 19-Zoll- 
Schränke eignet sich der 24-Port Gigabit-Switch 
GS524T, der im Fachhandel nunmehr für rund 1200 
Euro zu haben ist (vorher 1817 Euro). Noch mehr 
günstige Gigabit-Produkte gibt es online. ds 

INFO Netgear WEB www.netgear.de 


La Cie stellt 1 TB vor 


Speicherspezialist La Cie hat die nach eigenen 
Angaben erste externe Festplatte mit 1 Teraby- 
te Kapazität vorgestellt. Die Bigger Disk kommt 
im Gehäuse der populären „d2“-Reihe und ro- 
tiert mit 7200 Umdrehungen pro Minute. An 
Anschlüssen hat das Laufwerk zwei Firewire- 
800- und je eine Firewire-400- und USB-2.0- 
Schnittstelle zu bieten, womit es zu allen gängi- 
gen Betriebssystemen kompatibel ist. Im Fachhandel 
ist der portable, aber leicht klobig wirkende Speicherrie- 
se zu einem Preis von 1100 Euro (Empfehlung) erhältlich. pm 


INFO La Cie weg www.lacie.com/de 
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Festplatten-Musikbox Ab April steigt Japans 
Elektronikriese Sony in den Markt für Festplatten- 
Musikspieler ein. Unter der traditionellen Marke 
Aiwa will Sony die Serie „Giga Pavit” mit einer 

2 GB großen Festplatte verkaufen. Bislang ist nur 
sicher, dass das MP3-Format unterstützt wird. So- 
nys Preis für Japan liegt bei rund 330 Dollar. pm 
INFO Sony WEB www.sony.com 


+ 0,82-Ioll-Festplatte Die laut Toshiba „klein- 
ste Festplatte der Welt” soll in Kapazitäten bis zu 
mehreren Gigabyte verfügbar und nicht größer als 
eine Euro-Münze sein. Den Einsatz des Speichers 
sieht Toshiba in MP3-Playern, Kameras und Mobil- 
telefonen. Die Massenproduktion startet allerdings 
erst diesen Herbst. pm 
INFO Toshiba WEB www.toshiba.de 


Palm One bringt Zire 21 


PDA-Hersteller Palm One bringt ein neues Gerät 
der Einsteigerserie Zire auf den Markt. Der Zire 21 
hat mit 8 MB Speicher die vierfache Speicher- 
menge im Vergleich zum Basis-Modell der Zire- 
Serie. Auf dem vom 126-MHz-OMAP-Prozessor 
von Texas Instrument angetriebenen Taschen- 
computer ist das Betriebssystem Palm 05 5.2.1 
installiert. Der Zire 21 ist ab sofort für 119 Euro im 
Handel erhältlich. Das größte Modell der Zire-Li- 
nie, der Zire 71 mit integrierter Kamera und MP3- 
Player, hat Palm One zudem im Preis gesenkt, der 
PDA ist ab sofort für 259 Euro zu haben. pm 

INFO Palm One weg www.palmone.com/de 


Gigabyte-Grenze gesprengt Einen USB-2.0- 
Stick mit einer Speicherkapazität bis zu einem Gig- 
abyte bietet jetzt die Marke Intuix an. Der mobile 
Speicherstick kostet rund 430 Euro. pm 

INFO Intuix über Dexxon WEB www.dexxon.de 


Antiviren in Prozessoren Chip-Hersteller 
AMD hat Pläne für eine Technik in der Schublade, 
die Virenangriffe auf Prozessorebene abblockt. Es 
verhindert Speicherüberläufe, die sich für Attacken 
ausnutzen lassen. Die Technik ist bereits in den 
Athlon 64 integriert, aber noch nicht aktiviert. Erst 
das zweite Service Pack für Windows XP soll diese 
Technik freischalten. ds 


Kompakter Projektor von Panasonic 


In den Ausmaßen kleiner als ein DIN-A4-Blatt und nur 1,6 
kg schwer ist der Mac-kompatible LCD-Projektor PT-LMIE 
von Panasonic vor allem für den mobilen Einsatz gedacht. 
Der Beamer strahlt 800 x 600 Pixel mit der Leuchtstärke von 
1200 Ansi-Lumen an die Leinwand, die dank einer Weit- 
winkeloptik in einem Mindestabstand von 117 Zentimetern 
Projektionen mit 84 Zentimetern Diagonale zeigt. Für die 
Widergabe von Filmen von DVD hat der Projektor eine Al- 
Automatik eingebaut, die bei dunklen Sequenzen die Hel- 
ligkeit zurücknimmt, um sattere Schwarztöne zu erzeugen. 
Der Projektor, dem eine scheckkarten große Fernbedienung 
beiliegt, ist ab sofort zum empfohlenen Verkaufspreis von 
1299 Euro im Handel erhältlich. pm 


INFO Panasonic WEB www.panasonic.de 


INFO AMD WEB www.amd.de 


21-Zoll-LCD von NEC Mitsubishi 


Als Nachfolger des LCD2110 präsentiert 
NEC Mitsubishi das 21-Zoll-TFT-Display 
LCD2180UX. Den neuen High-End-M onitor 
hat der Hersteller für Anwender in Druck- 
vorstufe, Grafik und DTP konzipiert. Der 
Monitor hat eine native Auflösung von 1600 
x 1200 Pixeln und bietet Einblickwinkel von 
176 Grad horizontal und vertikal, die Reak- 
tionszeit liegt laut Hersteller bei 20 Millise- 
kunden, das Kontrastverhältnis bei 500:1. Zur 
Bildkorrektur hat der 21-Zöller die Technolo- 
gien Omnicolor, eine 10-Bit-Gammakorrektur 
und eine automatische Schwarzpegelanpas- 
sung integriert. Das in schwarz oder silber/ hellgrau erhältliche 
Gerät hat Anschlüsse für VGA, DVI-D sowie DVI-I und kostet 
nach unverbindlicher Preisempfehlung des Herstellers 2039 Eu- 
ro inklusive Mehrwertsteuer. pm 

ınro NEC/Mitsubishi weg www.nec-mitsubishi.com 
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Vollversion Telefonbuch Deutschland Über 30 Millionen Einträge, in Sekundenschnelle durchsucht - 
in Zusammenarbeit mit dem TVG Verlag präsentiert Macwelt das komplette Telefonbuch für Deutschland 
als uneingeschränkte Vollversion für den Mac 


von Sebastian Hirsch 


EINSTIEG 


Telefonbü- 9 
cher für den 
Mac gibt es nicht gerade 
wie Sand am Meer. Der 
TVG Verlag macht hier 
eine rühmliche Ausnahme. 
In Zusammenarbeit mit 
TVG bieten wir nun die 
komplette Vollversion 
Frühjahr 2003 auf 
unserer Heft-CD. 


+" 
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%+ EINE GEBÜHR PRO ANRUF und einige 
Wartezeit - wer öfter mal eine der zahlreichen 
telefonischen Auskünfte anruft, solltesich nach 
alternativen Wegen umschauen. Zum Beispiel 
nach einem Telefonbuch für ganz Deutschland 
auf CD, mit Suchfunktion, Umkreissuche und 
weiteren ausgefeilten Suchmethoden. 


Mehr als ein Telefonbuch 


Leser der Macwelt werden in dieser Ausgabe 
fündig. Zusammen mit dem TVG Verlag, Her- 
ausgeber und Verleger von Telefonbuch-CD- 
ROMSs, präsentieren wir unseren Lesern die 
komplette Telefonbuch-CD für Deutschland. 
Diese verfügt nicht nur über ausgefeilte Such- 
funktionen, etwa nach Namensteilen oder „ähn- 
lichen Namen“, sie enthält auch noch weitere 
„Schmankerl“ wie eine Ortsanzeige, ein per- 
sönliches Telefonbuch, eine Nummernansage 
und eine automatische Briefkopferstellung. 


Ganz Deutschland per Mausklick 


Trotz der enormen Datenfülle und des guten 
Funktionsumfangs ist das Telefonbuch einfach 
zu bedienen und benötigt, sehr ungewöhnlich 
für eine Mac-OS-X-Anwendung, fast keinen 
Speicherplatz auf der Festplatte. Zieht man es 
nämlich vor, das Telefonbuch von CD zu ver- 
wenden, dann lässt essich per Doppelklick star- 
ten und mit allen Funktionen nutzen. Möchte 
man nicht jedes Mal die CD einlegen, um eine 
Nummer nachzuschlagen, dann installiert man 
das Telefonbuch per Drag-and-drop in den „Pro- 


gramme“-Ordner unter Mac-OS X oder auf die 
Festplatte unter Mac-OS 8 und 9. Startet man 
nun die Anwendung, dann kann man wählen, 
ob man eine Komplettinstallation haben möch- 
te, so dass anschließend die CD nicht mehr be- 
nötigt wird. Auch eine Netzwerkinstallation ist 
hier möglich. 

Hat man seine bevorzugte Installation ge- 
wählt, kann man gleich loslegen. Das Telefon- 
buch startet fix und dank „Live-Suche“ gelangt 
man auch schnell zur gewünschten Telefon- 
nummer, da die vorhandenen Daten schon wäh- 
rend der Sucheingabe gefiltert werden. Norma- 
lerweise sucht man nach Namen und Wohnort, 
allerdings stellt das Telefonbuch auch ausge- 
feiltere Suchmechanismen zur Verfügung. 


Ausgefeilte Suche 


Unterhalb der Suchmaske nach Namen und Ort 
führt ein Pfeil mit dem Verweis „Mehr Suchkri- 
terien“ zu weiteren Suchmöglichkeiten. So kann 
man Namen in einem bestimmten Postleitzah- 
lengebiet suchen, weiterhin nach Vorwahl, Be- 
ruf, Straße oder sogar innerhalb eines Umkrei- 
ses suchen. Wie groß der Umkreis sein soll lässt 
sich individuell festlegen. Dabei greift das Tele- 
fonbuch auf eine in den Einstellungen festge- 
legten Ort zurück, in dessen Umkreis gesucht 
werden soll. Das hat den Vorteil, dass man sei- 
ne eigene Adresse nicht jedes Mal neu eingeben 
muss, wenn man im näheren Umkreis bei- 
spielsweise nach einem Kinderarzt sucht. 
Kommt man einmal mit der normalen Suche 


Info | Die Sponsoren 


Desktop Enterprise 
8.2.3 Officelösung, 
die alle Büro-, Auftrags- 
und Finanzvorgänge mit- 
einander verknüpft. Demo- 
Fassung auf CD 

Hersteller: Desktop En- 
terprise Info: TEL (D) 0 85 
85/9 69 99-91 WEB www. 
dt-enterprise.com 


als 


r Silverfast Link zu 
= Informationen über 
die Imagingsoftware 
Hersteller: Lasersoft 

Info: TEL (D) 0431/56009-0 
WEB www.silverfast.com 


PrirtFabl Printrab 
Tintenstrahl-Druckertreiber 
mit dynamischen Farbpro- 
filen für Fotodrucke: Vari- 
able Farbmischung, Kon- 
trolle und Reduktion des 
Tintenverbrauchs 
Hersteller: ZEDOnet Info: 
TEL 0 83 41/9 08 39 05 
WEB www.printfab.de 


Lageplan Dass die deut- 
sche Apple-Niederlassung 
in Feldkirchen sitzt, 

zeigt das Telefonbuch. 
Wo das ist, auch. 
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nicht weiter, dann bietet die so genannte Kom- 
fortsuche weitere Auswahlmöglichkeiten. Wel- 
che dies sind, lässt sich in den „Einstellungen“ 
festlegen. Hier kann man nach Wortbestandtei- 
len suchen, nach ähnlich klingenden Namen 
(beispielsweise Maier, Meier und Meyer) oder 
auch untergeordnete Einträge in die Suche ein- 
beziehen. Die Komfortsuche kann etwas länger 
dauern, ebenso die Umkreissuche, weshalb man 
grundsätzlich erst einmal mit der Standardsu- 
che beginnen sollte. 


Weitere Funktionen 


Neben der reinen Suche nach Adressen und Te- 
lefonnummern enthält das Telefonbuch noch 
weitere teils nützliche, teils einfach nette Funk- 
tionen. Wer schon einmal eine längere Telefon- 
nummer vom Bildschirm abgetippt hat, wird die 
Nummernansage zu schätzen wissen. Hat man 
seinen gewünschten Teilnehmer gefunden, 
klickt man auf den Button „Ansage“ und lässt 
sich die Nummer in lupenreinem Deutsch vor- 
lesen. Dabei ist die ertönende Damenstimme so 
freundlich, dieNummer in einem Tempo zu re- 
klamieren, die es auch ermöglicht, sie synchron 
am Telefon einzutippen. Hat man seinen Mac 
per Modem an eine Telefonanlage angeschlos- 
sen, dann kann man ihn die Nummer auch 
wählen lassen und anschließend das Gespräch 
übernehmen. 

Eher nett als wirklich nützlich ist die Orts- 
anzeige eines gefundenen Teilnehmers. Akti- 
viert man diese über das Menü „Teilnehmer > 
Auf Karte zeigen“ oder die Tastenkombination 
Befehl-K, dann zeigt das Telefonbuch den Ort 
auf einer kleinen Deutschlandkarte an. So hat 
man wenigsten eine ungefähre Vorstellung, wo 
in Deutschland sich der Gesuchte befindet. Und 
kriegt man für seine schwäbische Verwandt- 
schaft eine Telefonnummer in Sachsen ange- 
zeigt, sollte man vielleicht doch noch mal die 
Komfortsuche bemühen. 
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Info | Telefonbuch mit Routenplaner 


Zwei Versionen Das aktuelle Telefonbuch der deutschen Telekom 
bietet der TVG Verlag in zwei Versionen und für Leser der Macwelt 
vergünstigt an. Die aktuelle Version Frühjahr 2004 bietet weitere 
neue Funktionen und ist laut Verlag bis zu 50 Prozent schneller. 
Die Geschwindigkeitssteigerung verdankt sie einer neuen Daten- 
bank, die allerdings nur noch unter Mac-OS X läuft. 


Umfangreich Wesentlich umfangreicher ist die Routenplanerver- 
sion des Telefonbuchs. Zusätzlich zum aktuellen Telefonbuch für 
ganz Deutschland gibt es eine Routenplaner-Software, die mit dem 
Telefonbuch zusammen arbeitet. So lassen sich beliebige Adres- 
sen als Weapunkte markieren und aus diesen eine Route berech- 
nen. Diese wird als Liste oder als Karte angezeigt und kann ex- 
portiert und nach Belieben ausgedruckt werden. 


Günstige Konditionen Für Leser der Macwelt bietet der TVG Ver- 
lag günstige Konditionen beim Kauf des Telefonbuchs und des 
Gesamtpakets mit Routenplaner an. Unter der kostenlosen Tele- 
fonnummer 08 00/88 47 46 6 kann man das Telefonbuch zum 
Vorzugspreis von 13,45 Euro (statt regulär 14,95) bestellen, das 
Komplettpaket Map & Route ist für 22,45 Euro (statt 24,95) zu 
haben. Bei der Bestellung muss man folgenden Code angeben: 


MW-03-04-TB 


Wer Briefe und Faxe verschickt, wird noch 
eine andere Funktion zu schätzen wissen, den 
Briefeditor. Hat man eine Adresse gefunden, 
dann kann man aus der Anschrift und seiner in 
den Einstellungen festgelegten Absenderadres- 
se automatisch einen Briefkopf generieren las- 
sen.) enach Einstellung öffnet das Telefonbuch 
dafür Word oder Appleworks oder eine andere 
Textverarbeitung der Wahl und fügt dort in ein 
neues Dokument die eigene Adresse und die An- 
schrift des gefundenen Teilnehmers ein. 

Brauchbar sind auch die Verzeichnisse für 
Bankleitzahlen und Orte. Beide findet man im 
Menü „Extras“, wo man noch nach Autokenn- 
zeichen und Vorwahlnummern suchen kann. 
Wer es gerne international hat, findet sogar ein 
Verzeichnis internationaler Vorwahlnummern. 
So findet man heraus, dass die Region Minget- 
schaur in Aserbaidschan mit der Vorwahl 
+994/147 angewählt wird. Einzelne Teilneh- 
mer in Aserbaidschan muss man sich dann aber 
doch von der Auskunft raussuchen lassen. 


Fazit 


Das Telefonbuch auf unserer Heft-CD bietet 
nicht nur über 30 Millionen Einträge für ganz 
Deutschland, es enthält zudem eine Fülle an 
nützlichen Zusatzfunktionen. Dass die Daten 
auf dem Stand von Frühjahr 2003 sind, lässt 
sich meist verschmerzen. Wer es lieber ganz ak- 
tuell hat oder zusätzlich eine Routenplaner- 
funktion benötigt, für den bietet der TVG Ver- 
lag einen speziellen Macwelt-Rabatt an. % 


Hilfreich Ganz im Look von Mac- 
0S X präsentiert sich auch die 
ausführliche Hilfefunktion des 
Telefonbuchs. Auf ein Handbuch 
kann man so gut verzichten. 
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Info | Mehr Updates 


#4 | Mac 0SX 

= After Effects 6.0 Plug-in- 
Update 

= Dave X 5.0 

= Mailsmith 2.1 


= MOTU Digital Performer 
4.1.2 


= Spam Sieve 2.1.1 
Stone Studio 2004-1-5 
- Vuescan 7.6.72 


| Mac 05 9/X 
= Bookends 7.7.3 

= Deltagraph 5.5 
 Flightcheck 5.0.4 

= Formz 4.0.4 

= Graphic Converter 4.9.3 
= iView Media Pro 2.0.2 
- Rumpus 3.3.2 

= Vector Works 10.5.1 


Download Alle hier vorge- 
stellten, frei verfügbaren 
Updates und Treiber sowie 
Links zu den Updates von 
Apple finden Sie auf 
www.macwelt.de unter 
dem Webcode 24647 
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Updates 


Die Updates des Monats 


Server In diesem Monat gibt es zwei Updates für Server-Anwender sowie eine neue Version von 
Quicktime. Außerdem hat Symantec sein Virenschutzprogramm zu Panther kompatibel gemacht 


SYSTEM 


Server Update 10.3.2 


Fast gleichzeitig mit dem Update auf 
#%&! Mac-OS X 10.3 hat Apple ein Update 
für den Panther-Server herausgebracht. Es 
verbessert unter anderem den Workgroup 
Manager, das Programm Server Admin zur 
Serververwaltung, die Integration mit Active 
Directory und die Kerberos-Unterstützung 
für die AFP-Dienste. Außerdem ist die Ausga- 
be auf Postscript-Druckern stabiler und An- 
wender-Daten werden schneller importiert. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 

INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120293 


Security Update 2003-12-19 


Dieses Sicherheitsupdate gibt es für 
#%) die Versionen Mac-OS X 10.2.8 und 
10.3.2. Es schließt Sicherheitslücken in den 
Systemkomponenten AFP Server, cd9660. 
util, Directory Services, fetchmail, fs_usage, 
rsync und System Initialization. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Da bei einigen Rechnern nach 
diesem Update die Übertragungsgeschwindigkeit 
von Dateien auf den Rechner über das Netz deut- 
lich sinkt (siehe Troubleshooting auf Seite 107), 
sollte man mit der Installation besser abwarten, bis 
Apple dieses Problem offiziell behoben hat. 

INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120291 
(Jaguar) und 120292 (Panther) 


Xserve Raid Admin Tools 1.2 


Diese Werkzeuge zur Verwaltung des 
#%| Xserve Raid bieten jetzt unter ande- 
rem die Möglichkeit, RAID-Gruppen zu un- 
terteilen oder durch Hinzufügen neuer Lauf- 
werke zu erweitern und unterstützen nun 
auch J ava in der Version 1.4.1. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 

INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120240 


Quicktime 6.5 


Mit der aktuellen Version der Multi- 
#%| media-Software gibt es eine verbesser- 
te Unterstützung für die Programme iMovie, 
IDVD und Final Cut Pro und erweiterte Op- 


tionen für die Wiedergabe von DV-Material. 
Außerdem wurde Quicktime um die Formate 
3GPP2 und AMC ergänzt, mit denen sich 
Multimedia-Inhalte für mobile Geräte erzeu- 
gen und abspielen lassen. 

UPDATE-EMPFEHLUNG Auf jeden Fall installieren 
INFO Apple www.apple.com/quicktime/ 


ANWENDUNGEN 


Soundtrack 1.2 


Das Update bietet eine Reihe von Feh- 
#%] lerkorrekturen und Neuerungen, dar- 
unter einen verbesserten Umgang mit gro- 
ßen Audio-Dateien und die Möglichkeit, Ef- 
fekte als Vorgabe speichern zu können. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 

INFO Apple www.apple.com/soundtrack/ 


Mozilla 1.6 


Das Update für die Web-Suite bringt 
#%]} diesmal neben den üblichen Fehlerkor- 
rekturen vor allem Neuerungen für die E- 
Mail-Abteilung. Es gibt getrennte Spalten für 
Sender und Empfänger, man kann die Signa- 
tur oberhalb der zitierten Nachricht einfü- 
gen, für das Löschen von Nachrichten auf ei- 
nem POP-Server lässt sich die Anzahl der Ta- 
ge festlegen und Mozilla 1.6 versteht sich 
nun auf das Format vCard. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Auf jeden Fall installieren 
INFO Mozilla www.mozilla.org 


Norton Antivirus 9.0.1 


Der Virenscanner ist nun kompatibel 
4%] zu Mac-OS X 10.3. Symantec hat Pro- 
bleme zwischen der automatischen Schutz- 
funktion und einigen Anwendungen besei- 
tigt und den Schutz auf Stuffit-Archive er- 
weitert. Zudem prüft das Programm Audio- 
CDs und Video-DVDs nicht mehr, wenn die 
Prüfung von Wechselmedien aktiviert ist. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Ein Muss für alle, die Norton 
Antivirus unter Panther einsetzen wollen 

INFO Symantec www.symantec.de 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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NEUE TREIBER 


Canon 

Image Browser 3.5.2 
M-Audio 

Firewire Audiophile 
1.0.2 


„NEUE TREIBER 


Alchemy 

TV v.2.0.4 

Alchemy 

TV DVR v.1.0.4 

Canon 

Image Browser 3.5.2 
Canon 

Remote Capture 2.7.42 
Contour 

Shuttle Pro X 2.0 
M-Audio 

Audiophile USB 1.5.7f1 
M-Audio 

Firewire Audiophile 1.1 
Nikon 

Scan 4.0.1 

ATI 

Remote Wonder 1.2.2 
Wacom 4.78 


TEST & TECHNIK news s poaes 


Die neuen Produkte des Monats Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates verbessern 
bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der aktuellen oder 
in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 


im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


UPDATES 


Nachzügler 


Zu spät für unseren aktuellen Vergleichstest der 
Schwarz-Weiß-Laserdrucker erreichte uns der 
Page Pro 1250E von Konica-Minolta. Dieser 
rund 320 Euro teure Postscript-Drucker bietet 
eine für diese Preisklasse hohe Auflösung von 
1200 dpi und schafft bei 600 dpi 16 Seiten pro 
Minute. Wir werden das Gerät in der nächsten 
Ausgabe nachtesten. mas 


INFO Vergleichstest Seite 48 


NEU IN DER LISTE 


Laserducker auf dem Tisch 


Während fast alle getesteten Laserdrucker nach 
einem Ausdruck den Anwender bis zu 30 Mi- 
nuten lang mit ihrem Lüftergeräusch stören, ist 
vom HP Laserjet 1015 nichts mehr zu hören, so- 


bald ein Auftrag erledigt ist. Auch während der 
Arbeit ist er sehr geräuscharm. Dies und die 
recht flotte Druckausgabe verhelfen ihm zum 
ersten Platz. Wer viel Wert auf ein möglichst 
sauberes Schriftbild legt, sollte indes den OKI 
B4200 wählen, der wegen seines lauten Lüfter- 
geräusches den ersten Platz einbüßt. Die ge- 
ringsten Druckkosten im Test bietet übrigens der 
Brother HL-5040. mas 


INFO Vergleichstest Seite 48 


PREISSENKUNGEN 


Flotte Festplatte 


Eine der Neuerungen desPower Mac 65 ist der 
Serial-ATA-Anschluss (S-ATA) für die interne 
Festplatte. Zwar ist das Angebot noch nicht so 
groß wie bei den herkömmlichen ATA-Festplat- 
ten, dies wird sich aber bald ändern. Der Test- 
sieger im ersten Serial-ATA-Platten-Vergleichs- 
test, die Hitachi Deskstar 7K250, wandert die- 
sen Monat für 137 Euro über den Ladentisch. 
So zahlt man für die 160-GB fassende Festplat- 
terund 30 Euro weniger als im Vormonat. mas 


InrFo Macwelt 2/2004, Seite 42 


Preisgünstige Kameras 


Drei Kameras aus unserer Bestenliste bekommt 
man in diesem Monat deutlich günstiger. Den 
Einstieg macht die in Macwelt 8/03 getestete 
Pentax Optio 33L mit ihrem schwenkbaren Dis- 
play, die nun für 210 Euro den Besitzer wech- 
selt - hier spart man satte 60 Euro. Unter neun 
in der letzten Ausgabe getesteten Superzoom- 
Kameras konnte die Olympus C-740 Ultra Zoom 
den zweiten Platz erringen. Man bekommt das 
gute Stück nun rund 37 Euro preiswerter gegen- 
über dem Vormonat. 55 Euro günstiger ist die 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung. 


Produktbewertung 
066666 1,0 bis 1,4 sehr gut 


666660 1,5 bis 2,4 gut 
666660 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666600 3,5 bis 4,4 ausreichend 
666006 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
6606066 5,5 bis 6,0 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard- oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld » Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Tipp | Testberichte nachlesen 


Interessieren Sie sich für ein Produkt der Bestenlis- 
te und wollen gerne den entsprechenden Test nach- 
lesen? Dann gehen Sie in unser Internet-Heftarchiv 
auf www.macwelt.de/archiv. Sie finden es auf der 
Startseite unter der Stichwortsuche. 


Wenn Sie einen ganz bestimmten Test suchen, 
empfiehlt es sich, den Testbericht anhand der in der 
Bes- tenliste genannten Ausgabe und Seitenzahl aus 
dem nach Ausgaben sortierten Bestand zu wählen. 


Wer mehrere Tests lesen möchte, geht besser über 
die angebotene Suchfunktion und gibt dort bei- 
spielsweise den Begriff „Laserdrucker“ ein. 


Abonnenten des Premium-Angebotes von Mac- 
welt.de haben uneingeschränkten Zugriff auf das 
PDF-Archiv. Alle anderen Surfer zahlen für Artikel, 
die nicht länger als eine Seite sind, im Pay-per-click- 
Verfahren 25 Cent, längere Beiträge kosten 50 Cent. 
Die komplette Ausgabe ist für 5,40 Euro zu haben. 


Canon Powershot G5 zu haben, Testsieger des 
Vergleichstests von 5-MP-Kameras in Macwelt 
11/03, sie kostet jetzt 600 Euro. Unser Tipp: 
Das gesparte Geld am besten gleich in neue 
Speicherkarten investieren. mas 


ınro Vergleichstests 8/2003, Seite 48; 11/2003, 
Seite 44; 1/2004, Seite 50 


Tintenstrahler günstiger 


Mit einzeln austauschbaren farbigen Tintenpa- 
tronen halten sich die Druckkosten des Epson 
Stylus C84 im Rahmen. Diesen Drucker, der 
auch A4-Papier unter Mac-OS X randlos be- 
druckt (siehe Tipp in Macwelt 1/04, Seite 146), 
kostet diesen Monat mit 95 Euro rund 27 Euro 
weniger als im Vormonat und ist der derzeit 
günstigste Tintenstrahldrucker mit einzeln aus- 
tauschbaren Tintenpatronen. mas 


ınro Macwelt 12/2003, Seite 58 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Bestenlisten 


DIE BESTEN MAC-PRODUKTE 


RECHNER 


Desktop-Macs 


IM FEBRUAR 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Power Mac 65/ Desktop-Rechner Schnellster Mac der Welt mit spürbarem Leis- 666666 1,7 gut € (D) 3246, € (A) www.apple.de 12/03, 5.72 
2x2 GHz tungsvorteil, hörbare Lüfter, wenig Speicher 3358, CHF 4499 
eMac 256/80/ Kompaktrechner Mit Superdrive gut ausgestatteter, günstiger 666666 1,9 gut € (D) 1200, € (A) www.apple.de 7/03, 5.45 
Superdrive/1 GHz Mac, gut für Hobby-Videofilmer geeignet 1199, CHF 1700 
Power Mac 65/ Desktop-Rechner Schneller Mittelklasse-G5, leider nur wenig 666666 2,1 gut € (D) 2666, € (A) www.apple.de 2/04, 5.30 
2x 1,8 GHz RAM und durchschnittliche 3D-Leistung 2758, CHF 3799 
Power Mac 65/ Desktop-Rechner Einstiegsrechner in die G5-Klasse mit Super- 666666 2,2 gut we(D) 1970, www.apple.de 10/03, 5.34 
1,6 GHz drive-Laufwerk, aber wenig Arbeitsspeicher € (A) 2038, CHF 2799 
Power Mac G4 Desktop-Rechner Günstiger Profi-Mac mit veralteter Haupt- 666666 2,3 gut € (D) 1390, € (A) www.apple.de 9/03, 5. 30 
1,25 GHz/Mac-0S 9 platine und Combo-Laufwerk. Bootet auch 1438, CHF 1899 
von Mac-05 9 
iMac 64 /DVD-R Kompaktrechner iMac im Kinoformat mit sehr gutem Display 6666066 2,5 befriedigend € (D) 2499, € (A) www.apple.de 2/04, 5.31 
1,25 GHz/20 ” und befriedigender Hardwareleistung 2499, CHF 3499 
iMac G4 /DVD-R _Kompaktrechner Guter Design-Mac mit wenig Platzbedarf 666666 2,6 befriedigend € (D) 1999, € (A) www.apple.de 12/03, 5.74 
1,25 GHz/17 ” für DVD-Genuss und 3D-Spiele, wenig RAM 1999, CHF 2799 
iMac 64 256/80 Kompaktrechner  Einstiegs iMac mit 15°-TFT, wenig Speicher, 666660 3,0 befriedigend € (D) 1398, € (A) www.apple.de 12/03, 5.74 
Combo/1 GHz 15 ” schlechter 3D-Grafik aber tollem Display 1399, CHF 1999 
i5 Mobile Macs 
Produkt Spezifikation Testurteil | Testwertung | Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Powerbook 64 15” Mobilrechner Ideales Notebook mit allen Schikanen, 666666 2,3 gut € (D) 2898, € (A) www.apple.de 12/03, 5. 68 
DVD-R/1,25 GHz klasse Leistung aber hohem Preis 2998, CHF 3999 
Powerbook 64 17” Mobilrechner Powerbook für DVD-Liebhaber und Paletten- 666666 2,4 gut € (D) 3478, € (A) www.apple.de 12/03, 5.68 
Superdrive Jongleure, nur bedingter Desktop-Ersatz 3598, CHF 4799 
iBook 64 14” Mobilrechner Sehr schnelles Einsteiger-iBook, auch für 666606 3,0 befriedigend € (D) 1699, € (A) www.apple.de 1/04, 5.42 
1 GHz Spiele geeignet, leiser Lüfter 1699, CHF 2299 
iBook 64 12” Mobilrechner Platzsparendes iBook mit ausreichender 666606 3,1 befriedigend € (D) 1199, € (A) www.apple.de 1/04, 5.42 
800 MHz Technik, gutes Display, wenig Speicher 1199, CHF 1699 
iBook 64 14” Mobilrechner Mittelklasse-iBook mit 14” Display ULLI I 106) 3,2 befriedigend € (D) 1449, € (A) www.apple.de 1/04, 5.42 
933 MHz gute Leistungswerte, wenig Speicher 1449, CHF 1999 
Powerbook 64 15” Mobilrechner 15-Zoll-Powerbook ohne technische 666666 3,4 befriedigend € (D) 2318, € (A) www.apple.de 12/03, S. 68 
Combo/1 GHz Highlights aber gutem 3D-Grafikchip 2398, CHF 3199 
Powerbook 64 12”  Mobilrechner Prestigeträchtiges Powerbook mit wenig 6666606 3,5 ausreichend € (D) 1854, € (A) www.apple.de 12/03, 5. 68 
DVD-R/1 GHz Speicher und schlechter 3D-Grafik 1989, CHF 25990 
Pa) Alle Klassen 
<= Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Plextor PX 708A DVD-Brenner Sehr schneller interner DVD-Brenner, schreibt 666666 1,4 sehr gut € (D) 235, € (A) 244, www.plextor.be 2/04, 5.37 
DVD+R/RW und DVD-R/RW CHF 322 
Teac CD-W552E CD-RW-Brenner Sehr flotter und preiswerter CD-Brenner, 666666 1,5 gut € (D) 55, € (A) 57, www.teac.de 5/03, 5.33 
läuft jedoch nicht mit iTunes und Disc Burner CHF 67 
NEU Plextor PD-708UF DVD-Brenner Testsieger Extrem schneller, leiser und robuster 666666 2,1 gut € (D) 260, € (A) 269, www.plextor.be 5.42 
Firewire/USB Dual-Format-Brenner mit hohen Leseraten CHF 356 
NEU Freecom FX-50 DVD-Brenner Schneller und zuverlässiger Dual-Format-Brenner 666666 2,1 gut € (D) 277, € (A) 287, www.freecom.de 5.42 
Firewire/USB ohne Lüfter. Toast 5 lite im Lieferumfang CHF 380 
NEU Iomega Super DVD-Brenner Preistipp Flexibler Multi-Format-Brenner, der 666666 2,2 gut € (D) 245, € (A) 254, www.iomega.de 5.42 
DVD Writer USB auch DVD-RAM unterstützt, nur USB 2.0 CHF 336 
Alle Klassen 
Produkt Spezifikation Testurteil Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Canon EOS 300D 6,3-MP-SLR- Spiegelreflexkamera für Fotoamateure. Gute 666666 1,4 sehr gut € (D) 960, www.canon.de 12/03, 5.52 
Kamera Bildqualität, schnell, Objektiv austauschbar € (A) 994, CHF 1315 
Canon Powershot 2-MP-Kamera Testsieger Handliche Kamera mit guter Ma- G666Ö 1,5 gut € (D) 209, € (A) 217, www.canon.de 8/03, S. 48 
A60 Software. Leider ohne Netzteil und Akku CHF 287 
Minolta Dimage Al 5-MP-Kamera Testsieger Flotte und bedienfreundliche Kamera G666GÖ 1,5 gut € (D) 903, € (A) 935, www.minolta.de 2/04, 5.50 
2100 für ambitionierte Hobbyfotografen CHF 1237 


Anmerkung: Alle Preise sind recherchierte Durchschnittspreise. Ausnahme: Macs, hier entsprechen die Preise dem Apple Store 


xy Preissenkung gegenüber dem Vormonat 


Stand: 16. Januar 2004 
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Bestenlisten 


“u Alle Klassen 

| 76 Produkt Spezifikation 
Nikon Coolpix 2-MP-Kamera 
2100 
Pentax Optio 3,2-MP-Kamera 
33L 
Olympus Camedia 3,2-MP-Kamera 
740 Ultra Zoom 
Konica Revio 5-MP-Kamera 
5107 
Canon 5,1-MP-Kamera 
Powershot G5 


Testurteil Testwertung 
Preistipp Handliches Gehäuse, komfortable 666666 
Bedienung, mit Photoshop Elements 

Qualitätstipp Kompakte Kamera mit Schwen 6666Ö 
barem Objektiv. Leider ohne Netzteil und Akku 

Komfortable Kompaktkamera mit 10fach 666666 
Zoomobjektiv und sehr guter Fotoqualität 

Flotte und edle Kompaktkamera im Metall- 666666 
gehäuse, die eine gute Fotoqualität bietet 

Testsieger Gut ausgestattete Kamera für 666665 


den ambitionierten Fotografen 


Note 
1,7 gut 


1,9 gut 


1,9 gut 


2,1 gut 


2,2 gut 


Preisänderung/Preis 


€ (0) 225, 
€ (A) 233, CHF 309 


w £(0)210, 
€ (A) 218, CHF 288 


w £(D) 390, 

€ (A) 404, CHF 534 
€ (D) 430, 

€ (A) 445, CHF 589 


w £(D) 599, 
€ (A) 620, CHF 821 


Info 


www.nikon.de 
www.pentax.de 
www.olympus.de 
www.konica.de 


www.canon.de 


Ausgabe 
8/03, 5. 48 


8/03, 5. 48 
2/04, 5.50 
12/03, 5.58 


11/03, 5.44 


DRUCKER / MULTIFUNKTIONSGERÄTE 


Fi 


Tintenstrahldrucker 


Produkt Spezifikation Testurteil Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Canon i850 A4-Tintenstrahl- Testsieger Flotter Tintenstrahler mit einzeln 666666 1,3 sehr gut € (D) 180, € (A) 187, www.canon.de 6/03, 5. 50 
drucker tauschbaren Tinten, niedrige Druckkosten CHF 247 
Epson Stylus (84 A4-Tintenstrahl- Günstiger Tintenstrahler mit einzeln tausch- 666666 2,1 gut w €(D)95,€ (A)99,  www.epson.de 12/03, 5.58 
drucker baren Tinten, der auch randlos druckt CHF 131 
HP Photosmart A4-Fotodrucker Testsieger Günstiger Allround-Fotodrucker 666666 2,4 gut € (D) 90, www.hp.com/de 10/03, 5. 40 
7260 mit Speicherkarten-Lesegerät, das wahlweise € (A) 94, CHF 124 
mit vier oder sechs Farben druckt 
HP psc 1210 Multifunktions-  Multifunktionsgerät mit guter Druckqualität, 666666 2,4 gut € (D) 135, € (A) 140, www.hp.com/de 5/03, 5. 33 
gerät langsamer Ausdruck unter Mac-05 9 CHF 185 
Be Seitendrucker 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Oki (5300n A4-Farb-LED- Günstiger, unkomplizierter und flotter 666666 1,4 sehr gut € (D) 1150, € (A) www.oki.de 12/03, 5.54 
Drucker Farbdrucker für kleine Arbeitsgruppen 1190, CHF 1575 
HP Color Laser- A4-Farblaser- Qualitätstipp Leiser, unkomplizierter 666666 1,4 sehr gut € (D) 4100, € (A) www.hp.com/de 8/02, 5.50 
jet 4600 hdn drucker Farblaser, gute Druckqualität und 4242, CHF 5614 
Ausstattung 
Lexmark A3-Farb-LED- Testsieger Flotter, günstiger Drucker mit 666666 2,0 gut € (D) 5365, € (A) www.lexmark.de 9/03, 5.48 
(912dn Drucker guter Mac-Unterstützung 5550, CHF 7346 
NEU HPLaserjet 1015 A4-Monolase- Testsieger Sehr kompakter und sehr leiser 666666 2,1 gut € (D) 279, € (A) 289, www.hp.com/de 5.48 
drucker Arbeitsplatzdrucker. Allerdings hohe Druckkosten CHF 382 
HP Color Laser- A3-Farblaser- Unkomplizierter, im Vergleich schlecht 666666 2,1 gut € (D) 5300, € (A) www.hp.com/de 9/03, 5.48 
jet 5500 dtn drucker erweiterbarer Farblaser, gute Druckqualität 5483, CHF 7257 
u Produkt Spezifikation Testurteil | Testwertung | Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Dvico Momobay Firewire/USB- Testsieger Schickes Leergehäuse aus Metall, 666666 1,1 sehr gut € (D) 90, www.higoto.de 11/02, 5. 48 
X2 Leergehäuse gute Leistungswerte. Tasche im Lieferumfang € (A) 94, CHF 124 
La Cie Firewire-Platte, Robuste und leise Firewire-Platte, sehr 666666 1,2 sehr gut € (D) 580, www.lacie.de 2/03, 5. 29 
Big Disk 400 GB 400 GB warm im Dauerbetrieb € (A) 600, CHF 795 
EZ Quest Cobra Firewire-800- Extrem schnelle und robuste Festplatte im 666666 1,2 sehr gut € (D) 510, www.firewire- 1/04, 5.32 
Firewire 800 Platte, 250 GB Quicksilver-Design, internes Netzteil € (A) 528, CHF 699 revolution.de 
m Intern 
Y Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Hitachi Deskstar' 3,5“-IDE-Platte, Testsieger Sehr schnelle High-End-Platte für 666666 1,3 sehr gut € (D) 164, € (A) 170, www.hgst.com 4/03, 5.48 
180 GXP 180 GB hohe Ansprüche, kurze Zugriffszeiten, leise CHF 225 
Hitachi Deskstar 3,5”-S-ATA-Platte, Testsieger Sehr schnelle High-End-Platte 666666 1,4 sehr gut % € (D) 137, www.hgst.com 2/04, 5.42 
7K250 SATA 160 GB mit Serial-ATA-Anschluss, kurze Zugriffszeit € (A) 142, CHF 188 
Samsung 3,5”-S-ATA-Platte, Preistipp Einstiegs-Platte mit S-ATA-Anschluss,  6O66GÖ 2,2 gut w £(D) 120, www.samsung. 2/04, 5.42 
SP1614C 160 GB hohe Datenrate, sehr leiser Betrieb € (A) 125, CHF 165 de 


Alle Klassen 
Produkt 


Spezifikation 


Netgear DG824MB DSL 
Modem-Router 


Testurteil 


Vielseitige und optisch auffallende 
Hardware mit vorbildlicher Dokumentation 


Note 


1,3 sehr gut 


Preisänderung/Preis 


€ (D) 130, € (A) 135, 
CHF 178 


Info 


www.netgear.de 


Ausgabe 
4/03, 5.30 
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Bestenlisten 


un Alle Klassen 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Iyxel Prestige 802.11b-DSI- Robuster DSI-Router mit vielen Profifunk- 666666 1,4 sehr gut € (D) 182, € (A) 189, www.zyxel.de 11/03, 5.34 
650HW Modem-Router tionen und hervorragenden WLAN-Werten CHF 250 
D-Link 802.11b-WLAN Testsieger Schnelle Funkstation mit guter 666666 1,5 gut X €(0)79,€ (A)82,  www.d-link.de 7/03, 5. 48 
DWL-AP900+ Access-Point Webschnittstelle und proprietärem CHF 109 

22-MBit-Modus 

Zyxel ZyAir 802.11b-WLAN Testsieger Schicker Access-Point mit 4-Port- 666666 1,6 gut € (D) 122, € (A) 127, www.zyxel.de 7/03, 5.48 
B-2000 DSL-Router Switch und professionelle Konfiguration CHF 168 
Apple Airport Wireless DSL- und Sehr schnelle und komfortabel einzurich- 666666 1,7 gut € (D) 280, € (A) 290, www.apple.de 4/03, 5.34 
Extreme Station Modem-Router tende Basisstation für Wlan 802.119 CHF 384 
PCI-, AGP und PC-Card-Slot-Grafikkarten 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon PCI-Karte PCI-Karte. Unterstützt Dualmonitorbetrieb, 666666 ' 1,3 sehr gut € (D) 139, € (A) 144, www.ati.de 5/02, 5.34 
7000 Mac Edition läuft auf beigen G3-Macs unter Mac-05 X CHF 191 
Village Tronic PC-Card-Slot- Robuste Grafikkarte für Powerbooks mit PC-, 666666 1,5 gut € (D) 280, € (A) 290, www.Vvillagetronic.de 1/04, 5. 28 
VT Book Karte Card-Slot, hohe Kompatibilität CHF 384 
ATI Radeon AGP-Karte Schnelle AGP-Grafikkarte mit ADC-Port, 6666656 1,6 gut € (D) 180,€ (A) 187,  www.ati.de 3/03, 5. 40 
9000 Pro arbeitet geräuschlos, da ohne Lüfter CHF 247 


MONITORE UND PROJEKTOREN 


- Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Apple Cinema 20”-LC-Display __High-End-Display mit exzellenter Bildschärfe 666666 1,2 sehr gut € (D) 1506, € (A) www.apple.de 4/03, 5 27 
Display 20” läuft nur korrekt unter Mac-OS X 1560, CHF 2100 
Formac 20”-LC-Display Großformat-Display mit großem Farbraum, 666666 1,4 sehr gut € (D) 1170, € (A) www.formac.de 2/03, 5.38 
Gallery 2010 hoher Helligkeit und ohne Höhenverstellung 1211, CHF 1602 
Apple Cinema 23”-LC-Display Professioneller Monitor mit ADC-Anschluss 666666 1,4 sehr gut € (D) 2320, € (A) www.apple.de 6/02, 5.32 
HD Display und mit einer sehr guten Bildschärfe 2400, CHF 3200 
View Sonic 22,2”-LC-Display High-End-LCD-Display mit extrem hoher 666666 1,4 sehr gut € (D) 9200,€ (A) www.viewsonic.de 01/04, 5. 24 
VP 2290b hochauflösend Auflösung (3840 x 2400), großer Farbraum 9518, CHF 12 596 
Formac 19”-LCDisplay Auffälliges Design-Display mit exzellenter 666666 1,8 gut € (D) 900, € (A) 932, www.formac.de 01/04, 5.31 
Gallery 1900 Bildschärfe und großem Farbraum CHF 1233 
liyama 19”-LC-Display Testsieger Monitor mit sehr gutem 666666 1,8 gut € (D) 800, € (A) 828, www.ilyama.de 11/03, 5.50 
AS4821DTBK Farbumfang und Helligkeitsverteilung CHF 1096 
Claxan 19”-LC-Display _Preistipp Preisgünstiger Einsteigermonitor 666666 2,0 gut € (D) 580, € (A) 600, www.claxan.de 11/03, 5.50 
CI-LCD-83190C mit großem Farbraum, aber externes Netzteil CHF 795 
Benq 20”-LC-Display _Großflächiges Display mit sehr guter Bild- 666666 2,1 gut € (D) 935, € (A) 968, www.beng.de 1/03, 5.34 
FP 2081 schärfe am digitalen Eingang CHF 1281 
Miro 17”-LC-Display Testsieger Stabiles Display mit guter Leis- 666666 2,4 gut € (D) 410, € (A) 425, www.mirodis 5/03, 5.56 
FP178 tung, sehr homogene Helligkeitsverteilung CHF 562 plays.de 
W F Röhrenmonitore 
=— | Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
NEC/Mitsubishi 22”-Streifen- Diamondtron-Röhrenmonitor mit sehr 666666 1,4 sehr gut € (D) 685, www.nec-mitsu 2/03, 5.29 
DP 20705B maske scharfer Bilddarstellung, großer Farbraum € (A) 709, CHF 938 bishi.de 
Projektoren 
—u/ Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Sony VPI-ES1 Projektor mit 1500 Leistungsfähiger Home-Cinema-Projektor 666666 1,6 gut WW E£(0)1235,€ (A) _ www.sony-cp.com 1/04, 5.25 
ANSI-Lumen mit S-VGA-Auflösung, gute Bilddarstellung 1278, CHF 1691 
Panasonic Projektor mit 800 Testsieger Idealer Home-Cinema-Projektor 666666 2,1 qut € (D) 1550, www. 6/03, 5.56 
PT-AE300E ANSI-Lumen mit horizontaler und vertikaler Bildkorrektur € (A) 1604, CHF 2123 panasonic.de 
Sanyo PLV-Z1 Projektor mit 700  Leises und für Home-Cinema geeignetes 666666 2,1 gut € (D) 1140, www.sanyo.de 6/03, 5.56 
ANSI-Lumen Gerät mit sehr guter Videobilddarstellung € (A) 1180, CHF 1561 
4 Flachbett- und Filmscanner 
m? Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Nikon Super Cool- KB-Filmscanner Qualitätstipp Profi-Scanner mit guter 666666 2,0 gut € (D) 1160, www.nikon.de 10/01, 5.82 
scan LS-4000 ED Bildqualität, entfernt Staub und Kratzer € (A) 1200, CHF 2328 
Umax Powerlook A4-Firewire- Solider Firewire-Scanner mit guter 666666 2,2 gut € (D) 1475, € (A) www.umax.de 10/02, 5. 32 
1120 Prepress Scanner Auflösung und hoher optischer Dichte 1526, CHF 1589 


Anmerkung: !nachgewertet 8/2002, Seite 26 
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TEST Videoschnittsoftware 


Final Cut Express 2 


Semiprofessionel- 
% | Je Schnittsoftware 
mit allen notwendigen 
Schnittfunktionen und 
vielen Effekten 
Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorzüge: einfach zu erler- 
nen, guter Übergang von 
iMovie hin zur professionel- 
len Filmgestaltung 


Nachteile: hohe Systeman- 
forderungen, beschränkt auf 
das DV-Format, keine Stapel- 
aufnahme und kein Audio- 
mischer enthalten 


Alternativen: Avid Xpress DV, 
Apple Final Cut Pro 4 

Preis: € (D) 299, € (A) 310, 
CHF 410; Update € (D) 99, 

€ (A) 103, CHF 136 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
G4-Prozessor mit 350 MHZ, 
384 MB Arbeitsspeicher (512 
MB für Echtzeit-Effekte erfor- 
derlich), ab Mac 0S X 10.2.5 


Hersteller: Apple Info: 
TEL (nur D) 08 00/2 00 01 
36 WEB www.apple.com/ 
de/finalcutexpress oder 
www.finalcutexpress.de 


Darstellungsoptionen Rein 
äußerlich hat sich in Express 2 
wenig verändert. Man kann die 
Spuren in der Timeline indivi- 
duell vergrößern, und das 
Arrangieren der Fenster erfolgt 
nun simultan. 
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Final Cut Express 2 


Videoschnittsoftware 


+ GENAU EIN JAHR nach Erstvorstellung der 
Schnittlösung Final Cut Express präsentierte Ap- 
ple auf der diesjährigen Macworld Expo San 
Francisco den Nachfolger Final Cut Express 2 
- basierend auf dem Profisystem Final Cut Pro 
4. Schon in der ersten Version hat Apple Final 
Cut Express sehr eng an Final Cut Pro gekop- 
pelt, um nicht zu sagen, Express hat einfach ein 
paar (meist nur für den Proficutter wichtige) 
Funktionen weniger. 

Und so ist eswenig verwunderlich, dass Ex- 
press 2 wie ein abgespecktes Final Cut Pro 4 
aussieht und sich auch so anfühlt. Obwohl sich 
bei der Benutzeroberfläche und den vorhande- 
nen Werkzeugen nicht viel geändert hat, haben 
Anwender jetzt die Möglichkeit, Tastaturbefeh- 
le nach eigenem Gusto in den einzelnen Fens- 
tern anzulegen. Hierfür öffnet man zunächst die 
Befehlsliste, sucht sich die gewünschte Funktion 
heraus, etwa Sichern oder Voice Over, und zieht 
das Icon dann an eine beliebige Position in ei- 
nem beliebigen Fenster. Auf diese Weise sind die 
am häufigsten genutzten Befehle jederzeit per 
Mausklick ausführbar. 

Im Gegensatz zur Pro-Version unterstützt 
Express 2 das Festlegen individueller Tasten- 
kürzel nicht. Dafür ist die Navigation innerhalb 
der unterschiedlichen Fenster sowie deren An- 
ordnung einfacher geworden. Die Software 
unterstützt jetzt das Scrollen via Scrollrad auf 
der Maus und kann sogar bei umfangreichen 
Timelines horizontal scrollen, so man denn die 
Umschalttaste gedrückt hält. Alle Fenster lassen 


Info | iMovie oder Final Cut Express 


Im Vergleich zu iMovie beinhaltet Final Cut Express eine Fülle zu- 
sätzlicher Funktionen, die speziell bei längeren Filmen hilfreich sein 
können. So bietet Express die Möglichkeit, auf mehr als einer Vi- 
deo- oder drei Audiospuren zu arbeiten (bis zu jeweils 99 Spuren). 
Bei der Aufnahme-Funktion von Express werden ferner die Time- 
codes der Clips auf dem Band gespeichert, sodass es möglich ist, 
bei einem Verlust der Videodaten die Clips automatisch neu auf- 
zunehmen, ohne den ganzen Film erneut schneiden zu müssen. 


sich simultan vergrößern oder verkleinern, in- 
dem der Anwender mit der Maus auf die Ecken 
zwischen den Fenstern klickt und diese ver- 
schiebt. Ferner ist auch die Höhe der einzelnen 
Timeline-Spuren individuell einstellbar. 


Echte Echtzeit 


Marketing-technisch ganz oben auf der Liste der 
Neuerungen steht natürlich die Echtzeit-Archi- 
tektur von Final Cut Express 2. Hier gilt es zwi- 
schen echter Echtzeit und unlimitierter Echtzeit 
zu unterscheiden. Da der reine Videoschnitt ei- 
gentlich immer in Echtzeit vonstatten geht, be- 
ziehen sich die Echtzeit-Funktionen nur auf die 
Videoeffekte. Der Anwender kann hier wählen, 
ob Final Cut Express die Effekte immer in der 
höchsten Qualität darstellt oder ob man sich mit 
einer der Systemperformance und dem Effekt- 
Typ angepassten minder guten Qualität zufrie- 
den gibt. Wählt man die echte Echtzeit (Save 
RT), kommt man schnell in die Bedrängnis, ei- 
nen Effekt rendern zu müssen, bevor dieser in 
Echtzeit ablaufen kann. Wählt man hingegen 
die unlimitierte Echtzeit, rechnet Express 2 


a 


ee IE 


Info | Das ist neu 


i 


- Tastaturbefehle für 
beliebige Befehle 


- Neue Scroll-Funktio- 
nen 


- Simultanes Arrangie- 
ren der Fenster 


- Größere Spuren in 
der Timeline 


- Echte und unlimitier- 
te Echtzeitdarstellung 

- Audio-Unit-Filter 

- Ändern von Audioef- 
fekten während des 
Abspielens 

- Solo- und Stumm- 
schaltung in der 
Timeline 

- Dynamisches Trim- 
men 

- Master- und Affiliate- 
Clips 

= Besseres Zusammen- 
spiel mit anderen 
Apple-Programmen 


Videoschnittsoftware | 


automatisch die Darstellungsqualität so lange 
herunter, bis die Systemperformance eine so- 
fortige Darstellung des Effekts erlaubt. Hier 
kommt es auf die Rechnerausstattung und den 
gewählten Effekt an: Ein voll ausgebauter 
Power Mac G5 erlaubt mehr Spuren und mehr 
Effekte in Echtzeit als ein betagter G4. 

Der Anwender entscheidet über ein kleines 
Pop-down-Fenster in der Timeline, in welcher 
Qualität (hoch, mittel oder gering) die Software 
einen Effekt darstellen soll. Anhand der Ren- 
derbalken in der Timeline markiert Express die 
Darstellungsqualität: Grün steht beispielsweise 
für eine volle Echtzeit-Darstellung, Orange für 
halbe Qualität, Rot für notwendiges Rendering. 
Besonders erfreulich ist die Tatsache, dass das 
Programm alle (Echtzeit-) Effekte auch direkt 
über Firewire auf einen externen Kontrollmoni- 
tor oder Fernseher ausgibt. So erkennt man so- 
fort, ob ein Effekt auch auf dem Fernseher oder 
nur auf dem Computermonitor gut aussieht. Auf 
Wunsch berechnet Express 2 die Effekte auto- 
matisch in individuellen Zeitabständen. 


Mehr Sound 


Die schlechte Nachricht vorweg:Apple hat den 
in Final Cut Pro 4 eingeführten Audiomischer in 
Express 2 nicht integriert. Dementsprechend 
müssen Mischungen mehrerer Audiospuren 
noch immer über die Lautstärke in der Timeline 
oder im Viewer erfolgen. Dafür unterstützt Ex- 
press 2 jetzt Audiofilter im AU-Format (Audio 
Unit), was besonders die Besitzer VST-kompa- 
tibler Plug-ins freuen wird. Im Web findet sich 
allerhand Free- und Shareware, um VST Plug- 
ins AU-kompatibel zu machen und damit die 
Audioeffekt-Auswahl in Express zu erweitern. 
Ferner kann der Anwender die Einstellun- 
gen der Audioeffekte während des Abspielens 
verändern ohne dabei wie in der Vorversion den 
Ton anhalten zu müssen. Ein automatisches 
„Mitschreiben“ der Effekteinstel- 
lungen mittels Keyframes wie es Fi- 
nal Cut Pro 4 ermöglicht, ist auch 
in Express 2 nicht vorgesehen. 
Apropos Keyframes: Auch Express 
2 unterstützt keine Keyframe-Spei- 
cherung bei Videofiltern oder in 
Bewegungseinstellungen. Statt- 
dessen kann man nur, in bewähr- 


Darstellungsqualität Zum Umschalten der Dar- 
stellungsqualität von Videoeffekten kann man sich 
des Pop-down-Fensters in der Timeline bedienen. 
Ist anhand der Renderbalken-Farbe zu erkennen, 
dass ein Effekt nicht in Echtzeit dargestellt werden 
kann, wählt man einfach die nächst niedrigere 


ter Manier, globale Keyframes über das Canvas 
setzen, um das Videobild oder Titel und Grafi- 
ken zu animieren. 


Noch mehr Neues... 


Neben der Anpassung an die neue Architektur 
von Final Cut sind noch einige Kleinigkeiten 
hinzugekommen: So findet sich beispielsweise 
eine Solo- und Stummschalt-Funktion der Au- 
diospuren direkt in der Timeline. Das Trimmen- 
Fenster unterstützt nun nicht nur das Trimming 
mehrerer Clips in unterschiedlichen Spuren, 
sondern auch die Dynamik-Funktion mittels der 
Tastenkürzel J-K-L. Des weiteren kennt nun 
auch Express die Beziehung zwischen M aster- 
und Affiliate-Clip. Statt einen Clip zu duplizie- 
ren und ihn über eine Referenz in Abhängigkeit 
zum Masterclip zu bringen, kann man aus der 
Kopie einen eigenständigen Masterclip erstel- 
len, sodass etwaige Änderungen wie Filter- oder 
Objekteinstellungen ausschließlich die Kopie 
betreffen, nicht den einstigen Master. 

Ebenfalls verbessert hat Apple die Zu- 
sammenarbeit mit anderen eigenen Produkten. 
So unterstützt Express neuerdings die Überga- 
be von Kapitelmarkern zu DVD Studio Pro 2 
und iDVD sowie das Festlegen von Tonwert- 
markierungen für Soundtrack. 


Fazit 


Auch die Version 2 von Final Cut Express bleibt 
der logische Schritt für alle Anwender, denen 
der Funktionsumfang von iMovie nicht mehr 
ausreicht. Die Software ist relativ einfach zu er- 
lernen und zu bedienen, weil sie auf überflüs- 
sige oder gar verwirrende Kinkerlitzchen ver- 
zichtet. Wer auf Profifunktionen wie Stapelauf- 
nahme und erweitertes Medienmanagement 
verzichten kann und sowieso nur in DV schnei- 
det, erhält mit Express 2 zum Preis von 300 
Euro eine coole Software. az % 


Darstellungsqualität. 


VIDEOSCHNITT- 
Darauf sollten Sie 
beim Kauf achten 


KEYFRAMES Als Keyframes bezeichnet man die 
Speicherung einer Einstellung an einem be- 
stimmten Punkt in der Zeit. Dies kann bei- 
spielsweise die Position eines Objekts inner- 
halb einer Animation sein, aber auch die Laut- 
stärke bei Ton oder der Radius eines Blur-Fil- 
ters. Animationen (auch von Filtern) sowie das 
Aus- und Einblenden von Ton erfolgt immer 
über mindestens zwei Keyframes: Einen Keyfra- 
me setzt man an der Startposition (oder dem 
Anfangsbild) und einen an der Endposition 
(oder dem letzten Bild). 


AUDIOMISCHUNG Ein wesentlicher Bestandteil 
der Videoproduktion ist das Abmischen der 
Tonspuren. Hierbei werden die einzelnen Spu- 
ren lauter und leiser geregelt, um ein mög- 
lichst optimales Mischverhältnis bei gleichblei- 
bender Gesamtlautstärke zu erreichen. 


VOICE OVER Unter Voice Over (Audio Punch-in) 
versteht man das direkte Aufnehmen von Spra- 
che in der Timeline. Dies kann zum Zweck der 
Kommentierung erfolgen, oder auch zur Syn- 
chronisation. Die meisten Videoschnittprogram- 
me (wie iMovie und Final Cut Express) verfügen 
über eine Voice-Over-Funktion. 


KAPITELMARKER Längere Videofilme werden 
für die Wiedergabe auf DVD meist in Kapitel 
(Chapter) unterteilt. Dies vereinfacht das Fin- 
den oder überspringen einzelner Filmepisoden 
für den Zuschauer ungemein. Um die Kapitel- 
marken (auch Sprungmarken genannt) nicht di- 
rekt in der DVD-Autorensoftware setzen zu 
müssen, kann man in Final Cut Express (auch in 
iMovie und Final Cut Pro) bereits in der Timeli- 
ne Marker setzen, die iDVD oder DVD Studio 
Pro später automatisch erkennen. Während des 
DVD-Authorings verknüpft der Anwender die 
Marken dann mit dem Menü. 


Tastenkürzel Um einen Befehl als Taste anzulegen, 
zieht man diesen einfach per Drag-and-drop aus der Be- 
fehlsliste in das gewünschte Fenster (hier: Timeline). 
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Videoschnittsoftware 


Avid Free DV 


Komplexes kosten- 
li loses Videoschnitt- 
programm für Einsteiger 
Wertung: 666600 

2,5 befriedigend 


Vorzüge: viele professionelle 
Funktionen, kostenlos 


Nachteile: wenig intuitiv, für 
Anfänger zu komplex, läuft 
nicht unter Mac-OS X 10.3, 
stürzt auch unter Mac-0S X 
10.2.x häufig ab 
Alternative: iMovie 
Preis: kostenlos 

Technische Angaben 
Systemanforderungen: Power 
Mac 64/667 MHz oder Power 
Mac 65, 256 MB RAM, Mac-0$ 
X 10.2.4 (läuft nicht unter 
Mac-OS X 10.3 Panther) 
Hersteller: Avid 
Info: TEL (D) 0811/5 52 00 


WEB www. avid.de, Down- 
load-Webcode 24678 
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Avid Free DV 


Videoschnittsoftware 


+ WER IN DIE DIGITALE Videoproduktion 
einsteigen möchte, sollte es zunächst mit kos- 
tenloser Software versuchen, schließlich ist die 
benötigte Hardware ja schon teuer genug. 


Ein kleiner Avid 


Wie auch die professionellen Varianten (siehe 
Test in Macwelt 2/ 2004, Seite 33) bietet Free DV 
mehrere so genannte Toolsets, in denen die 
unterschiedlichen Arbeiten der Videoproduk- 
tion stattfinden. Typischerweise beginnt der 
Schnitt mit der Aufnahme des Videomaterials 
in der Capture-Umgebung. Ruft man dieses 
Toolset auf, steht man schon vor dem ersten 
Problem: Free DV erkennt unter Mac-OS X 10.3 
die angeschlossene DV-Kamera nicht. Wer Ap- 
ples neueste Betriebssystem-Variante einsetzt, 
bekommt die Videodaten nur mittels anderer 
Programme etwa iMovie auf den Rechner und 
muss diese erst langwierig in Free DV importie- 
ren. Eine Stapelaufnahme, sprich das Sichten 
und Loggen gesamter Bänder, ist in Free DV 
nicht möglich. Erfreulicherweise existiert eine 
DV Scene Extraction, welche aufgenommenes 
Material automatisch mittels Locators (Mar- 
kern) oder als Subclips in Szenen separiert. 

Rein oberflächlich betrachtet finden sich 
keine Unterschiede zwischen Free DV und ei- 
nem professionellen Xpress-System. Der ei- 
gentliche Schnitt erfolgt wahlweise im Ein- oder 
Zweifenster-M odus, wobei letzterer sowohl das 
Quell-Material als auch das Video aus der Ti- 
meline anzeigt. Per Doppelklick Öffnet man den 
zu schneidenden Clip aus dem Videoordner 
(Bin), spielt ihn ab und setzt auf den ge- 
wünschten Bildern die In- und Out-Punkte. Free 
DV erlaubt sowohl die Schnittmethode „Über- 
schreiben“ (Overwrite) als auch das Einfügen 
von Clips (Splice-in) zwischen bestehende Ele- 
mente in der Timeline. Selbst auf das Trimmen 
muss der Anwender in der kostenlosen Varian- 
te nicht verzichten: Klickt man auf die kleine 
Filmrolle und anschließend auf die Schnittmar- 
ke zweier Clipsin der Timeline, gelangt man in 
den Trimmen-Modus, wo man bestehende In- 
oder Out-Punkte bildgenau verschiebt. 


Gratis-Einschränkungen 


Leider muss man bei der kostenlosen Version 
auch einige Einschränkungen hinnehmen. So 
ist man auf zwei Video- und zwei Audiospuren 
beschränkt. Letzteres ist ärgerlich, denn man 
muss sich schon vor dem Projektstart entschei- 
den, ob man nur mit dem Originalton oder nur 
zu Musik oder Voice-Overs schneiden möchte 
(zum Vergleich: iM ovie hat zwar nur eine Vide- 
ospur, dafür bis zu drei Audiospuren). Ebenfalls 


eingeschränkt sind die Nachschnittmöglichkei- 
ten des Materials in der Timeline: Ripple- und 
Roll-Edits fehlen ebenso wie ein Slip oder Slide. 
Selbst ein Split-Edit, das Zerschneiden eines 
Clips in der Timeline, ist nicht möglich. Free DV 
unterstützt ausschließlich das DV-Format in 25 
(PAL) oder 30 Bildern (NTSC) pro Sekunde. 


Gratis-Effekte 


Neben den Schnittfunktionen verfügt Free DV 
auch über eine Handvoll Videoeffekte. Zwar 
verzichtet der Hersteller auf die Farbkorrektur- 
Umgebung der Profiversionen, liefert dafür aber 
zumindest den Color Effect mit, welcher die Re- 


gulierung der Bildhelligkeit, des Kontrastes so- 
wie der Farbsättigung und -tönung erlaubt. Fer- 
ner findet sich noch ein Resize-Effekt zum Ska- 
lieren, Repositionieren und Beschneiden von 
Clips. Dieser Effekt generiert leider keinen Al- 
pha-Kanal, sondern nur eine Hintergrundfarbe, 
so dass ein Bild-im-Bild-Effekt nicht möglich 
ist. Wer zwischen zwei Clips überblendet, fin- 
det ein gutes Dutzend Übergänge von norma- 
len Dissolves über Dip-to-color bis hin zu unter- 
schiedlichen Edge-Wipes. Auch die Generierung 
von Titeln und Texten ist in Free DV möglich, 
wobei diese als eigenständige Grafikdateien ab- 
gespeichert werden und somit denselben Mög- 
lichkeiten und Einschränkungen wie die Video- 
clips unterliegen. Man betrachtet alle Effekte 
und Titel als Echtzeitvorschau auf dem Com- 
puter-Monitor, muss diese jedoch vor der fina- 
len Ausgabe neu berechnen. Die Ausgabe des 
fertigen Films kann entweder auf DV-Kassette 
oder als Export einer Videodatei erfolgen. Free 
DV nutzt alle Exportoptionen von Quicktime. 


Fazit 


Free DV enthält für eine Freeware erstaunlich 
viele Schnitt- und Bearbeitungsfunktionen, for- 
dert seitens des Anwenders aber auch eine ho- 
he Lernbereitschaft, da es nicht so intuitiv zu be- 
dienen ist wie iM ovie. Wer mittels neuer Ka- 
mera und ersten Videoaufnahmen der Kinder 
den Einstieg in den Videoschnitt wagen möch- 
te, ist mit iMovie besser bedient. az %* 


So bunt hier Der Color Effect 
ermöglicht die Farb- und 
Helligkeitskorrektur des Vi- 
deobildes und erlaubt weite- 
re Verfremdungen über die 
Anwendung von Solarize- 
und Posterize-Einstellungen. 


Schreibstift mit Digitalkamera "En 


, Er" Ile 


Digitale Lifestyle-Mini- 
kamera für anspruchslose 
Schnappschüsse 


Wertung: 666000 


3,5 ausreichend 


Vorzüge: sehr kompakt, um- 


fangreiches Zubehör, Selbstaus- 


löser, stabile Verarbeitung 


Nachteile: Fotos von minderer 
Qualität, kein Blitzlicht, unzu- 
verlässiger optischer Sucher, 
Software nur für Windows 
(daher Webcam-Funktionalität 
am Mac nicht nutzbar) 


Alternativen: Handys oder 
PDAs mit integrierter Digital- 
kamera 

Preis: € (D) 100, € (A) 104, 
CHF 137 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Mac mit USB-Anschluss 
Hersteller: Pretec 

Info: Arp Datacon 

TEL (D) 0 60 74/49 11 00 
WEB www.arp-datacon.de 


P-353 iPen Camera 


P-353 iPen Camera 
Schreibstift mit Digitalkamera 


+ DER IPEN-KUGELSCHREIBER mit eingebauter 
Digitalkamera vermittelt einen Hauch von J ames 
Bond, denn in der Tat kann man mit dem Stift de- 
zent wie ein Geheimagent durch ein Büro spazieren 
und heimlich digitale Fotos schießen. Der interne 8 
MB große Flash-Speicher fasst dabei biszu 400 Fo- 
tos in einer Auflösung von 320 x 240 Bildpunkten. 
Mit der unbedingt empfehlenswerten höheren VGA- 
Auflösung von 640 x 480 Pixeln haben freilich nur 
noch etwas mehr als 60 Fotos in dem Stift Platz. 

Mit einer Länge von knapp 15 cm und einem 
maximalen Durchmesser von gut 1,5 cm wirkt der 
Stift etwas klobig. Um die Kamera einzuschalten, 
dreht man ihn am unteren Ende entgegen dem Uhr- 
zeigersinn, woraufhin das Mini-LC-Display Infor- 
mationen zur eingestellten Auflösung („HI“ oder 
„LO“) sowie über die Menge der bereits gespei- 
cherten Bilder anzeigt. 


Mäßige bis schwache Bildqualität 


Fotos macht man, indem man sein Objekt fixiert 
und auf den Auslöser in Höhe der Halterung drückt. 
Ein schlichter optischer Sucher erlaubt eine nur sehr 
grobe Bestimmung des Ausschnitts. Die Lichtstärke 
von f/2.6 reicht auch bei Kunstlicht noch für er- 
kennbare Fotos aus. Zum Betrachten der Fotos 
schließen wir den Stift per mitgeliefertem USB-Ka- 
bel an den Mac an, woraufhin der Speicherstift als 
Laufwerk erscheint. Im Finder lassen 
sich die Bilder im J PEG-Format 
nun per Vorschau oder mit einem 
Bildbearbeitungsprogramm an- 
schauen und verbessern. Denn 
auch in der höheren Auflösung 
von 640 x 480 ist die Qualität der 
Fotos schwach. Bei starkem oder 
diffusem Tageslicht neigt die Kame- 
ra extrem zur Überbelichtung. Das 
Abstöpseln des iPen quittiert der Mac 
mit einer Fehlermeldung, obwohl das 
Laufwerkssymbol vorher korrekt abge- 
meldet wurde. Das liegt wohl daran, dass 
sich der iPen automatisch und sofort wie- 
der anmeldet, sobald und solange die USB- 
Verbindung hergestellt ist. Hier hilft nur so- 
fortiges Abziehen des USB-Kabels, auch um 
Probleme auf der Festplatte mit möglichem Da- 
tenverlust zu vermeiden. 


Fazit 


Der kompakte iPen ist praktisch für unerwartete 
Schnappschüsse, nach Unfällen, für private oder be- 
rufsbezogene Bildnotizen unterwegs. Doch ist die 
Qualität der Fotos zu dürftig. Am besten verbucht 
man den iPen als Hightech-Spielzeug für Erwach- 
sene. Mit knapp 100 Euro ist der Preis dafür gerade 
noch akzeptabel. tha %* 


Textverarbeitung 


Writer Express 1.1.1 


Unausgewogene 
Textverarbeitung 
mit erheblichem Poten- 
zial, aber auch Mängeln 


Wertung: 666600 
2,5 befriedigend 


Vorzüge: übersichtliche Bedie- 
nung, Kopieren auseinander 
liegender Textstellen, mächti- 
ge Suchfunktion, gute Word- 
Kompatibilität bei Fließtext, 
diverse Optionen zum Kopie- 
ren/Einfügen, Wortstatistik, 
Unicode-Support 


Er 


Nachteile: keine Fuß- und 
Endnoten, Thesaurus nur Eng- 
lisch, keine Stil- und Absatzfor- 
matvorlagen, keine deutsche 
Lokalisierung, umständliche 
Mehrfach-Zwischenablage, Sil- 
bentrennung und Tabellen- 
unterstützung fehlen 


Alternativen: Microsoft Word, 
Mellel, Apple Works, Mariner 
Write, Papyrus Office 
Preis: US$ 60 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-05 X 10.2 


Hersteller: Nisus Software 


Info: WEB www.nisus.com, 
www.computerworks.de 
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Nisus Writer Express 
Textverarbeitung 


# AN GEEIGNETER SOFTWARE zur Texter- 
stellung unter Mac-OS X gibt eskeinen Mangel 
mehr, trotzdem haben viele Anwender auf eine 
Cocoa-Ausgabe des schon zu klassischen Zeiten 
beliebten Nisus Writer gewartet. Die uns jetzt 
vorliegende Version von Nisus Writer Express 
(NWE) 1.1.1 ist im Kern eine Adaption der klei- 
nen, aber flotten Textverarbeitung Okito Com- 
poser. Man sollte also nicht den Funktionsum- 
fang des Klassikers erwarten. Um es vorwegzu- 
nehmen: Mit der Express-Ausgabe lässt es sich 
gut arbeiten, sofern man Texte ohne wissen- 
schaftlichen Anspruch oder Layout-Elemente 
realisieren will. Mit Bildern und Grafiken etwa 
weiß das Programm nur sehr elementar umzu- 
gehen. NWE importiert zwar gängige Bildfor- 
mate, deren Formatierung ist aber auf dasEin- 
fügen und unpräzise Skalieren beschränkt. Text- 
fluss um eine Grafik ist nicht vorhanden. 

Dafür ist die Benutzeroberfläche übersicht- 
lich und intuitiv, alle wichtigen Befehle zur Text- 
und Absatzformatierung sind über das Doku- 
mentfenster oder die seitlichen Paletten er- 
reichbar. Die jeweilige Palette lässt sich per Auf- 
klappmenü mit Kategorien wie „Writing“ oder 
„Formatting“ schnell dem aktuellen Bedarf des 
Anwenders anpassen. Im Schriftmenü stellt die 
Software die Fonts nur als neutrale Auflistung 
dar. Auch Gliederungselemente wie Auszeich- 
nungspunkte oder Aufzählungen sind nur rudi- 
mentär über die integrierte M akrofunktion rea- 
lisierbar. Immerhin lassen sich eigene Makros 
erstellen und dem Makromenü hinzufügen. Die 
in der Tat sehr mächtige und Varianten reiche 
Suchfunktion („Power Find Pro“) sucht ihres- 
gleichen, um sie zu beherrschen, braucht es 
aber einige Einarbeitungszeit. 


Ablage für Bilder und Texte 


Eine gute Idee ist prinzipiell das multiple Clip- 
board, das ähnlich der Office-Zwischenablage 
mehrere Textabschnitte oder Bilder aufnehmen 
und einfügen kann. Leider ist der Umgang da- 
mit ausgesprochen umständlich und lässt etwa 
die Eleganz der Word-Zwischenablage mit der 
bei Bedarf jederzeit verfügbaren schwebenden 
Palette vermissen. Apropos Word: Auf Grund 
der Dominanz des Microsoft-Produkts ist ein 
vernünftiger Datentausch mit Word wichtig für 
eine alternative Textverarbeitung. NWE macht 
seine Sache in dieser Hinsicht gut, sowohl beim 
Speichern im .doc-Format als auch beim Öffnen 
von Word-Dateien vom Mac oder aus Windows. 
Mit Gliederungszeichen oder mit Kopf- und 
Fußzeilen kommt das Programm aber nur mä- 
Rig zurecht - bei Tabellen konvertiert esnur die 
Worte ohne Formatierungen und Tabellenrah- 


men. Das Standardspeicherformat von Nisus 
Writer Express ist übrigens lobenswerterweise 
RTF. Das spart viel Konvertierungsarbeit. 

Sehr praktisch für einen raschen Überblick 
ist die Möglichkeit, auch mehrere Seiten belie- 
big in der Ansichtsgröße zu skalieren; das ge- 
lingt leicht über einen Schieberegler in der seit- 
lichen Arbeitspalette. Ebenfalls per Schiebereg- 
ler, aber auch durch nummerische Eingabe, lässt 
sich die Größe der Schrift bestimmen. 


Dokumenten-Manager eingebaut 


Weitere Elemente der individuell anpassbaren 
Palette dienen dem Abstand zwischen Zeilen 
und Absätzen. Einzüge und Tabulatoren wiede- 
rum definiert man in der oberen Fensterleiste. 
Aus der klassischen Version stammt das prakti- 
sche Markieren und Formatieren über ein Do- 
kument verteilter Worte und Sätze sowie die Fä- 
higkeit, den Anwender eigene Tastaturkürzel an 
beliebige Menübefehle vergeben zu lassen. Ge- 
öffnete oder bereits gespeicherte Dokumente 
verwaltet man übersichtlich im „Document Ma- 
nager“, der einen optional beim Start begrüßt. 
Die Autosave-Funktion sorgt für mehr Sicher- 
heit. Für eine Textverarbeitung würde man sich 
freilich die Möglichkeit zur automatischen Sil- 
bentrennung wünschen, die das Produkt im 
gegenwärtigen Stadium nicht bietet. Auch Fuß- 
und Endnoten unterstützt die Software nicht. 


LOKALISIERUNG 


Die aktuell vorliegende 
englische Fassung von 
Nisus Writer Express ist 
nur direkt vom Herstel- 
ler zu beziehen. Com- 
puterworks hat jedoch 
schon eine Lokalisie- 
rung angekündigt und 
wird auch die deutsche 
Version vertreiben. 


Fazit 


Nisus Writer Express ist für den Alltagsgebrauch 
flott und ausreichend ausgestattet. Der Gegen- 
satz zwischen der mächtigen Suchfunktion und 
den Mängeln bei der Konvertierung sowie feh- 
lende Funktionen etwa zur Textgestaltung ma- 
chen es jedoch schwierig, ein optimales Ein- 
satzgebiet zu definieren. tha %* 
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übersichtlich Seiten lassen sich per Schieberegler fast beliebig skalieren. Die Palettenleiste rechts 
bietet in diversen Kategorien die wichtigsten Funktionen. 


Internet-Sicherheitsutility | Technisches Grafikprogramm 


Einfach zu 
4% | bedienen- 
des, a he Si- 
cherheitstool für Surfer 


Wertung: 666660 

2,2 gut 
Vorzüge: klare Benutzerfüh- 
rung, findet Spionageprogram- 
me, editiert Cookies, „Super 
Access”-Modus für uneinge- 
schränkte Zugriffsrechte, ange- 
messener Preis 


Nachteile: unterstützt nicht 
alle Browser 


Alternative: Mac Scan 


Preis: € (D) 37, € (A) 39, 
CHF 51 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-0S 9.1 und Carbon Lib 1.6 
oder ab Mac-OS X 10.1.5 


Hersteller: Aladdin Systems 
Info: Apple Store WEB www. 
apple.com/de/thestore 
WEB www.aladdinsys.com 


Surfen ohne Spuren Internet 
Cleanup findet recht zuverlässig 
alle unerwünschten Gäste aus 
dem Internet. Mehr Information 
zu den Suchergebnissen wäre 
aber hilfreich. 


internet ceanup 1.1 Internet Cleanup 1.1 


Internet-Sicherheitsutility 


+ SPIONAGEPROGRAMME, diesich via In- 
ternet unbemerkt für den Surfer installieren, 
sind für den Mac kaum bekannt. Doch es gibt 
willentlich von Benutzern installierte so ge- 
nannte „Spyware“ zum Aufzeichnen von Tasta- 
tureingaben oder zum automatischem Erstellen 
von Screenshots wie Monitorer X oder Keystro- 
ke Recorder. In der von uns getesteten Version 
1.1. findet Internet Cleanup diese auch samt er- 
stellten Protokollen. Gezielte Informationen und 
eine Sicherheitseinschätzung bietet Internet 
Cleanup leider nicht, der Anwender bleibt hier 
auf sich selbst gestellt. Beim Aufspüren und Lö- 
schen von Cookies zeigt sich das Utility deutlich 
effektiver, und findet in Mozilla angelegte Web- 
Cookies zu denen es detaillierte Informationen 
liefert. Mit dem Internet-Browser Camino weiß 
die Software allerdings nichts anzufangen. Ei- 
ne gute Hilfe ist die Auflistung und Bereinigung 
des Web-Cache auf der Festplatte. Bei der Su- 
che nach „History“-Einträgen dagegen ist man 
mit den Ursprungsprogrammen meist besser be- 
dient, dadas Aladdin-Tool nur die Speicherorte 
der Listen, aber keine Details- etwa zu den be- 
suchten Sites oder das Datum - anzeigt. 

Hinter der programmeigenen Schutzfunk- 
tion „Net Blockade“ verbirgt sich keine eigen- 
ständige Firewall, sondern lediglich eine Option 
zum Blockieren von Pop-up- und Werbefen- 
stern. Diese Funktionalität bieten jedoch fast al- 
le Browser inzwischen selbst. Speziell für den 
Internet Explorer ist das Feature dennoch sinn- 
voll und zeigt sich im Test auch als wirkungs- 
voll, insbesondere wenn die Option „Aggressi- 
ve Blocking“ zugeschaltet ist. 


Fazit 


Wer Spionage-Schutz und ein Werkzeug für die 
Beseitigung von Internet-Spuren auf seinem 
Mac sucht, ist mit der jüngsten Version von 
Internet Cleanup gut bedient. tha % 
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Mac Draft 5.5 


Technisches Grafikprogramm 


+ DIE MEISTEN GRAFIKPROGRAMME sind 
für den Publishing-Bereich gedacht. Mac Draft, 
einst direkter Konkurrent zu Mac Draw, später 
Claris Draw, bildet eine Ausnahme und hat sich 
inzwischen zum CAD-Programm gemausert. 

Neben einer Vielzahl an Werkzeugen zum 
Erzeugen, Bearbeiten und Platzieren geometri- 
scher (Vektor-) Objekte bietet Mac Draft eine 
Reihe interessanter Funktionen, z.B. das Verei- 
nigen von Vektorobjekten oder das Entfernen 
von Bereichen eines Vektorobjekts mit Hilfe ei- 
nes anderen, wobei das Resultat in beiden Fäl- 
len Vektorobjekt bleibt. Einzelnen Objekten 
oder Objektgruppen lassen sich Informationen 
für eine spätere Auswertung in Reports zuord- 
nen. Im Test treten allerdings einige Ärgernisse 
auf. Zwar verfügt Mac Draft über ein magneti- 
sches Raster, kennt aber keine magnetischen 
Hilfslinien. Gewöhnungsbedürftig ist auch, dass 
sich ein Objekt erst dann verschieben lässt, 
wenn es vorher aktiviert wurde. Außerdem 
kennt Mac Draft keine Kontextmenüs. 

Die neue Version 5.5 nutzt die Eigenschaf- 
ten der Quartz-Engine von Mac-OS X. Transpa- 
renz-Effekte lassen sich auf alle geometrischen 
Objekte und Bilder anwenden, der Transpa- 
renzbereich ist dabei zwischen 0 und 100 Pro- 
zent einstellbar. Eine Importfunktion ermöglicht 
den Import von Bildern in den Formaten PICT, 
TIFF, GIF, JPEG/J FIF und Windows BMP. Auch 
lassen sich Mac-Draft-Dokumente jetzt in das 
PDF-Format konvertieren und anschließend mit 
Illustrator oder Photoshop bearbeiten. 


Fazit 


Mac Draft verfügt über eine Vielzahl von Funk- 
tionen und Werkzeugen, mit denen sich Zeich- 
nungen für technische Anwendungen relativ 
einfach erstellen lassen. Daher eignet es sich 
zum Anfertigen einfacher Zeichnungen, für Pro- 
fis im Grafikbereich ist es jedoch nicht geeignet. 
In Bereichen wirkt die Software nicht mehr ganz 
auf der Höhe der Zeit, eine Generalüberholung 
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Mac Draft 5.5 


Solides technisches 
#% Zeichenprogramm, 
das jedoch in Teilen nicht 
auf der Höhe der Zeit ist 
Wertung: 666600 

2,8 befriedigend 
Vorzüge: vielfältige Werkzeu- 
ge, einfache Nutzung von 
Symbolbibliotheken, Report- 
möglichkeit 


Nachteile: keine magneti- 
schen Hilfslinien, keine Grau- 
stufen- und Farbverläufe, 
keine Kontextmenüs 


Alternative: Canvas 
Preis: € (D) 309, € (A) 320, 
CHF 424 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.1, 128 MB RAM, 
ab Power Mac 63/233 
Hersteller: Microspot Limited 


Info: WEB www.microspot. 
co.uk 


Das ist neu 


- Nutzung der Quartz- 
Grafik von Mac-05 X 

- Unterstützung von 
Transparenz 

- Unterstützung für AT- 
SUI-Text 

= Importmöglichkeit für 
diverse Grafikformate 

- Verbesserte Resize- 
Palette 

- Mehrstufige Undo- 
Funktion 

= Konvertierung ins PDF- 
Format 


Technisches Zeichnen 
Die Funktionalität von 
Mac Draft reicht mittler- 
weile auch für spezielle 
Aufgaben, etwa CAD. 
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Speicherkarten-CD-Brenner | Fotodrucker 


Apacer Disc Steno 


Praktischer 
Ei Aa Speicherkar- 


ten-CD-Brenner, der 
netzunabhängig brennt 
Wertung: 666660 

2,0 gut 
Vorzüge: Akku-Betrieb, 


schreibt CDs Platz sparend im 
Multisession-Format 


Nachteile: langsames Laden 
von JPEG-Bildern, keine 
Wiedergabe von DVD-Videos, 
hoher Preis 


Alternative: iPod mit Belkin 
Media Reader 

Preis: € (D) 350, € (A) 363, 
CHF 480 


Technische Angaben 


Unterstützte Speicherkarten: 
Compact Flash I/II, Smartme- 

dia, MultiMedia Card, Memory 
Stick (auch Pro), Secure Digital 


Brenngeschwindigkeit: 24- 
fach (CD-R), 10-fach (CD-RW) 
Lesegeschwindigkeit: 24-fach 


Anschlüsse: USB 2.0 (kompati- 
bel zu USB 1.1), TV-Out 
Systemanforderungen: ab 
Mac-0S X 10.2, freier USB-An- 
schluss 

Hersteller: Apacer 

Info: Jobo WEB www.jobo.com 
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Disc Steno CP200 


Speicherkarten-CD-Brenner 


+SO NIEDRIG die Verbrauchskosten der Di- 
gitalfotografie sind, so hoch sind die Anschaf- 
fungskosten für Speicherkarten, wenn man 
mehr als nur ein paar Fotos speichert. Abhilfe 
verspricht Apacer mit dem Disc Steno CP200. 

Der CP200 ist ein batteriebetriebener CD- 
Brenner, der Slots für Speicherkarten besitzt 
und somit unterwegs die Karten-Inhalte auf CD- 
R/RW brennen kann. Angenehmerweise 
schreibt der Brenner im Multisession-Format, so 
dass sich CDs nach und nach vollschreiben las- 
sen. Ist die CD-Kapazität während des Brennens 
erschöpft, fordert das Gerät eine neue Silber- 
scheibe an; das passiert sowohl mit einer 32- 
MB-Karte und einer fast vollen CD als auch mit 
einer 1-GB-Karte und einer zu Beginn leeren 
CD. Optional vergleicht der Disc Steno un- 
mittelbar nach dem Brennen die Daten auf der 
CD mit denjenigen auf der Karte. Die Kapazität 
des Lithium-lonen-Akkus reicht in der Praxis 
zum Beschreiben von etwa drei CDs (bei einge- 
schalteter Prüfung). Während des Brennens ist 
das Gerät jedoch empfindlich gegenüber Er- 
schütterungen, im fahrenden Auto sollte man 
es daher besser nicht verwenden. 

Per USB 2.0 an den Mac (oder PC) ange- 
schlossen, wird der Disc Steno zum CD-Brenner, 
DVD-ROM-Laufwerk und Speicherkarten-Lese- 
gerät. Leider wird der Disc Steno nicht von Mac- 
OS X als Brenner unterstützt und die beiliegen- 
de Software ist ausschließlich für Windows; 
immerhin lässt sich Mac-OS X mit Patchburn II 
überreden, CDs zu beschreiben, auch wenn un- 
ter Panther nur mit dem Festplattendienstpro- 
gramm. Toast 6 Titanium hingegen erkennt den 
Brenner ohne weiteres Zutun. 

Im Hotelzimmer praktisch ist die Möglich- 
keit, auf einem angeschlossenen TV-Gerät Fotos 
von DVD+R(W)/CD oder Speicherkarte darzu- 
stellen oder MP3-Dateien von CDs abzuspielen, 
wobei das Laden von ] PEG-Bildern langsam ist. 
Sogar Filme auf (S)VCDs spielt der Disc Steno 
ab; umso erstaunlicher ist, dass er mit DVD-Vi- 
deos nichts anfangen kann. Hier hat der Her- 
steller auf die teure CSS-Lizenz verzichtet. 


Fazit 


Der Apacer Disc Steno CP200 ist empfehlens- 
wert, da er praktisch unbegrenzte Kapazität zu 
einem günstigen Preis bietet. ar % 


DVP-P1 EX 


Fotodrucker 


+ DIREKT VON einer Digitalkamera, die den 
Pictbridge-Standard unterstützt, kann man mit 
dem würfelförmigen Thermosublimationsdru- 
cker DVP-P1 EX unkompliziert und schnell Fo- 
tos zu Papier bringen. Schließt man eine solche 
Kamera an, lassen sich direkt an der Kamera die 
gewünschten Bilder auswählen und ausdru- 
cken. Zusätzlich bietet der Drucker Steckplätze 
für alle gängigen Kartenformate, nur für eine 
XD-Picture-Card braucht man einen zusätz- 
lichen Adapter. Von einer Speicherkarte kann 
man die Fotos über das DPOF-Format ausgeben, 
wenn man sie zuvor im Kameramenü ausge- 
wählt hat. Ohne DPOF bleibt die Möglichkeit, 
die Fotos als Indexdruck auszugeben. 20 Fotos 
mit Nummerierung bringt der Drucker dann auf 
ein Papier für das spätere Auswählen über das 
Menü „Index Select“ oder „One Image“. Für 
Passfotos interessant ist die Ausgabefunktion 
„ID Size“. Sechs Bilder platziert der Drucker 
dann auf einen Ausdruck. Ein 10x 15 cm gro- 
ßes Foto landet bereits nach 50 Sekunden im 
Ausgabefach. Störend ist der Lüfter, der nach je- 
dem Ausdruck eine Minute nachläuft. An den 
Ausdrucken haben wir nichts zu beanstanden, 
sie landen mit satten Farben und guter Schär- 
fung im Ausgabefach. Allerdings beschneidet 
der Drucker Digitalfotos, die üblicher Weise im 
3:4-Format auf der Speicherkarte landen, auf 
das 2:3-Format. Ein Zentimeter der Höhe des 
Bildes geht so verloren. Zusätzlich kann man Fo- 
tos mit einem rund drei Millimeter dicken Rand 
ausgeben. Auf diese Art beschneidet der Dru- 
cker keine Bilder, die im 3:4-Format vorliegen. 
Für 25 Euro Straßenpreis bekommt man Nach- 
schub an Papier und Thermosublimationsband 
für 50 Ausdrucke. So ergibt sich ein für Foto- 
drucker vergleichsweise günstiger Preis von 50 
Cent pro Foto (siehe Macwelt 10/03, Seite 40). 


Fazit 


Wer häufig, beispielsweise auf Feiern, Fotos di- 
rekt nach der Aufnahme ausgeben will, der er- 
hält mit dem Sanyo DVP-P1 EX einen schnellen 
Fotodrucker mit vergleichsweise günstigen 
Druckkosten und sehr guter Druckqualität im 
Thermosublimations-Verfahren. Empfehlens- 
wert ist eine Pictbridge-kompatible Kamera. 
Einzig die Möglichkeit, den Drucker am Mac an- 
schließen zu können, vermissen wir. mas % 


DVP-P1 EX 


Autarker Thermosub-Dru- 
cker für die direkte Foto- 
ausgabe 


Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorzüge: komfortabler Druck 
von Pictbridge-kompatibler 
Kamera, gute Fotoqualität, 
robuste Ausdrucke, flott, güns- 
tige Druckkosten 
Nachteile: keine Anschluss- 
möglichkeit an einen Rechner, 
bei Druck ab Speicherkarte 
meist zusätzlicher Indexdruck 
nötig, lauter und lang nachlau- 
fender Lüfter 
Alternativen: Canon CP-300, 
Hi-Touch 630 PS 
Straßenpreis: € (D) 250, 
€ (A) 259, CHF 343 


Technische Angaben 


Druckverfahren: Thermosubli- 
mation 


Auflösung: 310 dpi 
Druckbereich: 10 x 15 cm 


Kartenslots: Compact Flash, 
Microdrive, Smartmedia, 
Memory Stick, SD Card 


Stellfläche: 18,5 x 19 cm 


Hersteller: Sanyo 
Info: TEL (D) 0 89/45 11 60 
WEB www.sanyo.de 


Bilder-Tool für Diashows | Warenwirtschaftsprogramm 


Photo to Movie 2.6.2 


Sehr spezialisiertes 
Programm für an- 
prechende Dia-Shows mit 
„Live-Effekt” 

Wertung: 666600 

3,0 befriedigend 


Vorzüge: aufwendige Ken- 
Burns-Effekte mit Bildrotation 


F+" 


Nachteile: langsam, keine Text- 
einblendungen, keine Über- 
gangseffekte 


Alternativen: iMovie 3, Motion 
Pictures (in Toast 6 enthalten) 


Preis: US$ 50 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.2, Quicktime 6.4 


Hersteller: LQGraphics Info: 
WEB www.lagraphics.com 


Ausschnitt Sowohl per 
Maus als auch über die 
Tastatur lassen sich die 
Bildausschnitte bestimmen. 


Photo to Movie 2.6.2 


Bilder-Tool für Diashows 


+ DIE ENTWICKLER VON Photo to Movie ha- 
ben sich den „Ken-Burns-Effekt“, der mit Bewe- 
gungen und Zoomen auf Standbildern Leben in 
eigentlich statische Bilder bringt, vorgenommen 
und zu einer eigenständigen Applikation er- 
weitert. Während das kostenlose iMovie 3 nur 
einfaches Zoomen und Verschieben kennt, las- 
sen sich bei Photo to Movie die einzelnen Bild- 
ausschnitte auch drehen. Zudem kann der An- 
wender für jedes Foto beliebig viele Ausschnit- 
te definieren, die das Tool nacheinander „an- 
fährt“. Dank einer Bezier-Option sind die Über- 
gänge zwischen den einzelnen Bewegungen 
sehr weich, Einstellungen für das Beschleuni- 
gen und Abbremsen sorgen dafür, dass auch 
schnelle Bewegungen nicht ruckartig wirken. 
Darüber hinaus lässt sich der „Motion Path“, 
wahlweise als Kurve definieren. 

Wie bei iM ovie 3 lassen sich mehrere Audio- 
Spuren einfügen, die der Anwender zu Beginn 
ein- und zum Ende hin ausblenden kann. Text- 
einblendungen kennt die Software allerdings 
nicht, diese sollen in einer der nächsten Versio- 
nen hinzukommen. Dasselbe gilt für Effekte 
zwischen den Bildern; derzeit ist nur ein einfa- 
ches Überblenden (Cross Dissolve) möglich, 
immerhin mit einstellbarer Geschwindigkeit. 

Für den Export der fertigen Diashow lassen 
sich diverse Qualitätsstufen wählen, von Web- 
bis DV-Qualität. Im Test arbeitet das Programm 
einwandfrei aber langsam. 


Fazit 


Photo to Movie ist wegen der fehlenden Über- 
gangseffekte und Texteinblendungen sowie der 
langen Rechenzeiten nur für Liebhaber des Ken- 
Burns-Effekt zu empfehlen - in diesem Punkt 
arbeitet die Software allerdings perfekt. ar % 


Mc Büro Easy 
Warenwirtschaftsprogramm 


+ MC BÜRO EASY ermöglicht die Verwaltung 
von Adressen, Artikeln und Mitarbeitern sowie 
die Abwicklung von Aufträgen samt Ausdruck 
von Angeboten oder Rechnungen. Ferner hilft 
die Software bei der Bearbeitung des Schrift- 
verkehrs und Führung des Finanzwesens ein- 
schließlich des Mahnwesens. Damit richtet es 
sich hauptsächlich an kleinere Unternehmen 
oder Selbstständige, die eine integrierte Ge- 
samtlösung für die betrieblichen Belange su- 
chen. Das Programm basiert auf der Datenbank 
Filemaker, was sich im Outfit und in der Bedie- 
nung deutlich bemerkbar macht. Leider neh- 
men die Eingabemasken stets den ganzen Bild- 
schirm in Anspruch und lassen sich nicht ver- 
kleinern. Die Verknüpfung der einzelnen Pro- 
grammteile ist allgemein gut gelungen. Wer be- 
reits Erfahrungen im Umgang mit Filemaker- 
Datenbank-Lösungen hat, wird mit dem Pro- 
gramm in kurzer Zeit gut zurecht kommen. 


Wenig hilfsbereit 


Dennoch wünscht man sich von Mc Büro Easy 
an vielen Stellen wesentlich mehr Hilfestellung. 
So ist beispielsweise nicht intuitiv erfassbar, 
welche einzelnen Schritte in welcher Reihen- 
folge vom Anlegen eines Auftrags bis hin zur 
Verbuchung erforderlich sind. Hier hilft auch 
das rund 150 Seiten umfassende PDF-Hand- 
buch nicht weiter, das zwar die Programm- 
funktionen durchaus detailliert beschreibt, dem 
aber ein Tutorium für Einsteiger fehlt. 


Fazit 


Mc Büro Easy ist eine brauchbare Warenwirt- 
schaftslösung für kleinere Unternehmen oder 
Selbstständige, die Einsteigern an manchen 


Mc Büro Easy 


Brauchbares inte- 
griertes Warenwirt- 
schaftsprogramm. 
Wertung: 666600 

3,4 befriedigend 
Vorzüge: integrierte Gesamtlö- 


sung auf Filemaker-Basis, gute 
Verknüpfung der Programmteile 


F+" 


Nachteile: wenig intuitiv be- 
dienbar, Handbuch ohne 
Tutorium, Eingabemasken nicht 
minimierbar 


Alternativen: MSU Fakt 
Preis: € (D) 200, € (A) 207, 
CHF 274 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab Mac 
05 X 10.1, ab Power Mac 63, 
ab 128 MB RAM, 10 MB freier 
Festplattenspeicher 


Hersteller: Sinobit 
Info: TEL (D) 0 40/30 98 47 30 
WEB www.sinobit.de 


Bekannter Look Mc Büro Easy ba- 
siert auf dem bekannten Daten- 
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Technisches Rechensystem 


Mathematica 5 


zu Software- 


paket für An- 
wendungen im Bereich 
Mathematik, Naturwis- 
senschaften und Technik 
Wertung: 666660 

1,5 gut 
Vorzüge: leistungsstarke Algo- 
rithmen, umfangreiche Funk- 
tionsbibliotheken, vielfältige 
Grafikausgabe, ausführliche 
Dokumentation, einfache Er- 
weiterbarkeit 


P+ 


Nachteile: umständliche Ein- 
gabe, hoher Preis 


Alternative: Matlab 
Preis: € (D) 2700, € (D) 2794, 
CHF 3697 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-05 X 10.2 


Hersteller: Wolfram Research 
Info: Additive TEL (D) 0 61 
72/5 90 50 WEB www.wolf 
ram.com, www.additivenet.de 
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Mathematica 5 
Technisches Rechensystem 


+ GRUNDSÄTZLICH MUSS MAN zwischen 
reinen nummerischen Systemen wie Maltlab 
oder IDL und Computeralgebra-Systemen be- 
ziehungsweise symbolischen Algebra-Systemen 
unterscheiden, die das symbolische Rechnen 
mit Variablen gestatten. Mathematica, vom Her- 
steller als „Technisches Rechensystem“ bezeich- 
net, ist sowohl für nummerische als auch für 
symbolische Berechnungen ausgerüstet. Für 
nummerische Aufgaben stehen über tausend 
eingebaute Funktionen zur Verfügung mit be- 
liebig vorgebbarer Präzision des Ergebnisses. 
Die analytischen Fähigkeiten von Mathematica 
beinhalten große Teile der höheren Mathema- 
tik, so die Auflösung von Gleichungssystemen, 
partielle und totale Differentiation, unbe- 
stimmte Integrale, bestimmte Integrale mit sym- 
bolischen Grenzen, Reihenentwicklungen, die 
Lösung gewöhnlicher und partieller Differenti- 
algleichungssystemen, Variationsmethoden und 
vieles andere mehr. Für die grafische Ausgabe 
bietet Mathematica zwei- und dreidimensio- 
nale Grafiken für Funktionen und Datenlisten. 

Das Formulieren von Anweisungen erfolgt 
in einer an die mathematische Notation ange- 
lehnten Syntax, insbesondere stehen mächtige 
Befehle für Operationen mit Listen und Matri- 
zen zur Verfügung. Notizbücher (Notebooks) 
fungieren als Nutzerschnittstelle, sie enthalten 
neben Anweisungen auch Ergebnisse und Über- 
schriften, erklärenden Text und Grafiken. So er- 
stellte Dokumente lassen sich wie bei Textver- 
arbeitungen sichern, editieren und drucken. Sie 
eignen sich deshalb auch hervorragend für Aus- 
bildungszwecke. Der Komfort bei der Eingabe 
von Formeln ist allerdings vergleichbar mit dem 
für eine Unix-Shell. Für komplexe Ausdrücke 
bietet Mathematica diverse Tasten-Paletten, die 
sich um dem jeweiligen Problem angepasste 
Tasten und Paletten ergänzen lassen. Schnel- 
ler geht die Eingabe über diverse Tastenkom- 
binationen, diese muss man jedoch erst lernen. 

Der Plattform unabhängige Kern von Ma- 
thematica interpretiert die Anweisungen des Be- 
nutzers, führt alle mathematischen Operationen 
aus und bereitet die Ausgabe auf. Mathematica- 
Funktionen, Solver genannt, können eine Viel- 
zahl von Algorithmen enthalten. Basierend auf 
einer Analyse der Eingabe bestimmt Mathema- 
tica als erstes den für die Problemlösung am bes- 
ten geeigneten Algorithmus. Entsprechend dem 
aktuellen Fortschritt kann sich diese Auswahl 
im Verlauf der Rechnung ändern, wobei eine ak- 
tuelle Zwischenlösung den Ausgangspunkt für 
den weiteren Lösungsweg darstellen kann. Be- 
nutzeroberfläche und Kern sind separate Pro- 
zesse, die nicht notwendigerweise auf dem glei- 


chen Rechner ablaufen müssen. Sie kommuni- 
zieren miteinander über die Programmschnitt- 
stelle „Mathlink“. 

Pakete (Packages) sind Dateien mit zusätz- 
lichen oder modifizierten Definitionen, über die 
sich das Mathematica-System für spezielle An- 
wendungsgebiete beliebig erweitern lässt. Zahl- 
reiche Standardpakete sind Bestandteil desLie- 
ferumfangs. Darüber hinaus existiert eine Viel- 
zahl kostenloser wie kommerzieller Pakete für 
die unterschiedlichsten Bereiche, darunter elek- 
trische Netzwerke, Regelungstechnik, Messda- 
tenanalyse, Akustik und weiteres. 


Installation - einfach kopieren 


Die Installation der neuen Version 5 gestaltet 
sich wie von 4.2 her gewohnt simpel, einfach 
den Ordner von CD auf die Festplatte kopieren, 
und schon kann es losgehen. Voraussetzung ist 
allerdings die Kenntnis eines Mathematica-Pass- 
worts, und das ist nicht mehr wie bei den vor- 
hergehenden Versionen aus der Lizenz-Urkun- 
de ersichtlich. Vielmehr ist eine Registrierung 
erforderlich, die aber online stattfinden kann. 
Während inzwischen bei vielen Herstellern 
ganzzahlige Versionssprünge die Regel sind und 
wenig Aussagekraft hinsichtlich dem Umfang 
von Neuerungen besitzen hat der Hersteller 
Wolfram Research solche Sprünge bis jetzt sehr 
sparsam eingesetzt. Der Sprung auf Version 5 
soll ausdrücken, dass die neue Ausgabe eine 
Vielzahl wesentlicher Neuerungen und Verbes- 
serungen beinhaltet. Das Herzstück von Ma- 
thematica war von Anfang an seine symbolische 
Engine, das Laufzeitverhalten bei nummeri- 
schen Rechnungen lag eher im Bereich von 
durchschnittlich bis gut. Die neue Ausgabe ent- 
hält eine Vielzahl neuer Algorithmen und Funk- 
tionen, die Mathematica im nummerischen Be- 
reich deutlich beschleunigen sollen. Wir haben 
deshalb das Verhalten der aktuellen mit dem 
der Vorversion verglichen und können bei den 
meisten Rechnungen einen teilweise beträcht- 
lichen Geschwindigkeitszuwachs feststellen 
(siehe Grafik). Die Ausnahme bildeten zwei Pro- 
bleme aus dem Bereich Symbolik, laut Aussage 
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Leistungsstark Die Grafik- 
funktionen von Mathematica 
unterstützen vielfältige Dia- 
grammformen. 


[-) Ausgewertet Neu in 
Version 5 sind zu- 
sätzliche Diagramm- 
typen für statistische 
Auswertungen. 


Stark verbessert 

Die Verarbeitungs- 
geschwindigkeit bei 
nummerischen 
Berechnungen ist nun 
deutlich höher. 


des deutschen Distributors sind die dafür benö- 
tigten Algorithmen nicht generell beschleunigt, 
abhängig von der jeweiligen Bibliothek können 
sie sogar deutlich mehr Rechenzeit beanspru- 
chen. Umfangreiche Rechnungen erledigt Ver- 
sion 5 auch auf älteren Rechnern im akzepta- 
blen Zeitrahmen, allerdings ist hier Vorsicht bei 
der Ausgabe von Grafiken angebracht. Während 
die eigentlichen Berechnungen zügig ablaufen, 
kann das Rendern einer Ausgabegrafik einen 
Macintosh trotz der Multitasking-Fähigkeit von 
Mac-OS X weit gehend blockieren. Deshalb ist 
es ratsam, die Anzahl an Bildpunkten für die 
Ausgabegrafik nicht zu groß zu wählen. 


Verbesserungen - mehr Speed 


Neben der Geschwindigkeitsoptimierung war- 
tet die Version 5 mit einer Vielzahl neuer und 
verbesserter Algorithmen auf. Allen voran ist 
hier die Behandlung schwach beziehungsweise 
dünn besetzter Matrizen (sparse matrices) zu 
nennen. Dies sind Matrizen, bei denen die meis- 
ten Elemente den Wert Null besitzen. Eine gro- 
ße Anzahl realer Systeme lässt sich auf Model- 
le abbilden, deren Basis solche Matrizen dar- 
stellen. Algorithmen, die diese Eigenschaft aus- 
nutzen, beanspruchen geringere Rechenzeiten 
und gestatten darüber hinaus die Behandlung 
weit umfangreicherer Probleme als Verfahren 
für dicht besetzte Matrizen. Bei der linearen 
Programmierung gestattet die „Interior Point“- 
Methode die Lösung von dünn besetzten Opti- 
mierungsproblemen mit bis zu einer Million Va- 
riablen, was Version 4.2 im Hinblick auf Spei- 
cherbedarf und Verarbeitungsgeschwindigkeit 
weit überfordert hätte. Die Algorithmen zur 
nummerischen Lösung von Differentialglei- 
chungen unterstützen auch Vektor- und Matrix- 
Variablen. Weiterhin beinhalten die nummeri- 
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schen Funktionen jetzt Optionen zur Verfolgung 
von Lösungsprozessen, was einerseits eine Kon- 
trolle des Konvergenzverhaltens erlaubt und an- 
dererseits eine Feinabstimmung der Lösungs- 
prozedur ermöglicht. Kombinationen aus Diffe- 
rentialgleichungen und Algebraischen Glei- 
chungen sind sowohl nummerisch als auch sym- 
bolisch lösbar. Bei symbolischen Rechnungen 
lassen sich analytische Lösungen von Gleichun- 
gen und Ungleichungen jetzt auch für den 
gesamten Zahlenbereich (komplex, reell und 
ganzzahlig) ermitteln. 

Das beschleunigte Mathlink-Protokoll er- 
möglicht eine schnellere Kommunikation zwi- 
schen den Teilen von Mathematica. Davon pro- 
fitieren auch das auf ihm beruhende] / Link Pro- 
tokoll für die Anbindung von J ava Programmen 
sowie die meisten Im- und Exportfunktionen. 
Das neue .NET/ Link ermöglicht die Einbindung 
von Mathematica in .NET Anwendungen. Die 
Im- und Exportmöglichkeiten sind um diverse 
Dateiformate erweitert, so der besonders iin der 
Radiologie gebräuchliche DICOM (Digital Ima- 
ging and Communications in Medicine) Stan- 
dard, weiterhin PNG (Portable Network Gra- 
phics) für Bitmap Grafiken und SVG (Scalable 
Vector Format) zur Beschreibung zweidimen- 
sionaler Vektor- und Vektor/ Raster-Grafiken in 
XML, sowie spezielle Formate für dünn besetz- 
te Matrizen. Der XHTML-Export unterstützt 
Cascading Style Sheets, um eine bessere Über- 
einstimmung des Erscheinungsbildes von 
Notebook und Browser zu gewährleisten. 

Ein neues Standard-Paket bietet eine Anzahl 
von Diagrammtypen wie Box- und Whiskers- 
Plots, Pareto-Plots und Quantile-Plots für den 
Bereich der Statistik. Die mit Version 4.2 einge- 
führten Autorenwerkzeuge beinhalten Funktio- 
nen zum Reparieren beschädigter Notebooks 
und zum Vergleich von verschiedenen Note- 
books. Kaum verändert zeigt sich hingegen das 
Erscheinungsbild von Mathematica, lediglich 
die interaktive Einführung und die Palette für 
Präsentationen erscheinen in neuer Optik. 

Ein Sprachpaket (German Language Kit) 
zur Umsetzung des kompletten Systems (Be- 
nutzeroberfläche, Menüs, Dialoge, Hilfe, und so 
weiter) in die deutsche Sprache befindet sich 
laut Aussage des deutschen Distributors für Ver- 
sion 5 bereits in Entwicklung, ein Erschei- 
nungstermin steht aber noch nicht fest. 


Fazit 


Die neue Version von Mathematica zeigt sich im 
nummerischen Bereich stark verbessert und 
empfiehlt sich für alle Nutzer, die umfangreiche 
Berechnungen durchführen. Anwender mit 
Schwerpunkt auf symbolischen Rechnungen 
können von den Detailverbesserungen profitie- 
ren, längere Rechenzeiten sind aber nicht aus- 
zuschließen. hg % 


Info | Das ist neu 


- Erhöhte Rechengeschwin- 
digkeit 

= Neue und verbesserte Al- 
gorithmen und Funktionen 
für symbolische und num- 
merische Berechnungen 


- Unterstützung von Opera- 
tionen bei dünn besetzten 
Matrizen 


= Funktionen für differenzial- 


algebraische Gleichungs- 
systeme 


- Verbesserte Funktionen für 
gewöhnliche und partielle 
Differentialgleichungen 


- Verbesserte Funktionen für 
Optimierungsaufgaben 

- Überarbeitetes Mathlink- 
Protokoll 

= Unterstützung von .NET 
durch das NET/Link 
Protokoll 


- Erweiterte Im- und Export- 
möglichkeiten 
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Externe DVD-Brenner 
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Brennen auf der Überholspur 


Externe DVD-Brenner Apple stattet inzwischen fast jeden neuen Mac mit einem internen DVD-Brenner, Superdrive 
genannt, aus. Eigner älterer Macs kommen in den Genuss des DVD-Brennens, indem sie einen externen Brenner 
nachrüsten. Doch die neue DVD-Brenner-Generation lockt auch Besitzer aktueller Macs 


EINSTIEG 

Im Gegen- [s) 
satz zu her- 
kömmlichen CD-RW-Bren- 
nern verarbeiten DVD- 
Brenner auch die bis zu 
sechs Mal mehr Daten 
fassenden DVD-Rohlinge. 
Damit lassen sich Backups 
erstellen oder auch Video- 
DVDs brennen, die man in 
nahezu allen DVD-Playern 
abspielen kann. 


F+" 
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+ CD-BRENNER SIND TOT! Ein Blick in di- 
verse Online-Shops oder einfach beim PC-Händ- 
ler um die Ecke zeigt allein anhand der Preise, 
dass man mit einem herkömmlichen CD-Bren- 
ner keinen Kunden mehr hinter dem sprich- 
wörtlichen Ofen hervorlockt. Für teilweise we- 
niger als 50 Euro bekommt man einen gut aus- 
gestatteten CD-Brenner, doch die Leute wollen 
mehr. Sie wollen DVDs brennen! 


Geschwindigkeit - ein Rechenbeispiel 


Das nach wie vor wichtigste Kriterium beim 
Brennerkauf ist die Schreibgeschwindigkeit. 
16fach-Speed bei CDs und 4fach-Speed bei 
DVDs sind hier inzwischen Standard. Doch was 
bedeuten diese Zahlen überhaupt? Vierfach- 
Speed hört sich wenig an, ist es aber nicht. Man 
darf nicht vergessen, dass einfache Geschwin- 
digkeit bei CDs etwa 170 KB pro Sekunde be- 
deuten, einfache Geschwindigkeit bei DVDs 
sind aber bereits über 1,3 MB pro Sekunde. Ak- 
tuelle CD-Brenner bringen es auf 52fache CD- 
Geschwindigkeit, was rechnerisch etwa 8,8 MB 
pro Sekunde ergibt. Vierfache DVD-Geschwin- 
digkeit liegt demnach mit 5,2 MB pro Sekunde 
gar nicht soweit dahinter. 

Zwei Brenner im Testfeld schreiben DVDs 
gar mit achtfacher Geschwindigkeit (One Tech- 
nologies und Plextor). Die Datenrate von über 
10 MB pro Sekunde übertrifft hier also bereits 


jeden auch noch so schnellen CD-Brenner. Da- 
durch ergeben sich auch Probleme. Zum einen 
benötigt diese hohe Datenrate eine sehr schnel- 
le Rotation des DVD-Mediums, was Vibrationen 
verursacht, die den Schreibvorgang stören kön- 
nen. Da die Umdrehungsgeschwindigkeit auf 
den inneren Spuren des Mediums zudem höher 
sein muss als außen, benutzen die Hersteller 
der Achtfach-Brenner einen Kompromiss: Auf 
den inneren Spuren schreiben die Geräte nur 
mit sechsfacher Geschwindigkeit und schalten 
erst nach etwa einem Viertel der DVD auf acht- 
fach Speed hoch. Damit ist klar, dass sich die 
Brennzeit gegenüber der eines Vierfach-Bren- 
ners nicht halbiert. Sie bleibt etwas darüber. 
Darüber hinaus verfügen viele PCs und die 
meisten Macs über einen langsamen IDE-Bus zu 
den optischen Laufwerken. Alle G4 Macs arbei- 
ten hier nur im so genannten PIO-Mode 4, der 
theoretisch 16 MB pro Sekunde schafft, in der 
Praxis aber oft weit darunter liegt. Hier kann es 
vorkommen, dass ein Achtfach-Brenner auf nie- 
drigere Geschwindigkeit herunterschalten muss. 
Erst im G5 arbeitet der IDE-Bus zum optischen 
Laufwerk im schnelleren UDMA-M odus. 
Firewire- und USB-Brenner sollten davon je- 
doch nicht betroffen sein, denn beide Bussyste- 
me liefern mit umgerechnet theoretischen 50, 
beziehungsweise 60 MB pro Sekunde mehr als 
genügend Bandbreite für achtfache DVD-Ge- 
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schwindigkeit. Allerdings spielt hier die Fire- 
wire-nach-IDE-Brücke eine entscheidende Rol- 
le. Auch sie muss schnell genug arbeiten, um die 
hohe Datenrate zeitlich konstant zu ermög- 
lichen. Zumindest im Falle des Plextor-Brenners 
ist das im Test jedoch gegeben. 


DVD-Medien - die richtige Auswahl tut Not 


Im Test zeigt sich, dass gerade die Achtfach- 
Brenner nicht mit jedem Medium klarkommen. 
Spezielle für achtfache Geschwindigkeit ge- 


Kaufempfehlung: externe DVD-Brenner 


Aufgrund der allgemein hohen Schreib- 
und Leseraten und der leisen Betriebsge- 
räusche küren wir den PX-708UF von 
Plextor zum Testsieger. Geschwindigkeits- 
fanatiker kommen mit ihm voll auf ihre 
Kosten. Knapp dahinter platziert sich der 
Freecom, der lobenswerterweise ohne 
Lüfter auskommt und mit Toast 5.2.2 
ausgestattet ist. Wer sofort loslegen will, 


Christian Möller, 


= i : i i f f leitender Redakteur 
ONLINE UND kennzeichnete DVD-Medien gibt esnoch nicht. ist mit dem Freecom gut beraten. Als 
AUF CD Man muss hier bestimmte Vierfach-Medien ein- Preistipp bietet sich Iomegas flexibler Multiformatbrenner 
Auf der Heft-CD fin- setzen, die aber oft schwer zu bekommen sind. an. Er ist der preiswertesteim Test und dennoch der einzige, 


den Sie die aktuelle 
Version von Patch- 
burn, dienun auch 
unter Mac-OS X 
10.3 (Panther) 
funktioniert. Sämt- 
liche Howfast-Dia- 
gramme sowie die 
detaillierten Tester- 
gebnisse finden Sie 
als PDF-Datei on- 
line unter www.mac 
welt.de (Webcode 
24564). 


Im Falle des Plextor-Brenners bietet es sich an, 
Medien desselben Herstellers zu benutzen, auch 
Vierfach-M edien des Herstellers TDK funktio- 
nieren im Test. Ganz anders beim One Techno- 
logies Brenner. Es gelingt uns nicht, Medien zu 
finden, die der Brenner ohne Schwierigkeiten 
mit achtfacher Geschwindigkeit beschreibt. 
Hier ist der Hersteller Lite-On offensichtlich et- 
was zu vorschnell gewesen. Ein Firmware-Up- 
date sollte das Problem jedoch beheben können. 
TIPP Erkundigen Sie sich beim Hersteller, wel- 
che Medien er für den Brenner empfiehlt und 
schauen Sie im Fachhandel nach, ob Sie diese 
dort auch wirklich beziehen können. 


Formatwahl - keine Glaubensfrage 


Auch das Medien-Format stellt eine Entschei- 
dung dar, die man vor dem Kauf treffen sollte. 
Nach wie vor gibt es die zwei Hauptformate 
DVD-R/RW und DVD+R/RW. Glücklicherweise 
finden sich immer mehr Dualformat-Brenner, 
die beide Systeme verarbeiten. Im Test finden 
wir nur noch zwei Singleformat-Geräte. 

TIPP Wer auf höchste Geschwindigkeit Wert legt, 
sollte sich mit DVD+R vertraut machen. Nur 
dieses System erreicht bislang beim Schreiben 


der auch DVD-RAM -Medien liest und beschreibt. Man 
braucht jedoch einen USB-2.0-Anschluss, um den lomega- 


Brenner am Mac zu betreiben. 


die achtfache DVD-Geschwindigkeit. Hierzu- 
lande eine Ausnahmerolle spielt das DVD-RAM - 
Format. Man findet dieses älteste wiederbe- 
schreibbare DVD-System in Europa nur selten. 
Ganz anders jedoch in J apan, wo DVD-RAM ei- 
ne entscheidende Rolle spielt. Einzig der Iome- 
ga-Brenner ist in der Lage alle drei Formate zu 
lesen und zu beschreiben. 

TIPP Will man möglichst kompatibel zu Wohn- 
zimmer-DVD-Playern sein, ist das DVD-R-Ver- 
fahren erste Wahl. DVD-R-Medien lassen sich 
mit den meisten älteren DVD-Playern und DVD- 
ROM-Laufwerken lesen. 


Anschluss - wir haben beides 


Nicht nur die Formatfrage der Medien, auch die 
der Anschlussnorm ist einen genaueren Blick 
wert. Externe DVD-Brenner lassen sich entwe- 
der über Firewire oder USB 2.0 betreiben. Wer 
noch einen älteren Mac sein Eigen nennt, für 


den scheidet USB 2.0 aus, denn diesen schnel- = 


Leistungsvergleich | Externe DVD-Brenner 


Laufwerk (CD-Brennen (CD-Brennen DVD Brennen DVD Brennen Leserate Leserate Praxistest Leserate Lautheitim Lautheit beim 

ohne Verify mit Verify ohne Verify mit Verify cD DVD DVD-ROM lesen Audio-Import Ruhezustand Lesen von 

in Min:Sek in Min:Sek in Min:Sek in Min:Sek in MB/s in Min:Sek in xfach in Sone CD in Sone 
Darstellung < besser < besser < besser < besser > besser > besser < besser > besser < besser < besser 
Plextor zu 39 mE 606 816 mE 18:20 E46 ME C6E EEE 9:35 TEE 7 mM 12 BE 36 
Freecom BE 5:11 8:01 um 1:37 30:43 mm 454 Oo m 433 N 642 2 u | 2,6 
lomega | 45 m 10:30 TEE 1504 2457 ME 3,74 TEE 6,95 EEE 627 5 0m 1,4 
La Cie BE 5:11 HE 12:07 N 1436 3054 mm 355 mE 432 645 ZN u | 29 
HP Movie Writer BE 3 5:14 E 11:51 BEE 1:19 m 3724 DE AS DE 431 6:59 keine Angabe! = On 5,1 
One Technologies EHE 32 EM 623 N 15717 u 2:12 ME A433 Em 543 6:37 EEE 30,2 BEE 10 m 5,7 
Comline BEE 515 ME 5:33 DEM 14:39 ME 27:40 MM 355 ME 541 EEE 6:13 ME 19,8 HMMM 1,5 ME 3,7 
EZ Quest EEE 7:27 EEE 11:45 HEN 25:24 HE 52:13 1,06 ME 3,01 HM 9:44 TE 145 - oA 0,4 


Anmerkung: ' Testgerät liest keine Audio-CDs 
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DVD-BRENNER - 
Darauf sollten Sie 
achten 


Immer mehr DVD-Brenner drängen 
auf den Markt. Schon bald wird das 
Angebot unüberschaubar sein. Ein 
paar Tipps erleichtern die Suche nach 
dem richtigen Brenner. 


RICHTIGE MEDIEN Falls Sie einen acht- 
fach-Speed-Brenner kaufen wollen, 
fragen Sie beim Hersteller nach, wel- 
che Medien er für die achtfache Ge- 
schwindigkeit empfiehlt und wo Sie 
diese bekommen können. 


ANSCHLUSSMÖGLICHKEITEN Um mög- 
lichst universelle Einsatzmöglichkei- 
ten zu erhalten, sollten Sie einen 
Brenner mit kombinierten Anschlüs- 
sen, Firewire und USB 2.0 ins Auge 
fassen. So können Sie das Gerät auch 
an PCs betreiben. 


KOMPATIBILITÄT Erstellen Sie häufig 
DVD-Videos, die auf möglichst vielen 
DVD-Abspielgeräten laufen sollen, 
achten Sie beim Kauf auf die DVD-R- 
Kompatibilität. DVD-R-Medien lassen 
sich mit mehr DVD-Playern abspielen 
als DVD+R-Medien. 


LAUTHEIT Geräuschempfindliche Natu- 
ren sollten einen externen Brenner 
ohne eignen Lüfter ins Auge fassen. 
Diese erzeugen im Ruhezustand kei- 
nen zusätzlichen Lärm. 


len Bus gibt es erst seit der aktuellen Genera- 
tion der G5-Macs, iMacs und Powerbooks. Für 
die meisten Mac-Anwender bleibt daher Fire- 
wire die erste Wahl. Doch der Markt zeigt sich 
tolerant. Nur zwei Brenner im Test (HP und lo- 
mega) bieten ausschließlich einen USB-2.0-An- 
schluss. Alle anderen warten sowohl mit Fire- 
wire- als auch mit USB 2.0 auf. 

TIPP Wer seinen DVD-Brenner auch mal am PC 
nutzen will, sollte auf ein Gerät mit USB-2.0- 
Anschluss achten. Die wenigsten PCs verfügen 
über Firewire-Anschlüsse, ideal sind dafür Bren- 
ner mit beiden Anschlussnormen: Firewire und 
USB 2.0. 


Lautheit - Ruhe am Arbeitsplatz 


Da externe DVD-Brenner in der Regel auf dem 
Schreibtisch und in Reichweite des Anwenders 
stehen, stellt die Geräuschentwicklung ein ernst 
zu nehmendes Kaufkriterium dar. Zwei Dinge 
beeinflussen die Geräuschemission: der im Ge- 
häuse befindliche Lüfter und die Rotationsge- 
räusche des Laufwerks im Betrieb. Die Technik 
ist inzwischen so weit fortgeschritten, dass die 
meisten DVD-Brenner keine zusätzliche Küh- 
lung mehr benötigen. Die normale Wärmeab- 
fuhr durch Konvektionsströmungen und passive 
Kühlelemente im Gehäuse, wie Blechrahmen 
reicht aus. Anders allerdings, wenn der Her- 
steller das Netzteil mit in das Gehäuse inte- 
griert. Hier entsteht deutlich mehr Abwärme, 
die dann durch einen Lüfter nach außen geführt 
werden muss. 

Die Qual der Wahl liegt beim Anwender. Er 
muss sich zwischen Kabelsalat (der bei einem 
externen Netzteil zwangsläufig auftritt) oder ei- 
nem höheren Geräuschpegel entscheiden. 

Doch auch die Laufwerke selbst unter- 
scheiden sich in ihrer Geräuschentwicklung. Be- 
sonders Modelle, die CDs mit 40facher Ge- 
schwindigkeit lesen, erzeugen einen mächtigen 
Lärm im Betrieb. Wir messen die Geräuschent- 
wicklung daher in zwei Zuständen, einmal im 
Ruhezustand und im Betrieb beim Lesen einer 
CD mit voller Geschwindigkeit. Zum Vergleich: 
Werte von unter zwei Sone sind hier noch er- 
träglich. Ab drei Sone übertönt das Laufwerk je- 
den G4- oder G5-Mac und bekommt Abzüge in 
der Ergonomie-Note. 

TIPP Externe Brenner mit eigenem Lüfter müs- 
sen nicht immer eingeschaltet sein. Sowohl der 
Firewire- als auch der USB-2.0-Bus erlauben es, 
Geräte nachträglich zur Laufzeit an- und wie- 
der abzumelden. Wer die Geräuschkulisse ver- 
ringern möchte, sollte den Brenner nur dann 
einschalten, wenn er wirklich gebraucht wird. 


Kompatibilität - was Apple verhindert 


Die im Mac-OS integrierten Brenn-Programme, 
iTunes für Audio-CDs, Disc Burner (Finder) für 
Daten-CDs und iDVD für Video-DVDs arbeiten 
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Testkonfiguration 

Alle Brenner schließen wir am Firewire-400-Port 
beziehungsweise am USB-2.0-Anschluss eines Po- 
wermac 65 Dual, 2 GHz mit 1 GB RAM unter Mac- 
05 X 10.3.2 an. Die Schreibgeschwindigkeit er- 
mitteln wir mit einer vollen 650 MB fassenden 
CD-R und einer 4,4 GB fassenden DVD-R bezie- 
hungsweise DVD+R in der jeweils höchst mög- 
lichen Brenngeschwindigkeit mit Toast 6.0.3. Die 
Leseraten misst das Testprogramm Howfast Di- 
rect, den Praxislesetest führen wir mit einer vol- 
len Macwelt-DVD-ROM durch, aus der wir mit To- 
ast 6 ein Image auf der Festplatte erzeugen. Wir 
benutzen Medien von Verbatim, TDK und Plextor. 


Testbewertung 

Wir berechnen die Gesamtnote aus gewichteten 
Einzelnoten zu den Punkten: Schreibgeschwindig- 
keit CD (15%), Schreibgeschwindigkeit DVD 
(30%), Leseraten CD (10%), Leseraten DVD 
(10%), Ergonomie (15%) und Ausstattung (20%). 


leider nicht automatisch mit allen externen Fire- 
wire- oder USB-Brennern zusammen. Ganz 
schlecht sieht es mit den DVD-Authoring-Tool 
IDVD aus. Hier ist man zwangsweise auf einen 
internen DVD-Brenner angewiesen, der von Ap- 
ple bereits ab Werk eingebaut ist. Alle anderen 
verweigert IDVD kommentarlos. 

Bei iTunes und Disc Burner ist Apple jedoch 
toleranter. Der Mac-Hersteller unterstützt hier 
eine Anzahl an externen Brennern, diejedoch 
lange nicht den Stand der Dinge repräsentiert. 
Die meisten aktuellen Modelle fehlen in der Lis- 
te und Apple ist mit Ergänzungen nicht gerade 
rührig. Benutzer von Mac-OS 10.2 (Jaguar) 
können sich hier mit unserem Brenn-Tool Patch- 
burn behelfen. Das Programm verändert die Ap- 
ple Treiber, so dass sie beinahe jeden Brenner 
akzeptieren und mit iTunes und Disc Burner zu- 
sammenarbeiten. 

Für Mac-OS 10.3 (Panther) gab es Patch- 

burn bislang nicht. Auf der Heft-CD dieser Aus- 
gabe der Macwelt erhalten Sie jedoch die Ver- 
sion 2 von Patchburn, die von uns speziell für 
Mac-OS 10.3 entwickelt wurde. Genaueres Er- 
fahren Sie auf Seite 46. 
TIPP Falls Sie Ihren Brenner unter Mac-OS 10.3 
mit iTunes und Disc Burner nutzen wollen, soll- 
ten Sie Patchburn II ausprobieren. Die meisten 
Brenner funktionieren damit. 

Dennoch: ist ein externer Brenner von Haus 
aus nicht kompatibel zu Apples Brennsoftware, 
sollte der Hersteller eine eigene Software, wie 
zum Beispiel Toast oder Discribe mitliefern. Ist 
das nicht der Fall, gibt es Abzüge in der Aus- 


Externe DVD-Brenner 


stattungs-Note. Einige Hersteller, wie zum Bei- 
spiel Freecom und La Cie legen lobenswerter- 
weise Toast 5.2.2 Lite bei. EZ Quest stattet sein 
Boa Slim Laufwerk sogar mit einem sehr um- 
fangreichen Softwarepaket bestehend aus der 
Brennsoftware Discribe, der Backup-Software 
Retrospect Express und der DVD-Authoring- 
Software Image Mixer von Pixela aus. Das ver- 
dient unsere Bestnote im Punkt Ausstattung. 


Fazit 


Externe DVD-Brenner mit Firewire oder USB- 
2.0-Anschluss machen Sinn. Selbst aktuelle 
Macs profitieren von schnelleren DVD-Brennern 
und mehr Möglichkeiten beim Verarbeiten von 
DVD-Medien. Die Preise haben zudem ein Ni- 
veau erreicht, bei dem jedermann in den Genuss 
der beschreibbaren DVDs kommen kann. 


Externe DVD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 
Produkt 


Internes Laufwerk 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Schreibgeschwindigkeit CD 
Schreibgeschwindigkeit DVD 
Lesegeschwindigkeit CD 
Lesegeschwindigkeit DVD 
Ergonomie 

Ausstattung 

TECHNISCHE ANGABEN 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 
Schreibgeschwindigkeit DVD-R 
Schreibgeschwindigkeit DVD-RW 
Schreibgeschwindigkeit DVD+R 
Schreibgeschwindigkeit DVD+RW 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 
Lesegeschwindigkeit DVD 


Anschluss 


Softwareausstattung 


13 
i Pi Fr2 
Testsieger Preistipp 
Plextor Freecom lomega 
PX-708UF FX-50 Super DVD Writer 
Plextor PX-708 Freecom OEM LG GSA-4040B 
€ (D) 260, € (D) 277, € (D) 245, 
€ (A) 269, CHF 356 € (A) 287, CHF 380 | € (A) 254, CHF 336 
High-End-Brenner Schneller und zu- Universell einsetz- 
im G4-Design. Vor- | verlässiger Mittel- barer Multiformat- 
züge: sehr hohe klassebrenner. Vor- | Brenner mit USB- 
Brenngeschwindig- | züge: Toast 5.2.2 2.0-Anschluss. 
keit bei DVD+R, Lite im Lieferum- Vorzüge: sehr hohe 
leiser Lüfter. Nach- | fang, sehr leise, da | Lesegeschwindig- 
teile: langsamer ohne Lüfter. Nach- | keit bei DVD, liest 
Audio-Import, teile: externes und schreibt DVD- 
externes Netzteil, Netzteil RAM. Nachteile: 
keine Mac-Software kein Firewire-Port, 
im Lieferumfang externes Netzteil 
666666 6666606 666665 
2,1 gut 2,1 gut 2,2 gut 
sehr gut befriedigend gut 
sehr gut gut gut 
gut sehr gut befriedigend 
gut gut sehr gut 
befriedigend gut gut 
ausreichend gut befriedigend 
40fach 16fach 24fach 
24fach 10fach 16fach 
Afach Afach Afach 
2fach 2fach 2fach 
8fach Afach Afach 
4fach 4fach 2,4fach 
40fach 40fach 32fach 
12fach 12fach 12fach 
1x Firewire 400, 2x Firewire 400, 1X USB 2.0 
1x ilink, 1x USB 2.0 | 1x USB 2.0 
nur für Windows Toast 5.2.2 Lite nur für Windows 


La Cie 


DVD Rewritable 
Drive 


NEC ND1300A 


€ (D) 252, 
€ (A) 261, CHF 346 


Sehr robuster 
DVD-Brenner im 
Alu-Design. Vorzü- 
ge: stabiles Aluge- 
häuse, Toast 5.2.2 
Lite im Lieferum- 
fang. Nachteile: 
langsames Verify 
bei CD-R, externes 
Netzteil 


666666 
2,3 gut 


befriedigend 
gut 
befriedigend 
gut 
gut 
gut 


16fach 
10fach 
Afach 
2fach 
4fach 
2,4fach 
40fach 
12fach 


2x Firewire 400, 
1x USB 2.0 


Toast 5.2.2 Lite 


HP 


Movie Writer 
CD 3000 


DVD Writer 300n 


€ (D) 345, 
€ (A) 357, CHF 473 


USB-DVD-Brenner 
mit Video-In-Funk- 
tion. Vorzüge: kom- 
patibel zu iTunes 
und Disc Burner. 
Nachteile: nicht 
bootbar, Videoein- 


gang nur unter Win- 


dows nutzbar, kein 
Firewire-Anschluss, 
externes Netzteil 


666600 
2,5 befriedigend 


befriedigend 
gut 

sehr gut 

gut 

gut 


ausreichend 


16fach 
10fach 

nicht möglich 
nicht möglich 
Afach 

2,4fach 
40fach 

8fach 

1x USB 2.0 


nur für Windows 


an 


One Technologies 


Aluwriter DVD 
Dual 8X Combo 


Lite-On LDW-8115 


€ (D) 260, 
€ (A) 269, CHF 356 


Stabiler DVD-Brenner 
im Alu-Gehäuse. Vor- 
züge: hohe Schreib- 
geschwindigkeit bei 
DVD-R. Nachteile: 
keine Mac-Brennsoft- 
ware im Lieferum- 
fang, Frontblende 
nachträglich und un- 
professionell lackiert, 
externes Netzteil 


666600 
2,5 befriedigend 


sehr gut 
gut 

sehr gut 
gut 
ausreichend 


ausreichend 


40fach 
24fach 
4fach 
2fach 
8fach 
Afach 
40fach 
12fach 


2x Firewire 400, 
1x USB 2.0 


Nero OEM Suite 
(nur für Windows) 


4 


Comline 


Axxess Steel DVD 
+R 106 DX Basic-Kit 


Pioneer DVR-106D 


€ (D) 240, 
€ (A) 249, CHF 329 


Bewährter DVD- 
Brenner im stabi- 
len Metallgehäuse. 
Vorzüge: ohne 
Patch kompatibel 
zu iTunes und Disc 
Burner, internes 
Netzteil. Nachteile: 
keine Mac-Soft- 
ware im Lieferum- 
fang, lauter Lüfter 


666600 
2,7 befriedigend 


befriedigend 
gut 
befriedigend 
gut 
befriedigend 


ausreichend 


16fach 
8fach 
Afach 
2fach 
Afach 
2,4fach 
32fach 
8fach 


2x Firewire 400, 
1x USB 2.0 


keine 


EZ Quest 
Boa Slim DVD-RW 


Pioneer DVR-K11 


€ (D) 300, 
€ (A) 311, CHF 411 


Tragbarer DVD-Bren- 
ner im stabilen Alu- 
Gehäuse. Vorzüge: 
kompakte Abmes- 
sungen, stabiles 
Gehäuse, sehr um- 


fangreiche Software- 


ausstattung. Nach- 
teile: langsame 
Schreib-und Lese- 
raten, hoher Preis 


666600 
2,8 befriedigend 


ausreichend 
befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
sehr gut 
sehr gut 


16fach 

fach 

2fach 

2fach 

nicht möglich 
nicht möglich 
24fach 

fach 


2x Firewire 400, 
1x USB 2.0 Mini 


Retrospect Express, 
Image Mixer, Discribe 


Hersteller: Plextor Info: TEL (BE) 02/7 25 55 22 WEB www.plextor.be Hersteller: Freecom Info: TEL (D) 02 03/7 68 09 50 WEB www.freecom.de Hersteller: Iomega Info: TEL (D) 0 69/95 08 63 59 (CH) 0 22/8 79 70 00 
WEB www.iomega.de Hersteller: La Cie Info: Comline TEL (D) 04 61/7 73 03 30 WEB www.lacie.de, www.comlinehg.de Hersteller: HP Info: TEL (nur D) 01 80/5 32 62 22 WEB www.hewlett-packard.de Hersteller: One 
Technologies Info: Disc Direct WEB www.discdirect.de Hersteller: EZ Quest Info: Firewire-Revolution TEL (D) 0 71 31/99 33 93 WEB www.ezq.com, www.firewire-revolution.de 
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TEST 


Apples hauseige- 
nen Brennprogram- [4% 
me iTunes und Disc Burner 
arbeiten nur mit einer ein- 

geschränkten Anzahl von 
CD/DVD-Brennern zusam- 

men. Unser selbst ent- 
wickeltes Tool Patchburn 
verhilft den meisten Bren- 
nern zum Tanz mit iTunes. 


Viele Brenner für 
den Panther 


erkennen würden? Mit Patchburn Il stehen die Chancen gut 


+ MIT PATCHBURN KAM im Sommer 2003 
erstmals ein Tool für Mac-OS X 10.2 (Jaguar) 
heraus, mit dem es möglich wurde, beinahe je- 
den CD- oder DVD-Brenner unter iTunes und 
Disc Burner zu verwenden. Ab Mac-OS X 10.3 
funktionierte Patchburn jedoch nicht mehr, da 
Apple die Art und Weise, wie CD/ DVD-Brenner 
erkannt und ins System eingebunden werden 
im neuen System stark verändert hat. Patchburn 
II beseitigt nun die Lücke und bringt ähnlichen 
Komfort auch für Panther (10.3). 

Nach dem Start von Patchburn II (Achtung: 
Sie müssen als Benutzer mit Administrator- 
Rechten angemeldet sein) zeigt das Programm 
eine Liste aller am Mac angeschlossenen und als 
Brenner erkannten Laufwerke an. Sollte Ihr 
Brenner hier nicht auftauchen, wird er vom 
Mac-OS gar nicht erst als Brenner erkannt. 
Patchburn kann in diesem Fall nichts machen. 
Sie sollten hier Rücksprache mit dem Hersteller 
des Brenners halten. 

Viele IDE-, Firewire-, und USB-Brenner tau- 
chen jedoch ohne Probleme auf Anhieb in der 
Liste auf. In den meisten Fällen reicht es nun 
aus, den Brenner zu selektieren und auf den 


EINSTIEG 


|“ 


Knopf „Install“ zu klicken. Nach einem an- 
schließenden Neustart sollte der Brenner zu- 
mindest von iTunes erkannt werden. 

Wer die Funktionsweise im System Profiler 
von Panther kontrolliert, wird feststellen, dass 
vor der Installation von Patchburn II der Bren- 
ner mit dem Status „Medium brennen: nicht 
unterstützt“ angezeigt wurde. Nach der erfol- 
greichen Installation steht dort jedoch „Medium 
brennen: DRDeviceSupportLevelUnsupported“. 
Auch wenn diese Meldung den Anschein er- 
weckt, als sei der Brenner immer noch nicht 
unterstützt, ist das Gegenteil der Fall. Die neue 
Meldung besagt, dass der Brenner nun im Sys- 
tem bekannt ist und von einem Treiber verwal- 
tet wird, aber nicht offiziell von Apple unter- 
stützt wird. Anfragen an Apple haben also kei- 
nen Sinn, da Apple den Support eines solchen 
Brenners ablehnt. 

Unsere Erfahrungen zeigen jedoch, dass et- 
wa 70 Prozent aller Brenner auf Anhieb und 
problemlos funktionieren. Andere kann man 
durch die Aktivierung verschiedener Optionen 
im „Experts mode“ von Patchburn II meist noch 
zur Zusammenarbeit bewegen. Was die Optio- 
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Patchburn II Sie benutzen Mac-OS X 10.3 und einen CD/DVD-Brenner eines 
Drittherstellers? Wäre es nicht schön, wenn iTunes und Disc Burner den Brenner 


von Christian Möller 


Geglückt Vor der Instal- 
lation des Patchburn-Pro- 
fils zeigt der Systempro- 
filer „Nicht unterstützt” 
an (rechts). Danach er- 
scheint „DRDeviceSup- 
portLevelUnsupported”. 
Das heißt: Der Patch war 
erfolgreich! 


TEST 


ano Fu Simple Ein Klick auf den „In- 
pm stall”-Knopf von Patchburn II 
u re | reicht in der Regel aus, um 
nl EFT ala Pe beinahe jeden CD/DVD- 
Brenner unter Mac-OS X mit 
van nt] Fin iTunes und Disc Burner zu 
ie eh mm = nutzen. 
ar Pils 
Te nen im Einzelnen bewirken, erklärt der Kasten Geschafft Patchburn 
AUF CD Patchburn Optionen“. Einige wenige Brenner zeigt den Erfolg der In- 
> ” : Benin nn ” iu Puma mare stallation durch eine Mel- 
... finden Sie die ak- funktionieren leider gar nicht. EN Pe dung an. Erst nach einem 


tuelle Version von 
Patchburn Il. Sie 
arbeitet ausschließ- 
lich mit Mac-0S X 
10.3.x (Panther). 


So funktioniert Patchburn II 


Patchburn II geht einen gänzlichen anderen 
Weg als noch die erste Version. Apple führt mit 
Panther so genannte Device Profiles ein, die 
Grund legende Informationen über ange- 
schlossene CD/ DVD-Brenner beinhalten und sie 
so den eigentlichen Treibern zugänglich ma- 
chen. Ein allgemeines Device Profile, in dem be- 
reits alle Brenner eingetragen sind, die Apple 
von Haus aus unterstützt, findet sich bereitsttief 
im System versteckt. Diese Profil-Datei ist ein 
XML-File, das sich mit jedem beliebigen Text- 
editor ändern lässt. Apple verhindert jedoch, 
dass Änderungen an dieser Datei tatsächlich 


Neustart tritt das neue 
Profil in Kraft. 


tragen, sie werden aber dennoch nicht erkannt. 

Patchburn II nutzt nun eine undokumen- 
tierte Funktion von Mac-OS X 10.3 aus, die es 
ermöglicht, dass solche Device Profiles auch an 
einem anderen Platz liegen dürfen und von dort 
geladen werden. Die Profile (eskönnen auch 
mehrere sein) müssen auf dem Bootlaufwerk im 
Unterverzeichnis „/Library/ DiscRecording/ De- 
viceProfiles/ “ liegen und eine bestimmte Struk- 
tur aufweisen. Patchburn II legt gegebenenfalls 
die Unterordner an und generiert passende De- 
vice Profiles anhand der angeschlossenen 


wirken. Man kann dort zwar neue Devices ein- 


CD/ DVD-Brenner. 


Info | Patchburn Optionen 


Im „Experts mode” unter „Advanced Settings” finden sich acht Optionen, 
die man vor der Installation eines Patchburn-Profils aktivieren kann. Sollte 


Ihr CD-Brenner nach der Installation des Patchburn-Profils Probleme zeigen, 
kann es helfen, die ein oder andere Option aus der Liste einzuschalten. 


DRDeviceOverrideCanWriteCDSAO 

Diese Option sorgt dafür, dass der CD-Treiber ver- 
hindert, Daten-CDs im so genannten „Session at 
once” Verfahren zu schreiben. Aktivieren Sie diese 
Option und setzten Sie sie auf „false“, wenn Sie 
im Finder nach dem Brennen einer Daten-CD Feh- 
ler beim Verify feststellen. 


DRDeviceOverrideCanWriteCDTAO 

Diese Option sorgt dafür, dass der CD-Treiber ver- 
hindert, Daten-CDs im so genannten „Track at on- 
ce” Verfahren zu schreiben. Aktivieren Sie diese 
Option und setzten Sie sie auf „false“, wenn be- 
reits beim Brennen Fehlermeldungen auftauchen. 


DRDeviceNeedstjectAfterBurnForCD 
Manche CD-Brenner müssen eine gerade gebrann- 
te CD erst auswerfen, bevor sie sie lesend ver- 


wenden können. Aktivieren Sie diese Option und 
setzten Sie sie auf „true“, wenn Ihr Brenner ge- 
brannte CDs nicht automatisch im Finder mountet. 


DRDeviceOverrideLoadingMechanismCaninject 
Aktivieren Sie diese Option und setzen Sie sie auf 
„false“, wenn Sie einen CD-Brenner mit Slot-in-Ein- 
zug oder einen portablen Brenner mit manuell zu 
schließender Schublade benutzen. Diese Brenner 
können keine Medien automatisch einziehen. 


DRDeviceNeedsZeroLengthWrite 

Aktivieren Sie diese Option und setzen Sie sie auf 
„true“, wenn Sie einen CD-Brenner von Sony oder 
ein baugleiches Gerät eines Sony-OEM-Nehmers 
verwenden. Die meisten Sony-Brenner benötigen 
diese Option, um korrekt erkannt zu werden. Auch 
verhindert sie Fehlermeldungen beim Brennen. 


DRDeviceOverrideCanWriteCDRAW 

Diese Option sorgt dafür, dass der CD-Treiber ver- 
hindert, Daten-CDs im so genannten „Raw-Modus” 
zu schreiben. Aktivieren Sie diese Option und setz- 
ten Sie sie auf „false“, wenn bereits beim Bren- 
nen Fehlermeldungen auftauchen. 


DRDeviceOverrideCanWriteCDRW 

Diese Option sorgt dafür, dass der CD-Treiber ver- 
hindert CD-RWs zu schreiben. Aktivieren Sie diese 
Option und setzten Sie sie auf „false“, wenn Sie 
einen ältern Brenner benutzen, der noch keine CD- 
RW-Medien beschreiben kann. 


DRDeviceBlankProgressMethod 

Aktivieren Sie diese Option und setzen Sie sie auf 
„none“, wenn Sie beim Löschen von CD-RW- oder 
DVD-RW/+RW-Medien Fehlermeldungen erhalten. 
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Im Vergleich zu den in 
der Anschaffung noch 
günstigeren Tintenstrah- 
lern bieten die von uns 
getesteten Einstiegsgerä- 
te mit Laser- oder LED- 
Technik einige Vorteile 
wie dokumentenechten 
Druck, höhere Druckge- 
schwindigkeit und eine 
bessere Druckqualität 
von Texten auch auf 
preisgünstigem Papier. 
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-Seitendrucker 


Laserdrucker für 


die Ich-AG 


von Thomas Armbrüster 


Kostengünstig Schwarz-Weiß-Laser- und LED-Drucker bewältigen nach wie vor 
die Hauptarbeit in den Büros. Fünf Geräte unter 300 Euro stellen sich dem Ver- 
gleich, die auch für das neu gegründete Unternehmen erschwinglich sind 


+ FALSCHE SPARSAMKEIT kann sich schnell 
rächen, wenn der zunächst so günstige Tinten- 
strahldrucker wiederholt nach neuer und teu- 
rer Tinte verlangt. Jenach Druckaufkommen 
sind die Mehrkosten eines Laserdruckers oft 
nach kurzer Zeit wieder eingespart. Aber dies 
ist nur ein Vorteil eines Monochrom-Laserdru- 
ckers. Ist viel Text zu drucken, hat ein Laser- 
drucker gegenüber dem Tintenstrahler ebenfalls 
die Nase vorn. Die Ausdrucke landen schneller 
im Ausgabefach und sind auch auf dem billigs- 
ten Kopierpapier gut zu lesen. Zudem verwischt 
das Druckbild bei Einwirkung von Feuchtigkeit 
nicht, sie sind also dokumentenecht. Dies sind 
die Hauptgründe, warum diese von den Her- 


stellern gegenüber Farbdruckern nur wenig be- 
worbenen Seitendrucker immer noch die höchs- 
te Verbreitung in Büros genießen. 


In der Praxis 


Vier Laserdrucker und ein LED-Drucker mit 
Preisen von unter 300 Euro zeigen in unserem 
Vergleichstest, wie gut sie sich als Arbeitsplatz- 
drucker behaupten. Gemeinsam ist ihnen der 
Anschluss über USB, alternativ haben sie einen 
parallelen Anschluss für die Windows-Fraktion. 
Im Test betreiben wir die Drucker an einer USB- 
2.0-Steckkarte in einem Power Mac G4, was 
dem Brother HL-5040 unter Mac-OS X 10.3.2 
Schwierigkeiten bereitet. Bei mehreren aufein- 


Kaufempfehlung 


A4-Monochrom-Seitendrucker 


Alle Testkandidaten drucken Texte in guter bis sehr guter Qualität. Den 
besten Kompromiss von Text- und Bildqualität erhält man mit dem OKI 
B4200, der sich deshalb das Prädikat Qualitätstipp verdient. Leider hat 
er wie alleanderen Testkandidaten, mit Ausnahme des Laserjet 1015, 
einen lang laufenden Lüfter, was direkt am Arbeitsplatz sehr stört und 
ihn deshalb den Platz auf dem Siegerpodest kostet. Äußerst leise arbeitet 
dagegen der Laserjet 1015 von Hewlett-Packard, der nach jedem Druck 
sofort in den geräuschlosen Ruhezustand geht. Und da er sich bis auf die 
höheren Druckkosten keine Schwächen leistet, ist er unser Testsieger. 


ONLINE ander folgenden Druckaufträgen wird nur der fermder Piema Satan =] Lärmschutz Erst mit Hilfe 
Bi ihr ; ; x von Windows können wir 

ezlee erste richtig gedruckt, bei den weiteren kom Im | el ne 
JE NIEDER SpFZialka men nur noch wirre Zeichen auf das Papier. Papa | Ami | ee Kama | Fame 84200 konfigurieren. 


mera fotografierten und 


Abhilfe schafft lediglich das Ab- und Anstecken 


ieei : Pa Lie Tores Lars 
die eingesannten Aus- des USB-Kabels. An der eingebauten USB-1.1- ae Hi “m 
drucke der Testgeräte Schnittstelle des Rechners tritt das Problem 7 Ma 
lassen sich von nicht auf, auch nicht unter Mac-OS 9. dan {mn Lan 
www.macwelt.de Der HL-5040 von Brother und der B4200 a a ee 
herunterladen yon OKI haben eine Kastenform mit unten an- ; B= 5 
(Webcode 24622).  gebrachter Papierschublade, die Ablage erfolgt allen u 
I Po 


oben auf dem Drucker, wobei OKI deutlich kom- 
pakter gebaut hat als Brother. Der Laserjet 1015 J 
ist weniger tief gebaut, hier liegt das Papier in 
einem nach vorne überstehenden Ablagefach, 
dessen Deckel gleichzeitig als Einzelblatteinzug 
dient, die fertigen Seiten legt der Drucker oben 
auf dem Gerät ab. Beim EPL-6200L verwendet 
Epson ebenfalls ein nach vorne überstehendes 
Papierfach, hier jedoch ohne Abdeckung und 
ohne Einzelblatteinzug, die Seiten werden senk- 
recht nach oben ausgegeben. Lexmark setzt 
ganz auf senkrechte Einzugs- und Ausgabe- 
schächte, weshalb der Drucker ebenso wie das 
Gerät von Epson viel Platz nach oben benötigt. 
Bei den Maßangaben in der Tabelle ist dies bei 
den Höhenangaben jeweils berücksichtigt. Der 
senkrechte Einzug kommt nicht immer mit 
schon bedrucktem Papier zurecht und zieht hin 
und wieder mehrere Seiten gleichzeitig ein. 


nen 


A ler BETT PEST 


Konfiguration Einige 
Voreinstellungen für den 
Lexmark-Drucker lassen 
sich mit Hilfe eines mit- 
gelieferten Programms 
vornehmen. 


Gespart haben Lexmark und Epson beim 
Toner, die Erstausstattung hat mit 1500 Seiten 
eine geringere Seitenleistung als die als Ver- 
brauchsmaterial lieferbaren Tonerkassetten. Bei 
Brother, Oki und Epson installiert man Trommel 
und Toner separat, Hewlett-Packard und Lex- 
mark setzen auf Kombikassetten. Brother bietet 
außer der normalen Tonerkassette eine mit ho- 
her Seitenleistung an, wodurch der Seitenpreis 
zum günstigsten im Vergleichstest wird. Dies ha- 
ben wir in der Tabelle berücksichtigt. 

Was allen Druckern im Vergleich zur teure- 
ren Konkurrenz fehlt, sind ein Display und ein 
am Drucker zu bedienendes Menü. Die Status- 
informationen sind über LED-Leuchten zu er- 
sehen, und bis auf den EPL-6200L verfügen al- 
le Drucker über Tasten, um den Druck abzu- 
brechen und wieder aufzunehmen. Da die Ge- 
räte meist direkt am Arbeitsplatz stehen, reicht 
diese Ausstattung jedoch vollkommen aus. > 


Ausstattung 


Das Fassungsvermögen der Pa- 
piervorräte liegt bei den Dru- 
ckern zwischen 150 und 250 
Seiten. Zusätzlich gibt es mit Aus- 
nahme des Epson EPL-6200L ei- 
nen Einzelblatteinzug, der aber 
nur beim Laserjet 1015 mehrere 
Seiten aufnimmt. Die Testkandi- 
daten von Brother, Oki und Lexmark bieten je- 
weils ein weiteres Papierfach optional als Aus- 
baustufe an. Die Ausstattung mit Speicher liegt 
zwischen 2 MB beim Epson EPL-6200L und 16 
MB beim HP-Drucker, die anderen drei Geräte 
kommen mit 8 MB als Erstausstattung. Diese 
drei lasse sich mit weiteren Speicherbaustei- 
nen aufrüsten, was aber nicht notwendig ist. 
Keinem Drucker liegt ein USB-Kabel bei. 


Statusanzeige Alle Testgeräte 
verzichten auf ein Display und 
zeigen den Gerätestatus mit 
Kontrollleuchten an, wie hier 
beim Brother-Drucker zu 
sehen ist. 
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Mit Klappe Wie bei den Tin- 
tenstrahldruckern verwendet 
HP auch beim Laserjet 1015 
einen nach vorne überstehen- 
den Papierschacht. 


Anmerkungen: ! Der Epson- 
Treiber für Mac-OS X arbeitet 
sehr langsam. Unter Mac-0S 
9 druckt das Gerät aus Word 
dagegen etwa doppelt so 
schnell und erreicht eine Ko- 
piergeschwindigkeit von 18 
Seiten pro Minute. 
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A4-Monochrom-Seitendrucker 


Sprechen mit dem Mac 


J eder Drucker wird mit Soft- 
ware für Mac-OS X und 
Mac-OS 9 ausgeliefert. 
Bei Mac-OS X klinken sich 
die druckerspezifischen 
Optionen als Plug-in in 
den Drucken-Dialog ein, 
bei Mac-OS 9 werden sie 

in Form von Systemerwei- 
terungen installiert. Bis auf 
den HL-5040 von Brother 
unterstützen alle den Schreibtisch- 
drucker des klassischen Betriebssys- 
tems. Nicht ganz verständlich ist, warum 
OKI die Treiber nicht lokalisiert hat. 

Eine Überraschung erleben wir mit dem 
Testkandidat von Lexmark. Obwohl nirgendwo 
auf dem Datenblatt oder in den Produktspezifi- 
kationen vermerkt, entpuppt sich der E321 als 
Postscript-Drucker. Als Software wird deshalb 
nur die Druckerbeschreibung installiert, als Trei- 
ber dient der Druckertreiber des Mac-OS. Zum 
Tragen kommt dieser Unterschied nur, wenn 
man aus DTP-Programmen wie Indesign oder 
Xpress ausdruckt oder platzierte Vektorgrafiken 
im EPS-Format hat. Beim Text- und Bilderdruck 
ergibt sich dagegen kein Vorteil. 


Druckqualität 


Alle Drucker arbeiten mit einer optischen Auf- 
lösung von 600 dpi, der B4200 von OKI mit 
1200 mal 600 dpi. Die Geräte von Brother, 
Hewlett-Packard und Lexmark bieten zusätzlich 
eine interpolierte höhere Auflösung an. Beim 
Textdruck bewirkt sie keine Verbesserung, nur 
bei Linienobjekten und grauen Flächen führt sie 
teilweise zu einer besseren Darstellung. Bei Bil- 
dern stellen wir dagegen keinen Unterschied 
zur optischen Auflösung fest. Beim Brother HL- 
5040 führt sie sogar zu einer deutlichen Ver- 
schlechterung, da die Bilder dann viel zu dun- 
kel ausgegeben werden. 
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Testkonfiguration 


Als Testrechner dient ein Power Mac 64 1,25 GHz mit 1,5 GB Arbeitsspeicher. 
Die Drucker sind an eine USB-2.0-Steckkarte von Keyspan angeschlossen. Alle 
Qualitäts- und Geschwindigkeitstests erfolgen unter Mac-OS X 10.3.2, außer- 
dem nehmen wir Funktionsprüfungen mit Mac-OS 9.2.2 vor. Wir testen die 
Ausdrucke aus den Programmen Word X und 2001, Photoshop 7, Ragtime 
Privat 5.6.4 sowie dem Programm Vorschau für die PDF-Dokumente. 


Testbewertung 


Anhand von Dokumenten mit Text, Grafiken und Bildern in den Formaten 
Word, Photoshop, Ragtime und PDF beurteilen wir die Druckqualität. 

Die Druckgeschwindigkeit wird anhand des Dr.-Grauert-Briefs , eines sechs- 
seitigen Macwelt-Artikels im PDF-Format sowie eines Photoshop-Bildes mit 
8,6 MB ermittelt. Die Kopiergeschwindigkeit pro Minute messen wir ab dem 


zweiten Ausdruck des Dr.-Grauert-Briefs. 


Bei der Ausstattung bewerten wir die Papierfächer, den mitgelieferten Ar- 


beitsspeicher, die Software und das Handbuch. 


In die Kategorie Handhabung gehen die Bedienungsfreundlichkeit, die Ge- 
räuschentwicklung sowie die Installation der Software ein. 

Für die Gesamtbewertung berücksichtigen wir außerdem die Druckkosten 
und die Anschaffungskosten, die wir aus Straßenpreisen ermitteln. 


Die Druckqualität der Texte ist beim HP La- 
serjet 1015 etwas schlechter als die der ande- 
ren Drucker, da die Buchstaben nicht ganz so 
kantenscharf sind. Dies lässt sich aber nur un- 
ter der Lupe erkennen, bei normalem Leseab- 
stand ist der Unterschied kaum zu sehen. Bei 
den Bildern bietet kein Drucker eine überzeu- 
gende Qualität, und in Verläufen sind Stufen zu 
sehen. Wer hier bessere Qualität benötigt, muss 
tiefer in die Tasche greifen und einen Drucker 
mit höherer optischer Auflösung kaufen. 


Lüfterrauschen 


Ein laufender Lüfter ist bei einem Arbeitsplatz- 
drucker besonders ärgerlich. Bis auf den HP La- 
serjet 1015 schalten alle Geräte den Lüfter erst 
nach zehn bis 15 Minuten aus, egal, ob man nur 


Die hier abgedruckten Geschwindigkeitswerte ermitteln wir unter 
Mac-0S X 10.3.2. Im Test fällt uns allgemein auf, dass die Geräte mit 
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besten Praxiswerte erzielen. 


der höchsten Kopiergeschwindigkeit nicht in jedem Fall auch die 


1. Seite aus Word X Kopiergeschwindigkeit PDF-Dokument Photoshop-Bild 

(in Sekunden) in Word X (Seiten pro Min.) (in Sekunden) (in Sekunden) 
Darstellung < besser > besser < besser < besser 
OKI B4200 | U | 12 CE 20 EEE | 70 a 28 
Laserjet 1015 T— 19 14 I 44 I 1 26 
HL-5040 E] 18 I | 17 Er 55 35 
Lexmark E321 | 16 19 106 35 
Epson EPL-6200L HE 31 ' =] 51 116 36 
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Druckqualität 


Linien Einerseits bietet der 
Brother sehr guten Text- 
druck, die Bilder sind aber 
andererseits zu dunkel, 
vielleicht als Folge des ver- 
wendeten Linienrasters. 


Brother HL-5040 


Brother HL-5040 


Mittelmaß Weder beim 
Text noch bei den Bildern 
kann der Epson einen Bo- 
nus für sich herausholen 
und dadurch die magere 
Ausstattung wettmachen. 


BE; “ 
“ a “.% 
| »% 2 
Im Testlabor unserer Schwes- ta - # 
terpublikation Tecchannel Pi} A e 


haben wir Ausschnitte unse- | 
rer Testausdrucke mit 120fa- a Mi, Fe 
cher Vergrößerung aufge- Epson EPL-6200L 
nommen. Unser Testbild ist rn 
14,7 x 12,1 Zentimeter groß. 
Der Bildausschnitt des 
Schriftzugs beträgt zwei mal 
zwei Millimeter, die Schrift 


Epson EPL-6200L 


ss.._.sEs 


ist in vier Punkt Schriftgröße 
und auf dem Papier etwa ei- 
nen Millimeter hoch. 


HP Laserjet 1015 


\ 


Lexmark E321 


OKI B4200 


OKI B4200 


Streuung Mit dem bloßen 
Auge sind die etwas ausge- 
fransten Buchstaben des 
Laserjet nicht zu sehen, fal- 
len in der Vergrößerung 
aber deutlich auf. 


Anschaulich Beim Bilder- 
druck bietet der Lexmark 
die beste Qualität, kommt 
dafür aber bei der Textqua- 
lität nicht ganz an die di- 
rekte Konkurrenz heran. 


Ausgewogen Mit einer 
sehr guten Textqualität und 
zufriedenstellendem Grafik- 
und Bilderdruck bietet der 
84200 den besten Kompro- 
miss bei der Qualität. 
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Laserdrucker | Ausstattung und Bewertung 


Auszeichnung 
Hersteller 
Produkt 
Straßenpreis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Druckqualität Text 
Druckqualität Grafik / Bilder 
Druckgeschwindigkeit 
Ausstattung 

Handhabung 

TECHNISCHE ANGABEN 
Druckverfahren 

Auflösung in dpi 

Kapazität Kassette 
Kapazität Einzelblatteinzug 
Papiergewicht in g/m2 
Speicher (eingebaut/max.) 
Schnittstellen 

Stellfläche in cm (BxHxT) 


Erweiterungsoptionen 


Toner/Trommel in Euro 


Seitenpreis in Cent 
bei 5% Deckung 


Hewlett-Packard 
Laserjet 1015 
€ (D) 279, € (A) 289, CHF 382 


Sehr kompakter Arbeitsplatz- 
drucker ohne Erweiterungs- 
möglichkeiten. Vorzüge: Lüfter 
schaltet sich sofort aus, leises 
Druckgeräusch, gute Praxis- 
werte, geringe Stellfläche. 
Nachteile: hohe Druckkosten 


666660 


2,1 gut 


Laser 

600 (1200 dpi mit RET) 
150 Blatt 

10 Blatt 

60 bis 157 

16 MB/16 MB 

USB 2.0, parallel 
37x22x34 


Keine 


Anmerkungen: ' Druckge- 


Testsieger Qualitätstipp 


oKı 
B4200 
€ (D) 249, € (A) 258, CHF 341 


Schneller Drucker mit guter 
Druckqualität. Vorzüge: 
schnell, moderate Druck- 
kosten, preisgünstig, gut 
erweiterbar. Nachteile: 
lang nachlaufender Lüfter, 
Druckertreiber nur Englisch 


666660 


2,2 gut 


sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 
befriedigend 


LED 

600 x 1200 

250 Blatt 

1 Blatt 

59 bis 122 

8 MB/32 MB 
USB 2.0, parallel 
35,520 x 39,5 


Papierkassette für 500 Blatt, 
Mehrzweckfach für 100 Blatt 


35/166 
2,23 


Brother 
HL-5040 
€ (D) 269, € (A) 279, CHF 369 


Größtes Gerät im Test mit 
Schublade. Vorzüge: gute 
Praxiswerte, erweiterbar, 
günstigste Druckkosten im 
Test. Nachteile: schlechteste 
Bildqualität im Test, lang 
laufender Lüfter 


666600 


2,8 befriedigend 


sehr gut 
befriedigend 
gut 
befriedigend 
befriedigend 


Laser 

600 (HQ-Modus mit 1200 dpi) 
250 Blatt 

1 Blatt 

60 bis 161 

8 MB/136 MB 

USB 2.0, parallel 

38,2 x 25,2 x 38,3 
Papierkassette für 250 Blatt 


71/136 
1,86 


Lexmark 
E321 
€ (D) 269, € (A) 279, CHF 369 


Drucker im Hochkantformat mit 
senkrechtem Papiereinzug. Vor- 
züge: gute Druckqualität, Kon- 
figurationssoftware, Postscript. 
Nachteile: langlaufender Lüfter, 
durch senkrechten Papierein- 
zug und Papierausgabe viel 
Platzbedarf nach oben 


666606 
3,0 befriedigend 


sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 
befriedigend 


Laser 

600 (1200 dpi Bildqualität) 
150 Blatt 

1 Blatt 

60 bis 163 

8 MB/72 MB 

USB, parallel 

39,1x36 x 36,1 
Papierkassette für 250 Blatt 


782 
2,60 


Epson 
EPL-6200L 
€ (D) 220, € (A) 228, CHF 302 


Mager ausgestatteter Einzel- 
platzdrucker. Vorteile: 
niedrigster Gerätepreis. Nach- 
teile: langsam unter Mac-OS X, 
lang laufender Lüfter, Papier- 
fach ohne Abdeckung, keine 
Abbruchtaste, hohe Druck- 
kosten 


666000 


4,0 ausreichend 


sehr gut 
befriedigend 
ausreichend ' 
ausreichend 


ausreichend 


Laser 

600 

150 Blatt 

60 bis 163 

2 MB/2 MB 
USB, parallel 
38,5 x 37 x 26,1 
Keine 


94/95 
3,60 


schwindigkeit ausreichend 
unter Mac-0S X, gut unter 
Mac-0S 9 Toner und Trom- 
mel in einer Einheit 
Hersteller: Brother Info: TEL 
(nur D) 01 80/5 00 24 91 
WEB www.brother.de Her- 
steller: Epson Info: TEL (D) 0 
21 59/53 80 WEB www.ep 
son.de Hersteller: Hewlett- 
Packard Info: TEL (nur D) 01 
80/5 32 62 22 WEB 
www.hp.com/de Herstel- 
ler: Lexmark Info: TEL (nur 
D) 01 80/5 64 56 44 WEB 
www.lexmark.de Herstel- 
ler: Oki Info: TEL (D) 02 11/5 
26 60 TEL www.oki.de 


Windows-Besitzer oder den Händler bitten, die 
Lärmkulisse zu verringern. Erstaunlicherweise 
benötigt der über sechs] ahre alte HP Laserjet 
6MP des Testers keinen Lüfter, wenn nicht ge- 
druckt wird. Zwar druckt dieser nicht so schnell 
wie die moderne Konkurrenz, schont dagegen 
aber die geräuschgeplagten Nerven. 


eine Seite oder ein ganzes Buch gedruckt hat. 
Der Drucker von Hewlett-Packard geht dagegen 
sofort nach einem Ausdruck in den geräuschlo- 
sen Wartemodus und bietet auch das subjektiv 
niedrigste Druckgeräusch. 

Leider bietet keines der anderen Geräte un- 
ter Mac-OS X eine Option, die Zeit bis zum 
Ruhezustand einzustellen. Lexmark installiert 
zwar im Ordner „Dienstprogramme“ ein - in der 
Dokumentation nirgendwo erwähntes - Konfi- 
gurationsprogramm, dieser Punkt taucht bei 
den Einstellungen jedoch nicht auf. Beim B4200 
von OKI gibt es nur beim Mac-OS-9-Treiber im 
Drucken-Dialog eine Option, die Zeit bis zum 
Ruhezustand einzustellen, die im Test aber 
nichts bewirkt. Erst mit Hilfe von Virtual PC und 
Windows XP lässt sich die Lüftungszeit verrin- 
gern. Wer sich diesen ansonsten empfehlens- 
werten Drucker anschafft sollte deshalb einen 


Fazit 


LED- und Laserdrucker erhält man zu Preisen, 
die sie mit Tintenstrahlern konkurrenzfähig ma- 
chen. Und bei vielen Textseiten pro Woche zahlt 
sich die Anschaffung wegen der niedrigen Sei- 
tenpreise und der geringen Wartezeiten beim 
Drucken gerade für Office-Anwender schnell 
aus. Achten sollte man jedoch nicht nur auf den 
Preis und die Leistung des Druckers, entschei- 
dend für die Zufriedenheit ist auch die Ge- 
räuschkulisse am Arbeitsplatz. mas %* 
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EINSTIEG 


Photoshop ist un- 
ter den professio- [4% 
nellen Bildbearbeitungs- 
programmen die Num- 
mer Eins. Als Teil der so 
genannten Creative 
Suite will Adobe nun 
auch seine anderen 
Programme den Digital- 
bildbearbeitern 
andienen. Photoshop CS 
ist aber nach wie vor 
auch separat erhältlich. 
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Photoshop CS 


Ito-Evolution 


Photoshop CS Deutsch Seit Anfang des Jahres ist Adobe Creative Suite und 
damit auch Photoshop CS auf Deutsch erhältlich. Die Vielzahl an Neuerungen 


macht das Upgrade insbesondere für Fotografen interessant 


# GIGANTISCH: Wer so etwa 600 GB freie 
Festplattenkapazität übrig hat, kann mit Photo- 
shop CS alias Version 8.0.1 nun Bilddokumente 
mit 300 000 mal 300 000 Pixel und bis zu 56 
Kanälen pro Datei anlegen. Dies sind nur zwei 
der vielen Neuerungen, die Hersteller Adobe 
seinem Bildbearbeitungsprogramm hat ange- 
deihen lassen. Die wichtigen Novitäten finden 
sich aber in den Bereichen Dateibrowser, Farb- 
korrektur, fotografische Filter sowie bei der Ver- 
waltung von Ebenen. Auch Image Ready ist 
weiterentwickelt worden, aber nicht im gleichen 
Maße wie Photoshop CS. Als Einzelprodukt 
bleibt Photoshop CS übrigens das teuerste Pro- 
gramm aus der neuen CS-Generation. Schon 
wer Photoshop und Illustrator zusammen ein- 
setzt, ist daher potenzieller Käufer gleich der 
kompletten Suite. Voraussetzung ist der Einsatz 
von Mac-OS X ab Version 10.2.4 (wir haben 
beim Test Version 10.3.2 verwendet). 


Neuer Dateibrowser 


Mit Photoshop 7 fand der zuvor schon in Pho- 
toshop Elements eingesetzte Dateibrow ser Ein- 
zug in Adobes Profi-Bildbearbeitung - mit 
Photoshop CS zeigt sich das Tool zum Sichten, 
Verwalten und Organisieren von Bildordnern 
deutlich ausgebaut. 


Eigenes Programm 


Das Tochterprogramm von Photoshop lässt sich 
jetzt bequem über ein Icon in der Werkzeugop- 
tionenleiste ein- und ausblenden und besitzt 
nun sogar eine eigene Menüleiste. Wie eng der 
Dateibrowser mit Photoshop verbunden ist, 
zeigt schon das Voreinstellungsdialogfeld, das 
dem Dateibrowser einen eigenen Unterpunkt 
gewährt. Umgekehrt sind auch die anderen Vor- 
einstellungen von Photoshop direkt aus dem 
Dateibrowser aufrufbar. 

In den Dateibrowser-Voreinstellungen lässt 
sich regeln, wie groß eigene Vorschaudateien 
dargestellt werden, wie viele zuletzt angewähl- 
te Bildordner zum Schnellzugriff bereitstehen 
sollen und ab welcher Dateigröße auf das Ge- 
nerieren von Miniaturen, Vorschaubildern oder 


von Mike Schalhorn 


Faiefeisı 


versenden 


Digitaler Farbfilter Farbfilter- 
vorsätze für Kameraobjektive 
bildet der Fotofilter aus dem 
Menü „Anpassen“ nach. Jetzt 
fehlen wohl nur noch die 
digitalen UV- und Polfilter. 


| Ve na 


Metadaten verzichtet wird. Für die meisten Photo- 
shop-Anwender aber dürfte die Option, Vektorda- 
teien für die Dateibrowser-Anzeige zu rendern, am 
interessantesten sein. Die Option „Hintergrund- 
verarbeitung zulassen“ sollten diejenigen aktivie- 
ren, die über leistungsfähige Macs neuerer Bauart 
verfügen. Diese Option zieht zusätzlich Prozessor- 
last für das Generieren von Cache-Informationen 
(wie Vorschaubilder und Metadaten) und be- 
schleunigt das Anlegen des Caches pro Bildordner 
ein wenig. Auch können jetzt für das immer noch 
ein bisschen behäbige Anlegen des Cache Unter- 


Verschachtelt Komple- 
xe Designs lassen sich 
nun in Ebenenset-Hie- 
rarchien mit bis zu fünf 

verschachtelten Ebe- 
nensets organisieren. 


ordner miteinbezogen werden. Der entspre- 
chende Befehl findet sich im Menü „Datei“ des 
Dateibrowsers. 


Vorbild Leuchttisch 


Bilder im Dateibrowser zu organisieren ist nun 
bequemer. Die Voransichten lassen sich wie auf 
einem Leuchttisch individuell anordnen, mit 
Stichwörtern und editierbaren Metadaten ver- 
sehen sowie mit einem Flaggensymbol markie- 
ren. Die editierbaren Metainformationen sind in 
wahrlich ausreichend viele Kategorien und Un- 
terpunkte eingeteilt. Neben Dateieigenschaften 
wie Dateiname, Größe, Auflösung und Farb- 
modus sind auch IPTC-Informationen, EXIF- 
Kameradaten, RAW-Kameradaten und sogar 
GPS-Infos als Metadaten zu hinterlegen. Was 
uns allerdings stört sind die zu klein ausgefalle- 
nen Felder zum Editieren der Metadaten und 
Stichwörter. Hier wären größere Felder kom- 
fortabler gewesen. 


Stapel verarbeiten 


Ein wahres Highlight unter den neuen Datei- 
browser-Funktionen ist schließlich das Menü 
„Automatisieren“, welches neben den normalen 
Automatisierungsoptionen von Photoshop (die 
neue PDF-Präsentation, Bildpaket, Kontaktab- 
zug Il, Web-Fotogalerie sowie die ebenfalls neu- 
en Funktionen Online-Fotodienste und Photo- 
merge) auch die Stapelverarbeitung direkt aus 
dem Dateibrowser beherrscht. Dies geht auch 
mit eigenen Stapelverarbeitungsaktionen und 
kann bequem auf visuell selektierte Bilder an- 
gewendet werden. 


Filter bunt gemischt 


Seit langem sind die Photoshop-eigenen Filter 
ein Stiefkind bei der Weiterentwicklung des Pro- 
gramms. Zwar verstehen sich nun mehr Filter 
auf Bilder mit 16 Bit pro Kanal, aber neue sind 
kaum hinzu gekommen. Das Filtern von 16-Bit- 
Bildern beherrschen jetzt alle Scharfzeichnungs- 
filter, drei Stilisierungsfilter, alle Störunggfilter, 
fünf Weichzeichnungsfilter sowie alle werksei- 
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Photoshop (S 


Achte Version des Bildbearbeitungs-Primus mit Neuerungen 
vor allem beim Dateibrowser und für (Digital-)Fotografen 


Wertung: 666666 2,0 aut 

Vorzüge: umfassende und stabile Bildbearbeitungsfunktionen, gute Integration 
mit anderen Adobe-Programmen, gute neue Bildkorrekturfunktionen, gelungene 
neue Funktionen des Dateibrowsers 


P+" 


Nachteile: teuerstes Einzelprodukt der CS-Software, rigide Banknoten-Musterer- 
kennung, Öffnen von Dateien nun langsamer, kaum schnellere Verarbeitung als 


bei der Vorgängerversion 
Alternative: Photoshop Elements, Corel Photo Paint 


Preis: € (D) 1230, Upgrade € (D) 290; € (A) 1270, Upgrade € (A) 300; 


CHF 1720, Upgrade CHF 405 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power-PC, Mac 05 X ab 10.2.4, ab 256 MB RAM emp- 


fohlen, mindestens 320 MB freier Festplattenspeicher 


Hersteller: Adobe Info: WEB www.adobe.de/photoshop 


genen sonstigen Filter. Gegenüber der Version 
7.0.1 ist dies zwar deutlich mehr, betrifft aber 
bei weitem noch nicht alles, was sich sonst noch 
im Filtermenü findet. 


Neu: Filtergalerie 


Eine wesentliche Neuerung des Filtermenüs ist 
die Filtergalerie. In dem zugehörigen Dialogfeld 
lassen sich verschiedene Filter miteinander kom- 
binieren, wozu man die Wahltaste bei der An- 
wahl weiterer Filter einsetzen muss. So richtig 
schön lassen sich die Filter jedoch nicht mi- 
schen. Zum einen stehen nicht alle Filter im 
Dialogfeld bereit, zum anderen wirken sie nur 
sukzessive. Das Bild wird also erst mit einem Fil- 
ter bearbeitet, der nächste Filter „übermalt“ 
dann das Ergebnis des ersten. Immerhin lässt 
sich die Anordnung der angewandten Filter im 
Dialogfenster noch austauschen. Als Alternative 


bleibt die Anwendung der Filter über die Ebe- 
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Info | Fälscher ausgebremst 


Für Mac-Anwender mag es neu sein, doch Photoshop CS ist nicht die erste Bildbe- 
arbeitungssoftware, die das Öffnen und damit auch das Bearbeiten von Banknoten- 
Scans verhindert. Auf der Windows-Plattform ist dies schon seit 2003 beispielsweise 
in den aktuellen Versionen von Paint Shop Pro oder Photo Impact XL eingebaut. Auf 
„Anfrage“ der Central Bank Counterfeit Deterrence Group (CBCDG), einer Weltver- 
einigung der Zentralbanken, wurde diese Mustererkennung fest in Photoshop CS ein- 
gebaut. Rigide ist die Mustererkennung, die Fälschern das Handwerk legen soll, 
allemal. Selbst kleine Scans von Banknoten in Bildschirmauflösung lassen sich nicht 
in Photoshop CS öffnen und auch der Weg über Copy-and-paste mittels Zwischen- 
ablage ist Banknoten-Scans verwehrt. Damit ist die Banknotenerkennung von Photo- 
Shop deutlich strenger als es die Abbildungsvorschriften der Deutschen Bundesbank 
(www.bundesbank.de/bargeld/download/abbildungsvorschriften_euro_bankno 
ten.pdf) beziehungsweise der europäischen Zentralbank vorsehen. Anwender be- 
richten auch, dass mit der Photoshop-Banknotenerkennung auch einzelne Scans von 
künstlerischen Radierungen sich nicht in Photoshop CS öffnen lassen. Und noch ei- 
ne Auswirkung hat die Banknotenerkennung: Photoshop CS benötigt nun mehr Zeit, 
ein Bild zu öffnen als sein Vorgänger. Ein 300-MB-Bild ist auf unserem Testrechner 
mit Photoshop 7.0.1 in 37 Sekunden geladen; Photoshop CS benötigt dafür 41 Se- 
kunden beziehungsweise etwa 10 Prozent mehr Zeit. 
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Mustererkennung Wie bei Farblaserkopierern gibt es nun 
auch in Photoshop eine eingebaute Mustererkennung, die 
das Einscannen von Banknoten und Wertpapieren direkt 

in Photoshop unterbindet. Auch das Öffnen derartiger bereits 
eingescannter Dateien lässt Photoshop nicht zu. 


nenpalette, mit der man weitere Einstellmög- 
lichkeiten wie Deckkraft oder Füllmethoden zu- 
sätzlich einsetzen kann. 


Begrenzter Nutzen 


An neuen Filtern finden sich drei an der Zahl: 
Der Fasernfilter in der Untergruppe Rendering- 
Filter sowie die zwei Weichzeichnungsfilter 
Durchschnitt und Verwackeln. Ohne die ge- 
wohnte Vorschau in der Bilddatei erzeugt der 
Filter „Fasern“ eine ebensolche Struktur in aus- 
gewählten Bildbereichen. Auf diesen Filter hät- 
te Adobe ohne weiteres verzichten können. Die 
erzeugte Struktur erscheint grundsätzlich mo- 
nochrom und derartige Mustererzeugung er- 
lauben auch andere Photoshop-Bordmittel. Da- 
für musste der 3D-Transformieren-Filter aus 
dem Menü „Filter > Renderingfilter“ weichen - 


Künstliche Tiefenun- 
schärfe Der Filter für das 
Spiel mit der Blenden- 
schärfe wurde einge- 
deutscht und etwas un- 
glücklich auf den Namen 
„Verwackeln” getauft. 


64 


MACWELT 3 |2004 


dem wir aber keine große Träne nachweinen. 
Auch der Weichzeichnungsfilter „Durchschnitt“ 
ist von begrenztem Nutzen. Nach Art des Gauß- 
schen Weichzeichners weicht er alle Farben ei- 
ner Auswahl oder des Bildes zu einem Durch- 
schnittsfarbton auf. Am gelungensten unter den 
wenigen Filter-Neuerscheinungen ist der Filter 
‚Verwackeln“. Mehr dazu im Absatz „Zuckerl für 
das digitale Fotolabor“ weiter unten. 


Korrigieren und angleichen 


Was sich bei der Korrektur von Bildfarben getan 
hat, zeigt in Photoshop CS die Berücksichtigung 
der Belange von Digitalfotografen. Dies trägt 
dem boomenden Digitalkameramarkt Rechnung 
und zeigt sich bei der erweiterten Unterstützung 
von 16-Bit-Dateien. Neben den bereits oben er- 
wähnten Filtern arbeiten nun bis auf die Varia- 
tionen alle Funktionen im Menü „Bild > An- 
passen“ (früher „Bild > Einstellungen“) auch 
mit 16-Bit-Dateien, dazu auch die Textfunktio- 
nen, Ebenen, Formebenen sowie bis auf den 
Protokollpinsel alle Tools der Werkzeugpalette. 


RAW-Daten importieren 


Im 16-Bit-Format werden die so genannten 
RAW-Dateien von eher professionellen Digital- 
kameras gespeichert. Dieses Format ist unkom- 
primiert und weist keine ] PEG-Artefakte auf. 
Was bisher nur spezielle Kamerasoftware leis- 
ten konnte, ist jetzt auch im Dialog „Öffnen“ von 
Photoshop integriert. Das vormalige Import- 
modul zum Öffnen und farblichen Anpassen 
von Kamera-RAW-Daten versteht sich auf eine 
ganze Reihe von Kameras der Hersteller Canon, 
Fujifilm, Leaf, Konica Minolta, Nikon und 


Photoshop CS 


PUBLISH 


ONLINE... 
.„„finden Sie alle 
Links aus diesem 
Artikel sowie weite- 
reinformationen 
und Internet-Links 
zu Photoshop CS 
unter www.mac 
welt.de (Webcode 
24650). 


Olympus. RAW-Unterstützung für Kameras an- 
derer Hersteller wird Adobe wohl aber zunächst 
wieder in Form von Zusatzmodulen anbieten 
müssen. Im Dialog „Öffnen“ von RAW-Kamera- 
dateien kann man die Bilddaten farblich justie- 
ren - was aber schon einige Erfahrung beim 
Umgang mit Tonwertverteilung und Histo- 
grammanzeige voraussetzt. 

Die Histogrammanzeige hat Adobe übri- 
gens auch für andere Bildkorrekturen mit Di- 
alogfenstern aufgepeppt. Nun gibt es die eigene 
Palette „Histogramm“, die sofort Änderungen 
an den Tonwerten (auf Wunsch auch je Kanal 
und farbig) anzeigt. Nicht mehr und nicht we- 
niger; innerhalb der Histogrammpalette kann 
man keine Farbkorrekturen vornehmen. Dafür 
funktioniert die Live-Histogrammanzeige im 
Graustufen- und allen Farbmodi sowie mit acht 
oder 16 Bit Farbtiefe. 


Fotokorrekturen 


Wiederum für Fotografen, aber auch für alle an- 
deren Photoshop-Anwender nützlich, ist die 
neue Funktion zur Korrektur über- oder unter- 
belichteter Aufnahmen. Besonders eignet sich 
diese Korrekturfunktion zum Herauskitzeln von 
Bilddetails in dunklen Bildstellen. Hier zeigt sich 
der Dialog „Tiefen/ Lichter“ besonders effektiv. 
Weniger wirksam ist er bei überbelichteten 
Bildmotiven: Wo keine Lichterzeichnung ist, 
kann auch Photoshop keine erfinden. Positiv 
fällt uns bei der Funktion „Tiefen/ Lichter“ auf, 
dass die allgemeine Farbgebung dabei nahezu 
unberührt bleibt. 

Mit dem Befehl „Farbe ersetzen“ bringt 
Photoshop nichts wirklich Neues, schließlich 
waren ausgewählte Farb- und Bildbereiche 
schon lange mit anderen Photoshop-Funktionen 
wie „Farbton/ Sättigung“ umzufärben. Für ein- 
fache Umfärbungsaufgaben ist „Farbe ersetzen“ 
jedoch deutlich leichter und bequemer einzu- 
setzen als ähnliche Funktionen. Mit bis zu vier 


Info | Produktaktivierung 


Der Kelch geht noch einmal an Macintosh-Anwendern von Adobe-Soft- 
ware vorüber: Die Produktaktivierung, wie sie schon hinreichend von 
Microsoft-Produkten bekannt ist, setzt nun auch Adobe ein - allerdings 
vorerst nur auf der Windows-Plattform. Bei der Produktaktivierung wird 
nach der Installation des Programms ein besonderer Zahlencode ge- 
neriert, der eine bestimmte Anzahl Computer nach einer einmonatigen 
Periode zur Weiterverwendung der installierten Software legetimiert. 
Grundsätzlich darf die Adobe-Software auf wenigstens zwei Rechnern 
installiert sein, bei Einzelplatzlizenzen aber nicht gleichzeitig benutzt 
werden. Wann die Produktaktivierung auch für Mac-0S X eingeführt 
werden soll, konnten uns Vertreter von Adobe Deutschland nicht be- 
antworten. Dass sie kommt, steht fest und soll in Zukunft für alle Ado- 
be-Softwareprodukte und alle unterstützten Betriebssysteme gelten. 


Pipettenpunkten kennzeichnet man im Dia- 
logfenster den Farbbereich; alternativ kann man 
diesen schon vorher mit den Auswahlwerkzeu- 
gen markieren. 


Zuckerl für das digitale Fotolabor 


Mit dem Blenden(un)schärfefilter, dem Fotofil- 
ter und der von Photoshop Elements übernom- 
menen Panoramafunktion bedient Adobe die 
fotografisch orientierten Anwender von Photo- 
shop weiter. Der auf Deutsch „Verwackeln“ 
genannte Filter zur Simulation der Blenden- 
schärfe, ein spezialisierter Weichzeichner, ist am 
wirkungsvollsten, wenn man Hintergrundbe- 
reiche der Bilddatei für den Effekt zuerst mit ei- 
ner Auswahl markiert. Farbfiltervorsätze für Ka- 
meraobjektive simuliert auf sehr subtile Weise 
der Fotofilter, den man im Menü „Bild > An- 
passen“ findet. Neben vorgegebenen Einstel- 
lungen kann man seine eigene Farbwahl treffen, 
die Dichte und somit die Sichtbarkeit des Farb- 
filters einstellen und sich dafür entscheiden, ob 
die ursprüngliche Bildhelligkeit erhalten bleibt 
oder nicht. Leider ist es nicht möglich, eigene 
Fotofilter-Einstellungen zu speichern. Die Koor- 
dinaten der eigenen Filterfarbe und des Dichte- 
werts muss man sich für weitere Anwendungen 
extra notieren. Alternativ zeichnet man seine ei- 
gene Fotofilter-Einstellung als Aktion auf. 


Einfache Panoramen 


Wie der Dateibrowser ist die Panoramafunktion 
„Photomerge“ ein Import aus der Amateur-Aus- 
gabe Photoshop Elements. Sie stückelt Einzel- 
aufnahmen einer Szenerie zu einem Panora- 
mabild zusammen. Dabei hat man die Wahl 


zwischen geöffneten Bildern, Bildern innerhalb — 
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Umgefärbt Mit „Farbe er- 
setzen” gelingen Umfär- 
bungen von Bildbereichen 
schnell und bequem. 
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So geht’s | Panoramas erzeugen 
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Mit der Automatisieren-Funktion „Photomerge“ lassen sich auf ein- 
fache Weise mehrere Einzelaufnahmen eines Panoramas zu einem 


Gesamtbild zusammensetzen. 


Bilder auswählen und anordnen Nach Aufruf der Funktion be- 
stimmt man zunächst, welche Bilddateien für das Panorama ver- 
wendet werden sollen. Mit der aktivierten Option „Versuchen, Quell- 
bilder automatisch anzuordnen” gelingt fast immer die richtige 
Anordnung der Ausgangsbilder. Falls nicht, kann man die Bilder spä- 


ter auch noch manuell anordnen. 


überblenden einstellen Nun öffnet sich ein Dialogfenster, mit dem 
man noch Feineinstellungen vornehmen kann. Es empfiehlt sich, 
zum Schluss die Option „Erweitertes Überblenden“ zu aktivieren. 


Nacharbeit Das Ergebnis der Photomerge-Komposition muss in der 
Regel noch mit dem Freistellungswerkzeug beschnitten und die 
Übergänge an den Schnittstellen farbkorrigiert werden. Für letzte- 


res eignet sich meist das Werkzeug Reparaturpinsel. 


Einfach gestrickt Die Filter- 
galerie bietet die sukzessive 
Anwendung mehrerer Filter 
auf ein Bild. Die Auswirkung 
ist in einem Vorschaubild des 
Dialogfelds kontrollierbar. 
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eines Ordners oder einzeln ausgewählten Da- 
teien. Sind die Bilder erst einmal ausgewählt, 
erscheint nach Bestätigung des Buttons „OK“ 
ein Dialogfenster mit einem vorläufigen Er- 
gebnis der Panorama-Komposition. Es emp- 
fiehlt sich, die Option „Erweitertes Überblen- 
den“ zu aktivieren - diese optimiert nochmal 
die Übergänge zwischen den Einzelbildern des 
Panoramas. Editiermöglichkeiten innerhalb des 
Photomerge-Dialogfensters gibt es aber nur we- 
nige. Man kann Einzelbilder rotieren und aus- 
richten oder in der Einstellung „Perspektive“ 
Fluchtpunkte setzen. 360-Grad-Panoramen ä 
la Quicktime VR und Korrekturfunktionen wie 
bei spezieller Panorama-Stitching-Software 
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findet man bei Photomerge nicht, aber für das 
Zusammensetzen von zwei bis acht Einzelbil- 
dern taugt diese Funktion allemal. Photomerge 
findet sich unter den Funktionen von „Datei > 
Automatisieren“. 


Weitere Neuerungen 


Wer dachte, dass die Ebenenpalette von Photo- 
shop schon komplex genug ist, wird mit Pho- 
toshop CS eines besseren belehrt. ] etzt ist es 
möglich, Ebenensets bis zu fünf Stufen zu ver- 
schachteln - ein Ebenenset kann also bis vier 
Unter-Ebenensets aufnehmen. Und noch mehr 
wird für die Freunde komplexer Ebenenzusam- 
menstellungen getan. Mit der neuen Palette 
„Ebenenkompositionen“ kann man auswählen, 
welche Ebenen eines Dokuments zusammen 
sichtbar sein sollen, dies als eine Komposition 
in der Palette ablegen und alternierende An- 
sichten als weitere Kompositionen hinzufügen. 
Statt wie bisher die Sichtbarkeit für jede ein- 
zelne Ebene aktivieren oder deaktivieren zu 
müssen, langt nun ein simpler Klick auf eine de- 
finierte Komposition. 

Web-Grafiker und Video/ DVD-Bildbearbei- 
ter bekommen zu guter Letzt auch noch ihre 
Brosamen ab. Image Ready CS weist ein über- 
arbeitetes Interface auf, wechselt schneller zu 
Photoshop CS und kann in wenigen Schritten 
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So geht's | Bilder farblich anpassen 


Gleiche Farbe Mit dem Farbkorrektur-Dialog „Gleiche 


Farbe” kann man ein Zielbild an ein beliebiges Quellbild ENT: Emm en 

anpassen. Dabei versucht Photoshop, die Farbgebung ae Fanta ; eh 
des Quellbilds im Zielbild wiederzugeben. Wir haben dies ei era Be 
mit drei unterschiedlichen Quellbildern durchgespielt. rg Er Benin 
Das farblich anzupassende Bild muss aktiv sein, wenn m) 

der Dialog „Gleiche Farbe” aufgerufen wird. Dann be- Hachemansapı ae ] 

stimmt man im Dialog, auf welches Quellbild die Farben See 

angepasst werden sollen. Will man mehrere Bilder auf Arezenn Bm 

ein Quellbild anpassen, kann man sich auch eine Statistik eg 

mit den Farbinformationen des Quellbilds speichern und diese zur späteren An- LFEERREERN 


wendung oder auch zur Stapelverarbeitung aufrufen. 


Farbanpassung Das jeweils farblich angepasste Ausgangsbild haben wir hier ein- 
mal in die drei Quellbilder integriert und einmal freigestellt abgebildet. So kann 
man beurteilen, wie sich das Motiv in die neue Bildumgebung farblich einfügt und 
wie die farblichen Abweichungen vom Ausgangsbild sind. 


Konfigurierbar Photoshops 
Voreinstellungen bieten jetzt 
einen eigenen Unterpunkt 
für den Dateibrowser. 


eine Photoshop-Datei mit mehreren Ebenen in 
Flash-Dateien (ebenfalls mit Ebenen) exportie- 
ren. Dabei lassen sich Schriften einbetten und 
HTML-Code generieren. Diese und weitere Ver- 
besserungen von Image Ready CS werden wir 
in einer der nächsten Ausgaben von Macwelt 
näher beleuchten. Mit der Unterstützung von 
Bildern mit anamorphen beziehungsweise nicht 
quadratischen Pixel-Seitenverhältnissen be- 
denkt Adobe auch die vergleichsweise kleine 
Zunft der Video/ DVD-Branche. Die Bildanzei- 


ge in Photoshop erfolgt unverzerrt (auf qua- 
dratische Pixeldarstellung skaliert). Zudem las- 
sen sich eigene Hilfslinien beim Anlegen solcher 
Dokumente generieren, die einen Anhalt geben, 
welche Bildbereiche sicher auf jedem Bewegt- 
bild-Wiedergabesystem sichtbar bleiben. 
Abschließend sind der Erwähnung wert: 
Das Textwerkzeug lässt sich nun entlang von 
Pfaden und Formebenen ausrichten, es gibt 
neue Vorlagen für Web-Fotogalerien und es las- 
sen sich PDF-Präsentationen aus mehreren Bild- 
dateien erstellen, auch mit Diashow-Option. 


I DmIEmH ‘ Öffnet der Empfänger eine solche Präsentation 
En == = = Due m | mit Acrobat Reader 6.0, kann er sie direkt aus 


Reader zu Photoshop schicken und weiterbear- 
beiten. Viele Photoshop-Funktionen sind ab 
Werk nicht mit Tastaturkürzeln hinterlegt. Dies 
kann man nun im Tastaturbefehle-Editor mit ei- 
genen Tastaturbefehlen nach Gusto ändern. 


Fazit 


Neben gelungenen Bildkorrekturfunktionen und 
dem ausgebauten Dateibrowser wartet Photo- 
shop CS mit vielen kleinen Neuerungen auf. 
Ebenso wichtig war Adobe aber auch die wei- 
tere Integration mit den anderen Programmen 
aus der Creative Suite. Mal sehen, wie oft sich 
Photoshop CS nun als einzelnes Programm 
noch an den Mann bringen lässt. %* 
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Drucken unter Panther 


Druck-Know-how für Publisher Mac-OS X 10.3 bringt eine 
Fülle von Neuerungen mit, die den Publishing-Workflow in 


Teilen auf den Kopf stellen. Dies liegt unter anderem an 
den grundlegend überarbeiteten Druckfunktionen 


von Filipe Pereira Martins und Anna Kobylinska 


Drucken mit 
Mac-05 X 


EINSTIEG 


Immer noch ver- 


zichten viele An- #% 


wender in der Druckvor- 
stufe auf Mac-0S X. Sie 
setzen auf Xpress 4.x, 5.x 
und Indesign 1.x und, 
weil Desktop-Drucker nur 
hinderlich mit Mac-0S X 
10.1 laufen, auf Mac-0S 9 
als Standard. Das ist scha- 
de, denn so müssen sie 
auf Funktionen wie Soft- 
Proofing über Colorsync, 
die Arbeit mit Quartz- 
Filtern und auf Creative 
Suite verzichten. 
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+ MAC-OS X KANN aus jeder Applikation, die 
über einen Befehl zum Drucken verfügt, mit den 
eigenen Bordmitteln zuverlässig eine PDF- oder 
Postscript-Datei erstellen. Diese Ausgabeme- 
thode funktioniert unabhängig davon, ob Acro- 
bat 6 installiert ist oder nicht. Die physikalische 
Verfügbarkeit eines Druckers spielt dabei eben- 
falls keine Rolle. Unter Verwendung dieser Aus- 
gabemethode stehen besondere Optionen zur 
Verfügung, die Mac-OS X auf Betriebssystem- 
ebene unterstützt. Dazu zählen die so genann- 
ten Quartz-Filter, Funktionen zur Umwandlung 
der Eigenschaften einer Datei wie etwa Auflö- 
sung, Komprimierung, oder Farbraum, die Pan- 
ther mittels Quartz Extreme berechnet. 


PDF-Daten vom System 


Zum Erstellen einer Postscript-Datei aus dem 
aktuellen Dokument verwendet man den Befehl 
„Drucken“, konfiguriert Ausgabeparameter und 
wechselt anschließend in den Bereich „Ausga- 
beoptionen“. Sollte noch kein Ausgabegerät vor- 
handen sein, erstellt man einen virtuellen Dru- 
cker im Drucker-Dienstprogramm. Durch das 
Aktivieren der Option „Als Datei sichern“ im 
Drucken-Dialogfenster wird die Ausgabe in ei- 
ne Datei umgelenkt. Der im Pop-up-Menü „For- 
mat“ gewählte Eintrag bestimmt, ob Panther ei- 
ne Postscript- oder eine PDF-Datei zu erstellen 
hat. Schließlich führt ein Mausklick auf „Si- 
chern...“ in ein Dateiauswahlfenster. Hat man 
Ablageort und Dateinamen festgelegt, geht es 
los mit dem „Drucken“ in die Datei statt in die 
Warteschlange des gewählten Druckers. 
Hinsichtlich der Qualität des so erstellten 
Postscript- oder PDF-Code sollte man keine 
Wunder erwarten. Mac-OS X 10.3.x generiert 
PDF- und Postscript-Dokumente in Office-Qua- 
lität. Diese eignen sich sicher hervorragend zur 


Illustration: Karin Wirth-Wernitz 


Ausgabe auf büroüblichen Laserdruckern und 
durchaus zum Versenden per E-Mail, aber nicht 
zur Verwendung in der Druckvorstufe. Beim Er- 
stellen von PDF-Dokumenten für professionel- 
les Web- oder Print-Publishing sollte man nicht 
die im Betriebssystem integrierte Ausgabeme- 
thode verwenden, sondern auf den virtuellen 
Drucker „Adobe PDF“ oder (in Indesign CS) auf 
die Exportfunktion zurückgreifen. 
TIPP Das Drucken in eine Postscript-Datei bietet 
sich als Zwischenschritt an, wenn man zwar 
über die Daten zum Drucken verfügt, aber tem- 
porär keinen Zugriff auf einen Drucker hat. Man 
kann eine solche Postscript-Datei weitergeben 
und ausdrucken (oder ausdrucken lassen), oh- 
ne sich über die Einstellungen des Drucken-Di- 
alogfensters Gedanken machen zu müssen. 
Das Drucken in eine PDF-Datei ist die 
schnellste Methode, um PDF-Dokumente unter 
Mac-OS X aus jeder Applikation zu erstellen. Ei- 
ne ähnliche Funktion ist unter Windows derzeit 
nicht verfügbar und kann nur mit (kosten- 
pflichtigen) Zusatztools nachgerüstet werden. 
TIPP Um zu prüfen, ob die gewählten Ausgabe- 
parameter das gewünschte Resultat erzielen, 
verlässt man das Drucken-Dialogfenster mit ei- 
nem Mausklick auf die Schaltfläche „Vorschau“ 
(im unteren Bereich des Fensters). Daraufhin 


PDF VIA TERMINAL 


Die Wandlung von Post- 
script-Daten in das PDF-For- 
mat gelingt sogar im Termi- 
nal, und zwar mit dem 
(scriptfähigen) Befehl 
„Pstopdf”. Die zulässige 
Syntax fördert die Hand- 
buchseite „man pstopdf” 
zu Tage. 


POSTSCRIPT ÖFFNEN 


Postscript-Dateien öffnet 
Panther auf Doppelklick. 
Das Betriebssystem kann 
zwar nach wie vor Post- 
script-Dateien weder an- 
zeigen noch direkt bear- 
beiten, es führt intern 
lediglich eine automati- 
sche Übersetzung von 
Postscript in PDF durch. 
Dieser Prozess wird vom 
so genannten „Adobe 
Normalizer” (den Apple 
in Lizenz von Adobe ver- 
wendet) durchgeführt. 


zeigt das Programm Vorschau eine Voransicht 
des Ausdrucks. Wenn die Option „Soft-Proof“ 
aktiviert ist, berechnet der Rechner eine Farbsi- 
mulation des Ausdrucks. Ein Mausklick auf die 
Schaltfläche „Drucken“ schickt den Auftrag auf 
den zuvor gewählten Drucker (Abspeichern via 
„Datei > Sichern unter...“); allerdings handelt 
es sich hierbei nur um eine Voransichtsdatei, de- 
ren Eigenschaften von denen des Originals ab- 
weichen. Einige Applikationen, unter anderem 
Acrobat 6 und Indesign CS, unterstützen die 
Ausgabe über das Programm Vorschau nicht, 
um das Erstellen von PDF-Dateien auf diesem 
Wege zu verhindern. 


PDF-Dienste 


Unter Mac-OS X besteht außerdem die Mög- 
lichkeit, mittels Quartz erstellte PDF-Dateien di- 
rekt an eine andere Applikation oder sogar ein 
Shell-Script zu übergeben. Die Aktivierung die- 
ser so genannten PDF-Dienste (im Original 
„PDF-Services“) überlässt Apple dem Benutzer. 
Um PDF-Services zu nutzen, legt man un- 
ter „/Benutzer/[benutzername]/Library/“ ein 
Verzeichnis mit dem Namen „PDF Services“ an 
und erstellt darin Verknüpfungen zu den Appli- 
kationen, dieim Menü der PDF-Dienste im Dru- 
cken-Dialogfenster erscheinen sollen. Wählt 
man beim Drucken einen Eintrag aus diesem 
Menü, wird der Ausdruck in Form einer PDF- 
Voransichtsdatei zu der jeweiligen Applikation 
geschickt. Bei Mail hat das den Vorteil, dass 
man die PDF-Datei direkt an das Programm 
weitergibt und (nach einer Bestätigung) ver- 
sendet, ohne sie zwischenspeichern zu müssen. 
Viele der neuen Funktionen in Mac-OS X 
10.3 sind gut versteckt und zeigen sich dem An- 
wender nicht auf den ersten Blick. So lassen sich 
Postscript-Dateien per Doppelklick öffnen. 
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Softproof mit Quartz 

Eine andere dieser gut versteckten, neuen Funk- 
tionen sind die so genannten Quartz-Filter im 
„ColorSync Dienstprogramm“. Unter der Ver- 
wendung von Quartz-Filtern kann man beim 
Erstellen einer PDF- oder Postscript-Datei und 
natürlich auch beim Drucken bestimmte Trans- 
formationen durchführen und Optimierungen 
für einen bestimmten Workflow vornehmen. So 
kann man beispielsweise die Konvertierung des 
Dokuments in einen anderen Farbraum anhand 
eines ICC-Profils veranlassen, die Auflösung der 
Datei verringern, eine Komprimierung der Bil- 
der durchführen und sogar Farbfilter wie Sepia- 
ton anwenden. 

Zum Konfigurieren von Quartz-Filtern ver- 
wendet man das Colorsync-Dienstprogramm 
(Symbol „Filter“). Um einen Quartz-Filter auf 
einen Druckauftrag anzuwenden, wechselt man 
im Drucken-Dialogfenster des Betriebssystems 
in den Bereich „ColorSync“ und wählt hier den 
gewünschten Quartz-Filter aus dem unteren 
Pop-up-Menü an. J eder Eintrag entspricht einer 
Sammlung von Transformationsvorgängen, die 
als so genannte Workflows im Colorsync-Dienst- 
programm konfiguriert werden können. 

Theoretisch bestünde auch die Möglichkeit, 
mittels eines Quartz-Filters PDF/ X-konforme 
Dokumente zu erstellen (Schaltfläche „Hinzu- 
fügen“, Reiter „PDF“, Pop-up-Menü „PDF /X-3"). 
Diese Funktion ist viel versprechend, aber noch 
nicht ausgereift. Es fehlen den so erstellten PDF- 
Dokumenten erforderliche Einträge, darunter 
der Rendering-Intent, der Eintrag „Überfül- 
lungsschlüssel“ („unbekannt“ ist unzulässig), 
der Titel, eine Dokument-ID, Dokument-Boxen 
und mehr. Bei der Erstellung PDF/ X-konformer 
Dokumente kommt man aktuell um den Einsatz 
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Kontrolle Sehr hilfreich ist die 
Separationsvorschau in Indesign 
CS für die Anzeige einzelner 
Farbauszüge. 


Umwege Illustrator CS unter- 
stützt die Ausgabe für Xpress 
über die so genannten „Legacy- 
Formate” (Befehl „Datei > 
Sichern unter...”) 
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PROFILE 


Standardprofile des Work- 
flow werden im Bereich 
„Einstellungen“ des Color- 
sync-Dienstprogramms ein- 
getragen; leider kann man 
sich auf deren sachgemäße 
Verwendung durch das Sys- 
tem nicht verlassen. Für pro- 
fessionelle Publishing-An- 
wender ist daher die Profil- 
zuweisung in Photoshop 
praktisch unumgänglich. 
Mehr dazu unter Webcode 
24686. 


wg 
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direkt aus Quark auszugeben, und zwar ohne 
Adobe Acrobat zu bemühen. Hierbei bleiben Le- 
sezeichen und Internet-Verknüpfungen gewahrt 
und sogar die Bildkompression lässt sich ein- 
stellen. So weit zu den Vorzügen von Xpress 6. 

Andererseits krankt die Software an einem 
Mangel unterstützter Importformate. Problem- 
los importieren kann das Programm EPS-Daten 
lediglich im Format Postscript-Level-1. Während 
der Import von EPS-Dateien mit Postscript-Le- 
vel-2-Kompatibilität auch in der Version 6 meist 
misslingt, kann man sich den Versuch, EPS-Do- 
kumente mit Postscript-3-Code platzieren zu 
wollen, getrost ersparen. Ebenfalls nicht unter- 


ELFER, des Eigene Filter Maßge- . . 
1 k .am schneiderte Quartz-Filter stützt werden Daten aus Photoshop (mit und 
Fee ern für den eigenen Work ohne Ebenen), Freehand, Excel und HTML. 


1 
j 


flow können Colorsync- 
Farbtransformationen 
beinhalten. Nach der 


Selbstredend funktioniert auch der Import der 
Konkurrenzformate von Indesign, Pagemaker 


. 

2 a ea En Transformation durch ‚ f “ 
mel den Quartz-Filter kann und Framemaker nicht. Dies hat auch Konse 
En nn a Ei man die PDF-Datei ab- quenzen für die Ausgabe, da sich die genannten 


kmpüeiie m 2 — speichern. Dateien weder drucken noch belichten lassen. 
aruscn zu sasun m eng | eimemta Namanatn! I rIn men permnamaetT Die Import-Engine von Quark Xpress 6 be- 
u herrscht im Grunde genommen am besten 
immer noch Postscript-Level-1. Diese Version 
nn datiert zurück ins) ahr 1985 und ist schon reich- 
= 2 lich überholt. Postscript-Level-1 hat dement- 
Ei) ff = a. . n..ı.6Rf a ONLINE... 
= seits fe ie so wichtige Unterstützung für : 
Ge m en Prozess- und Ne und ne en 
# Auge | Tr Pe auch die Unterstützung für die LZW- oder ] PEG- Seht auf ananman 
&r Ir a fi Kompression, die in Adobes Postscript-Level-2 weit.de 
= Tabak iss u seit 1991 Einzug gehalten hat. Technisch ist = Umeiiliebisis 
|| | i ae - Quark Xpress 6 - zumindest was den Import Säessnindensla 
a | ee Ee FR von Daten betrifft - auf dem Niveau des] ahres Dean 
| re r 1990 stehen geblieben. PDF/X-3 
ah ı Zwar kann Xpress 6 Postscript-Level-2- und - Unter Webcode 
Fuer =] eu EU (ia meet EL Postscript-3-Daten ausgeben, doch der Import 24686 Anleitungen 
T— = " dieser Formate scheitert und zwar unabhängig zum Erstellen, Än- 
ne en! davon, ob die Postscript-Daten mit der „frem- dern und Reparie 
Mit Filtern drucken Bei der Ausgabe wie nase | den“ Engine von Adobe Indesign 1.x/2.x/CS ren von ICC-Profilen 
hier auf einem Epson Stylus Pro lassen sich BEBEBEBE oder mittels der eigenen von Quark Xpress 3.32, = Unter Webcode 
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Quartz-Filter direkt aus Xpress 6 anwählen. 
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nur diese Edition verfügt über die Preflight- 
Engine (mehr dazu lesen Sie online unter Web- 
code 24685). 


Druckfunktionen in Xpress 


Der Publishing-Workflow von Xpress-Anwen- 
dern war noch nie besonders transparent. Dazu 
tragen drei verschiedene Postscript-Versionen, 
unzählige PDF-Varianten, die Einschränkungen 
des Formates EPS und vor allem der Trend weg 
von separierten Daten hin zu unseparierten 
Composite-Daten bei. 

Prinzipiell gilt eszwei grundlegende Dinge 
zu beachten. Einerseits unterstützt Quark 
Xpress 6 bei der Ausgabe unter anderem Post- 
script-Level-2 und Postscript-3. Außerdem ist es 
möglich, dank der neuen PDF-Engine von Glo- 
bal Graphics in der Version 6.x, PDF-Dateien 


4.x, 5.x oder 6.x erzeugt wurden. 

TIPP Unproblematisch sind also lediglich Grafi- 
ken, die entweder im Format EPS-Postscript- 
Level-1 oder als TIFF-Dateien vorliegen. Für den 
Import von Postscript-Level-2-Dateien gibt es 
aber zumindest einen probaten Workaround. 
Solche EPS-Daten lassen sich gewöhnlich rela- 
tiv problemlos mittels Adobe Acrobat Distiller 
5.x oder 6.x „entschärfen“, indem diese über 
Adobe Acrobat 6 Professional im Xpress-taug- 
lichen EPS-Format mit Postscript-Level-1-Kom- 
patibilität gespeichert werden. 

TIPP Schwieriger sind hingegen echte EPS-Post- 
script-3-Dateien, die nicht nur über einen Post- 
script-3-Header verfügen, sondern auch echte 
Postscript-3-Befehle wie beispielsweise „Smooth 
Shades“ (auf Deutsch ‚Weiche Nuancen“) bein- 
halten. Abhilfe kann man hier schaffen, indem 
man die Ursprungsdatei in Illustrator CS oder 
Acrobat 6 Professional öffnet, notfalls sogar auf 


24687 nützliche 
Utilities zum Thema 


ÜBER DIE AUTOREN 


Mehr zum Thema Publishing 
mit Adobe Creative Suite und 
Panther in der Druckvorstufe 
lesen Sie in dem Buch „Adobe 
Acrobat 6 Standard und Profes- 
sional” der Autoren (Springer- 
Verlag Heidelberg, ISBN: 
3-540-40487-2). Auf der Mac- 
welt-CD 2/2004 finden Sie ei- 
ne Leseprobe aus dem Buch. 
Die Autoren sind Geschäftsfüh- 
rer der Firma Soft1T S.ar.l. 
(www.softit.com), die auf 
Publishing-Lösungen, Web- 
Programmierung, System- und 
Netzberatung spezialisiert ist. 


Transparenzen verzichtet, und das Ergebnis 
dann, falls möglich, im EPS-Format kompatibel 
zu Postscript-Level-1 speichert. 


Creative Suite und PDF/X3 


Unterstützung aller aktuellen Postscript-, PDF- 
und sonstiger Adobe-Formate, wie auch der 
etablierten PDF/X-3-Norm bietet die Creative 
Suite mit Acrobat 6 Professional und Indesign 
CS. Die Ausgabe von PDF/X-3-Daten aus Inde- 
sign CS gelingt mit dem Befehl „Datei > Ex- 
portieren... > PDF“ unter Verwendung der Vor- 
einstellung „PDF/X-3“ (alle Voreinstellungen 
sind auch über dasMenü „Datei > PDF Export- 
vorgaben“ verfügbar). Wählt man die voreinge- 
stellte PDF/ X-3-Option, gelingt die Validierung 
in Adobe Acrobat 6 Professional mittels „Doku- 
ment > Preflight...“ auf Anhieb. Indesign ver- 
wendet als Ausgabe-Intent automatisch das 
ICC-Profil, welches in den Farbeinstellungen des 
Programms als Arbeitsfarbraum des Ausgabe- 
geräts gewählt wurde. Diese Einstellung lässt 
sich im Bereich „Erweitert > PDF/X“ des Di- 
alogfensters der PDF-Ausgabe nachsehen. Ver- 
wendet man die Standardvoreinstellungen 
„PDF/X-1a“ und „PDF/X-3“ werden keine ICC- 
Profile in die PDF-Datei integriert. 

Viele Optionen der Standardvoreinstellun- 
gen „PDF/X-1a“ und „PDF/X-3“ lassen sich mo- 
difizieren. Voraussetzung für die PDF/X-Kon- 
formität der entstehenden Datei ist immer der 
Eintrag im Menü „Standard“ im Bereich „Allge- 
mein“ des Dialogfensters der PDF-Ausgabe, 
denn dieser aktiviert automatisch die Option 
„Ausgabeintent“ im Bereich „Erweitert > 
PDF/X“ des Dialogfensters und sorgt für die Ein- 
tragung der passenden Informationen. 

Beim Verändern der PDF/ X-Voreinstellun- 
gen sollte man jedoch aufpassen: So verursacht 
etwa eine Änderung der Kompatibilitätsstufe zu 
Acrobat unmittelbar den Verlust der PDF/X- 
Konformität - Indesign wechselt somit kon- 
sequenterweise den Eintrag der gewählten 
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PDF/X-Norm im Menü „Standard“. Ein anderer 
oft begangener Fehler ist die gleichzeitige Akti- 
vierung der PDF/X-3-Konformität und der 
Sicherheitsfunktionen. Diese Einstellungen 
schließen sich aus. Eine Datei kann entweder 
PDF/ X-3-konform sein oder PDF-Sicherheits- 
funktionalität aufweisen. Um zu verhindern, 
dass eine PDF/ X-3-konforme Datei nachträglich 
mit normwidrigen Eigenschaften versehen wird, 
kann man sie in Acrobat 6 Professional unter 
Verwendung der Funktion „Als PDF/X-3 spei- 
chern...“ im Dialogfenster „Preflight: PDF/xX“ 
(Befehl „Dokument > Preflight“) gemäß der ge- 
wählten Norm und unter Verwendung eines 
konkreten Ausgabe-Intents gegen solche M odi- 
fikationen „absichern“. Die Erstellung benut- 
zerdefinierter Ausgabe-Intents gelingt mit Hil- 
fe der Schaltfläche „PDF/X-3-Sets...“. 

Indesign CS erlaubt es, maßgeschneiderte 
PDF/X-3-Einstellungen zu erstellen und abzu- 
speichern. Selbst erstellte PDF/ X-3-Settings las- 
sen sich durch Acrobat 6 Professional auf ihre 
Praxistauglichkeit überprüfen. 

Im Gegensatz zu Panthers Quartz-Filtern 
mit PDF/X-Unterstützung funktioniert die 
PDF/ X-Ausgabe aus Adobe Indesign CS sehr zu- 
verlässig. Der Weg über Postscript und die 
PDF/X-Voreinstellungen von Acrobat Distiller 6 
erfordert viel Sachverstand, ist aber insbeson- 
dere für Xpress-Anwender ein gangbarer Weg. 


Softproof Das Colorsync- 


Dienstprogramm bietet 


praktischerweise eine Art 


„Softproof” für den je- 
weiligen Quartz-Filter. 


Tipp | Kein Ärger mit Transparenzen 


Wer sich einen Postscript-Fehler aufgrund nicht 
unterstützter Transparenzen ersparen möchte, hat 
bei der Ausgabe von Dokumenten, die transpa- 
rente Bereiche beinhalten, drei Möglichkeiten: 


1. In der Satzdatei nicht verwenden/reduzieren: 
Die Transparenz kann vorab bei der Ausgabe aus 
der Ursprungsapplikation „reduziert werden“. 
In Indesign legt man Transparenz-Reduzie- 
rungsformate im Menü „Bearbeiten“ fest. 


2. In-RIP-Verarbeitung: Hier bleibt die Transparenz 
bei der Ausgabe aus der Ursprungsapplikation 


unverändert und wird erst im RIP reduziert. 
Achtung, diese Methode funktioniert nur ab 
Postscript-Version 3015 (!). 


3. In Drittprogrammen: Unter Verwendung der 
Transparenz-Reduzierung-Vorschau in Acrobat 6 
Professional oder Indesign CS reduzieren. 


Beim Reduzieren von Transparenzen - ob „In-RIP” 
oder anwendungsintern - muss man allerdings auf 
DCS-Daten verzichten und dem RIP oder Indesign 
CS die vollständigen Daten in voller Auflösung zur 
Verfügung stellen (also kein Ersetzen via OPI). 


Möchte man bei der Arbeit in Indesign Transpa- 
renzen vermeiden, um die Daten beispielsweise 
in „nichttransparenzfähigen“ Applikationen wei- 
terverarbeiten zu können, so hilft ab Version 2.x 
ein Blick auf die Seitenpalette des Dokuments. Hat 
das Mini-Seitenabbild einen karierten Hintergrund, 
wurden Transparenzen (unter Umständen auch un- 
beabsichtigt) verwendet. Sobald alle transparen- 
ten Objekte entfernt oder die entsprechenden 
Funktionen deaktiviert sind, ändert sich das ver- 
kleinerte Seitenabbild von kariert in weiß. 
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TRANSPARENZEN 


PDF-1.4-Transparenzen 
werden erst ab Postscript 
in der Version 3015 und 
PDF-1.5-Transparenzen ab 
Postscript Version 3016 
unterstützt. Sind ältere 
Postscript-Versionen im 


Einsatz, kommt es zu Pro- 


n 


blemen im Druck. 
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Separationsvorschau 

Am Bildschirm lässt sich quasi im „Zusammen- 
druck“ nur schwer beurteilen, ob ein Blauton 
etwa versehentlich aus CMYK-Anteilen ange- 
mischt ist oder es sich, wie vielleicht gewünscht, 
um eine Volltonfarbe handelt. Acrobat 6 Pro- 
fessional und Indesign CS verfügen mit der 
Funktion der Separationsvorschau über die 
Fähigkeit, einzelne Farbauszüge sowohl von 
Prozess- als auch von Volltonfarben einzeln ein- 
und auszublenden (in Acrobat „Erweitert > Se- 
parationsvorschau“, in Indesign „Fenster > Aus- 
gabevorschau > Separationen”). 

Ein Mausklick auf das Kästchensymbol des 
jeweiligen Farbauszugs in der Liste der Separa- 
tionsansicht schaltet die Anzeige der jeweiligen 
Druckfarbe ein und ab. Bewegt man die Maus 
über den Bereich der PDF-Datei im Dokument- 
fenster, errechnet das Programm die Wertever- 
teilung der einzelnen Farbauszüge des aktuellen 
Pixels und zeigt sie im Fenster der Separations- 
vorschau. Dank der Separationsvorschau kann 
man zum Beispiel eine PDF/X-Datei, diein den 
Auflagendruck gehen soll, vorab prüfen, ob alle 
gewünschten Farbauszüge auch wirklich vor- 
handen sind. 


Dokumente mit Transparenzen 


Transparente Objekte wurden mit PDF 1.4 (ab 
Illustrator 10 und Acrobat 5) eingeführt und 
können auf Postscript-Geräten bis einschließ- 
lich Postscript 3014 nicht verarbeitet werden. 
Transparenzen muss man also derzeit in vielen 
Fällen noch unter Verwendung älterer Post- 
script-Konstrukte umsetzen. 

Transparenzen gelangen nicht nur dann in 
ein Dokument, wenn man sie explizit definiert 
hat (etwa über die Transparenz-Palette in Inde- 
sign CS). Auch bei Verwendung von Funktionen 
wie Schlagschatten oder „weiche Kante“ in In- 
design 2.x/CS sind Transparenzen immer auto- 
matisch mit von der Partie, eskann also zu Pro- 
blemen im Druck kommen, wenn ein Gerät 
nicht kompatibel ist. Eine in Indesign platzier- 
te TIFF-, Photoshop- oder Illustrator-Datei, die 
einen transparenten Hintergrund enthält, ist 
ebenfalls ein Fehlerkandidat. Dagegen klappt 
das Platzieren einer Mehrebenendatei aus 
Adobe Photoshop 7/CS, wenn mindestens eine 
- die im Hintergrund liegende - Ebene nicht 
transparent und eingeblendet ist. 

TIPP Acrobat 6 Professional erlaubt das Auffin- 
den von problematischen transparenten Berei- 
chen, die andernfalls nicht ohne Korrekturen an 
der Satzdatei ausgegeben werden könnten, und 
ermöglicht präzises Steuern der Umrechnung 
von Transparenzen in kompatible Postscript- 
Konstrukte dank einer Funktion namens Trans- 
parenz-Reduzierung-Vorschau aus dem Menü 
„Erweitert“, Auch Indesign CS verfügt über ei- 
ne ähnliche Funktion („Fenster > Ausgabevor- 


schau > Reduzierung“). Diese Funktion splittet 
transparente Bereiche eines Dokuments bei der 
Ausgabe in kleine Teilbereiche auf, die den ur- 
sprünglichen Eindruck wiedergeben, sich je- 
doch nicht mehr aus einzelnen sich transparent 
überlagernden Objekten zusammensetzen - die 
so genannte Transparenz-Reduzierung. 

In Acrobat 6 Professional definiert man das 
angestrebte Verhältnis zwischen Pixel- und Vek- 
tordaten im Dialogfenster der Transparenz-Re- 
duzierung-Vorschau auf einer Skala zwischen 0 
und 100 in Prozent und legt die benötigte Bild- 
auflösung in Pixel pro Zoll fest. Gemeint ist hier 
die Auflösung, mit der Acrobat 6 Vektorobjek- 
te in Pixeldaten bei der Ausgabe der PDF-Datei 
auf ein Postscript-Gerät oder in eine Postscript- 
Datei umwandeln wird. Weitere Optionen be- 
einflussen die Qualität der Umwandlung von 
Text und Konturen in Pfade sowie das Zu- 
schneiden „komplexer Bildbereiche“ in kleinere, 
voneinander unabhängige Objekte. Optionen 
im Bereich „Vorschau“ steuern das Ein- und Ab- 
schalten der Anzeige bestimmter Objekttypen 
(transparenter Objekte oder in Konturen um- 
gewandelter Linien). Mit Acrobat 6 Professio- 
nal kann man die Qualität und Verwendbarkeit 
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aller angelieferten PDFs an zentraler Stelle prü- 
fen und störende Transparenzen entfernen. In- 
design CS bietet Zugriff auf diese Funktionalität 
bereits im Satzprogramm. 


Fazit 


Dank zahlreicher Verbesserungen der Drucker- 
dienste kann Panther dem Anwender die all- 
tägliche Arbeit deutlich vereinfachen, kommt je- 
doch an die Leistungsfähigkeit von Publishing- 
Applikationen wie der Creative Suite trotz ei- 
gener „Quartz-Workflows“ nicht heran. Die mitt- 
lerweile für Mac-OS X 10.3.x verfügbare Palette 
an Programmen für Grafik und DTP, insbeson- 
dere die Creative-Suite-Applikationen, sind für 
Publisher wirklich ein Grund, Abschied vom 
klassischen Mac-OS zu nehmen. mbi %* 


REPARATUR 


Probleme beim zugriff auf 
Druckerdienste oder bei 
der Konfiguration von Dru- 
ckern kann man sehr ef- 
fektiv mit den kostenlosen 
Tools Printer Setup Repair 
und Print Center Repair be- 
heben, ohne Unix-Experte 
werden zu müssen. Beide 
Programme finden Sie un- 
ter dem Webcode 24687. 


Bequemlichkeit Das Standard- 
Dialogfenster der Druckfunktion 
lässt sich mit den PDF-Services 
deutlich aufwerten. 


N 


EINSTIEG 


Mit der in [6] 
Mac-05 X 1 
eingebauten PDF-Funk- 
tion kann man jede 
Datei auch in das PDF- 
Format umwandeln. 
Einflussmöglichkeiten 
hat man dabei aber 
kaum. Diese Lücke füllt 
Jaws PDF Creator. 
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Chrigei Ubi 


PDF-Drucker 


PDF-Druckerweiterung 


von Thomas Armbrüster 


Jaws PDF Creator 3.4 Besser als das Mac-OS aber günstiger als Acrobat Distiller 
wandelt PDF Creator Dateien ins PDF-Format um und bietet außerdem Ver- 
schlüsselung, Passwortschutz und Einstellungen für die Druckvorstufe 


+ WEM DIE BORDMITTEL von Mac-OS X, 
um PDF-Dateien zu erzeugen, nicht ausreichen, 
aber andererseits nicht den Leistungsumfang 
von Adobe Acrobat benötigt, erhält nun mit PDF 
Creator 3.4 von Global Graphics eine leistungs- 
fahige und preislich interessante Alternative. Die 
bisher nur für das klassische System verfügbare 
Software arbeitet jetzt auch anstandslos mit 
Mac-OS X 10.2.8 und 10.3.x zusammen. Neue 
Funktionen sind gegenüber der Version 3.3 (sie- 
he Macwelt 4/2003, Seite 59) mit Ausnahme 
der nur unter Mac-OS X verfügbaren Export- 
und Importfunktion für die PDF-Vorgaben nicht 
hinzugekommen. Damit erhalten Dienstleister 
nun wie bei Acrobat Distiller die Möglichkeit, 
ihren Kunden an die eigenen Bedürfnisse ange- 
passte Einstellungen zukommen zu lassen. 


Druckertreiber 


Der PDF Creator funktioniert wie ein Drucker, 
den man in jedem Programm über den Dru- 
cken-Befehl aufruft. Über ein Aufklappmenü las- 
sen sich die vorgefertigten Einstellungen für die 
PDF-Konvertierung auswählen, die man unter 
Mac-OS X mit dem Programm Configuration 
Editor erstellt. Unter dem klassischen Mac-OS 
ist wie bisher ein Kontrollfeld zuständig. Es gibt 
von der Auswahl der PDF-Version (1.3 oder 1.4) 
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über die Vorgaben für die Komprimierung von 
Bildern und Grafiken, für die Schrifteinbettung 
bis hin zu Einstellungen für die Druckvorstufe 
alle wichtigen PDF-Optionen. Bei Letzteren las- 
sen sich unter anderem die Überdrucken- und 
Halbtoneinstellungen beibehalten, Transfer- 
funktionen anwenden oder die OPI-Kommen- 
tare ausschalten. Außerdem kann man die PDF- 
Dateien verschlüsseln und Passwörter vergeben. 
Welcher Verschlüsselungsgrad und welche Si- 
cherheitsoptionen verfügbar sind, richtet sich 
nach der gewählten PDF-Version. 


Konvertieren 


Zusätzlich zum Druckertreiber liefert Global 
Graphics das Programm To PDF mit, das Post- 
script- und EPS-Dateien in ein PDF umwandelt, 
wobei dieselben Einstellungen wie beim Dru- 
cken in einem Aufklappmenü verfügbar sind. 
Analog zu Acrobat Distiller zieht man die zu 
konvertierenden Dateien einfach in das Fenster 
des Programms. Was PDF Creator im Vergleich 
zu Acrobat Distiller nicht anbietet sind die über- 
wachten Ordner, deren Inhalt automatisch ver- 
arbeitet wird. Auch auf die in Distiller 6 hinzu- 
gekommenen Einstellungen für PDF/X muss 
man beim PDF Creator verzichten. 


Fazit 


Wer mehr Einfluss auf Größe und Qualität sei- 
ner PDF-Dateien nehmen möchte als es Mac-OS 
X erlaubt, erhält mit dem J aws PDF Creator ei- 
ne leistungsfähige und preislich attraktive Lö- 
sung. Interessant ist auch der Passwortschutz, 
mit dem sich bestimmte Optionen wie das Be- 
arbeiten oder der Ausdruck sperren lassen. ”% 
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PDF Creator 3.4 
Ü Günstige 
? 2% | Druck- 


erweiterung und Pro- 
gramm zum Erzeugen 
von PDF-Dateien 


Wertung: 666666 


1,4 sehr qut 


Vorzüge: umfangreiche Vor- 
einstellungen, Einstellungen 
lassen sich als Vorlage spei- 
chern, Export- und Import- 
funktion unter Mac-OS X 


Nachteile: momentan nur 
in Englisch verfügbar 


Alternative: Adobe Acrobat 
Preise: € (D) 92, € (A) 96, 
CHF 126; Update € (D) 
27,50, € (A) 28, CHF 37; 
Update von 3.3 kostenlos 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 9, ab Mac-OS X 
10.2.3 


Hersteller: Impressed 
Info: TEL 0 40/98 71 98-0 
WEB www.impressed.de 


AH FT ae 


Vorgaben Die PDF-Einstellungen 
nimmt man unter Mac-OS X mit dem 
Configuration Editor vor. 


Drucker In jeder An- 
wendung lässt sich 
der PDF Creator über 
den Drucken-Dialog 
ansteuern. 
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Was Apples 300 
Euro teure Video- | % 
schnittsoftware leistet, 
zeigt diese Serie. Nach 
dem Aufnehmen und Im- 
portieren des Materials, 
dem Schneiden und Ar- 
rangieren folgt mit der 
Anwendung von Effekten 
die künstlerischste Kom- 
ponente der Produktion. 
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Serie Final Cut Express, Folge 3 
Der Abschluss des Workshops 
widmet sich dem Anwenden von 

Übergängen und Filtern, dem Gene- 

rieren von einfachen Animationen 
und Titeln sowie der Ausgabe des 

Videos auf Band und als Datei 
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Effekthascherei ....... 


+ FILME ERHALTEN durch den kreativen Ein- 
satz von Filtern und Effekten erst die richtige 
Würze. Mit Übergängen kann man Zeit über- 
brücken, Parallelhandlungen darstellen oder 
Episoden abschließen. Eine Farbkorrektur passt 
die Clips einander an, sodass etwaige zeitliche 
Differenzen sowie Ortswechsel innerhalb der 
Aufnahmen nicht mehr sichtbar sind. Spezial- 
effekte stilisieren bestimmte Motive heraus oder 
führen das Auge des Betrachtes in eine andere 
Welt. Grundsätzlich gilt jedoch immer, dass nur 
der sparsame und durchdachte Einsatz von Ef- 
fekten auch eine entsprechende Wirkung hat. 
Zu viele und zu absurde Effekte wirken ama- 
teuerhaft. 


Übergänge 

Als Übergang bezeichnet man das weiche Über- 
blenden eines Elements (Ausgangsclip) auf das 
nachfolgende Element (Eingangsclip) in der 
Timeline. Ein Übergang kann dabei unter- 
schiedliche Formen und Stile haben. Die ein- 
fachste Methode der Anwendung eines solchen 
Effekts ist Drag-and-drop: Unter dem Tab „Ef- 
fekte“ des Browsers findet man im Ordner ‚Vi- 
deoübergänge“ eine Vielzahl unterschiedlicher 
Blenden, sortiert in einzelne Kategorien wie bei- 
spielsweise Iris-Blenden oder Überblendungen. 
Indem man eine dieser Kategorien öffnet, kann 
man den gewünschten Übergang mit der Maus 


greifen und auf die Schnittmarke zwischen zwei 
Clipsin der Timeline ziehen. Dort erscheint der 
gewählte Übergang mit einem eigenem Symbol 
(graue Fahne). 

Die Standard-Dauer eines Übergangs be- 
läuft sich in Final Cut Express auf eine Sekun- 
de. Man ändert die Dauer eines solchen Effekts 
durch Doppelklick auf das Übergangs-Symbol 
in der Timeline, woraufhin Final Cut Express 
den Effekt im Viewer-Fenster öffnet. Dort finden 
sich neben den Standard-Optionen wie Dauer 
und Position des Übergangs weitere, indivi- 
duelle Einstellungen. Um die Dauer eines Über- 
gangs zu verändern, genügt es, diese im Format 
Sekunden:Frames im linken Timecode-Fenster 
einzugeben (zum Beispiel 200 für einen zwei- 
sekündigen Übergang). Des weiteren kann man 
den Übergang im Viewer-Fenster verschieben, 
links- oder rechtsbündig anlegen, und je nach 
Art des Effekts individuell verändern. Wichtig 
ist eszu wissen, dass ein Übergang immer zu- 


cnogcz 


Animation Zieht man 
das Videobild mit ge- 
setztem Keyframe 
durch das Canvas, mar- 
kiert ein Bewegungs- 
pfad den Weg des Bil- 
des im zeitlichen Ab- 
lauf der Animation. 


Serie | Final Cut Express 


1 Einführung, Aufnahme, Import 


Heft 01/2004 


2 Schneiden, Arrangieren, Optimieren Heft 02/2004 


3 Filter, Effekte, Text, Ausgabe 


Heft 03/2004 


NEUE VERSION 


Pünktlich zur Macworld 
Expo in San Francisco hat 
Steve Jobs eine neue Ver- 
sion von Final Cut Express 
vorgestellt. Einen Test der 
Software lesen Sie in die- 
ser Ausgabe auf Seite 30. 
Ebenfalls überarbeitet 
präsentiert sich iMovie, 
mehr dazu auf Seite 93. 


Übergänge Zum An- 
wenden eines Über- 
gangs zieht man das 
Symbol per Drag-and- 
drop aus dem Browser 
auf die Schnittmarke 
zwischen zwei Clips in 
der Timeline. 


sätzliches Material nach dem Out-Punkt des 
Ausgangsclips und vor dem In-Punkt desEin- 
gangsclips benötigt. Bei einem einsekündigen 
Übergang muss jeweils auch eine Sekunde Ma- 
terial vorhanden sein, damit Final Cut Express 
den Übergang berechnen kann. 


Filter 


Ebenso wie die Übergänge finden sich auch die 
vielfältigen Filter unter dem Tab „Effekte“ im 
Ordner ‚Videofilter“. Um einen Filter auf einen 
Clip anzuwenden, reicht das Ziehen des jewei- 
ligen Filter-Symbols auf einen Clip in der Time- 
line. Die ersten Ergebnisse des Filters werden 
sofort im Canvas sichtbar, wenn man den Play- 
head der Timeline auf dem betroffenen Clip po- 
sitioniert. Um an die Einstellungen des Filters 
heranzukommen, reicht ein Doppelklick auf den 
Clip, woraufhin dieser im Viewer geöffnet wird. 
Klickt man nun auf das Tab „Filter“, erscheinen 
die jeweiligen Optionen des Effekts. Je nach An- 
wendung sind hier das Ändern der Werte für 
Farbe, Helligkeit und Sättigung eines Clips mög- 
lich (Farbkorrektur), Stilisierungen oder ande- 
re Spezial-Effekte. Es können auch mehrere Fil- 
ter gleichzeitig auf einem Clip angewandt wer- 
den, indem man diese einfach nacheinander auf 
das Element in der Timeline zieht. Die Filter- 
einstellungen erscheinen in der Reihenfolge der 


Anwendung im Viewer-Fenster. Um einen Filter — 


SEEEERTTTIEN 
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Tipp | So geht's in iMovie 


Übergänge Um einen Übergang in iMovie anzulegen, 
klickt man zunächst auf den Button „Überg“, wählt 
den gewünschten Effekt aus der Liste aus und zieht 
das Übergangssymbol per Drag-and-drop direkt zwi- 
schen zwei Clips in der Timeline. Unter dem Vor- 
schaufenster findet sich ein Schieberegler zum Ver- 
längern oder Verkürzen der Dauer des Übergangs. 


Filter In iMovie werden Filtereffekte nicht mittels 
Drag-and-drop, sondern per Mausklick auf einen Clip 
angewandt. Man findet alle verfügbaren Filter durch 
Klicken auf die Schaltfläche „Effekte“. Die Filter-Op- 
tionen können anhand der Schieberegler unterhalb 
der Effektliste dem eigenen Gusto angepasst werden. 
Vor dem Anwenden kann man über das kleine Vor- 
schaufenster die Wirkung des Filters begutachten. Um 
den Filter auf dem Clip zu aktivieren, klickt man auf 
die Schaltfläche „Anwenden“. 


Animation Durch die Beschränkung auf nur eine Vi- 
deospur in der Timeline ist die Erstellung komplexer 
Animationen in iMovie nicht möglich. Hier steht nur 
der Ken-Burns-Effekt für digitale Fotos zur Verfügung. 
Mittels der Regler links des Vorschau-Fensters kann 
ein Foto ein- und ausgezoomt werden, damit es nicht 
nur statisch im Videofilm erscheint. 


Titel Zum Anlegen eines Titels klickt man in iMovie 
zunächst auf den Button „Titel“. Aus der erschei- 
nenden Liste wählt der Anwender die gewünschte Ti- 
telanimation und gibt den Text in den unteren Zeilen 
ein. Nun kann der Text anhand des Symbols an die 
gewünschte Position in der Timeline gezogen wer- 
den, wo dieser als eigenständiges Videoelement 
erscheint. 


Ausgabe Auch in iMovie stehen unterschiedliche Aus- 
gabeoptionen zur Verfügung. Zum Ausspielen des 
Films auf DV-Band wählt man „Ablage > Exportieren 
> Zur Kamera”. Nach Angabe der Schwarzbilder vor 
und nach dem Film startet ein Klick auf die Schaltflä- 
che „Exportieren“ gleichzeitig die Kamera-Aufnahme 
(DV-in) sowie den Abspielvorgang. Um einen Film als 
Quicktime-Datei zu speichern, geht man den selben 
Weg, wählt aber in den Exportoptionen nicht „Zur 
Kamera” sondern „Als QuickTime-Film“. Hier stehen 
über ein Pop-down-Menü unterschiedliche Größen 
und Kompressionen für die verschiedenen Anwen- 
dungsbereiche wie das Versenden per E-Mail sowie 
das Publizieren im Internet oder auf CD zur Verfü- 
gung. Schlussendlich kann man aus iMovie einen Film 
auch direkt an iDVD übergeben, indem man auf die 
Schaltfläche „iDVD“ klickt, bei Bedarf Kapitelmar- 
kierungen einfügt und den Film über den Button „Für 
iDVD exportieren” speichert. 
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Digital 


VIDEO-FACHBEGRIFFE 
Das sollten Sie wissen 


RENDERING Grundsätzlich gilt, dass alle 
Übergänge, Filter, Animationen und Texte ge- 
rendert, sprich neu berechnet werden müs- 
sen. Erscheint ein grüner oder gelber Balken 
über einem Clip in der Timeline, handelt es 
sich um einen Echtzeit-Effekt. Dieser kann in 
der Vorschau sofort betrachtet werden. Ein 
roter Balken zwingt den Anwender zuvor 
zum Rendern. Wann ein grüner, gelber oder 
roter Balken erscheint, hängt von der Art des 
Effekts sowie der Rechenleistung am. Vor der 
Ausgabe auf Band oder der Speicherung als 
Quicktime-Film müssen alle Effekte berech- 
net werden, egal ob grüner, gelber oder ro- 
ter Balken. 


KEYFRAMES Keyframes markieren Änderun- 
gen im Ablauf einer Animation. Man braucht 
für eine Animation immer mindestens zwei 
zeitlich voneinander getrennte Keyframes: 
einen Start- und einen Endpunkt. Je nach 
Komplexität des Effekts können zwischen 
Start- und End-Keyframe auch weitere Key- 
frames mit geänderten Einstellungen defi- 
niert werden. Man kann maximal einen Key- 
frame pro Einzelbild setzen, also 25 Keyfra- 
mes pro Sekunde. 


TITELBEREICHSRAHMEN Ein normaler Fernse- 
her stellt niemals mehr als etwa 90 Prozent 
des gesamten vorhandenen Videobildes dar. 
Generiert man also einen Text, der bis an die 
äußeren Ränder des Videos in Final Cut Ex- 
press reicht, werden auf einem Fernseher 
die ersten und letzten Buchstaben abge- 
schnitten. Die Darstellungsoption „Titelbe- 
reichsrahmen“ des Canvas zeigt anhand 
zweier Vierecke sowohl 80 als auch 90 Pro- 
zent des Bildrahmens an. Um sicherzugehen, 
dass keine Buchstaben abgeschnitten wer- 
den, sollte die Textgröße den inneren Be- 
reichsrahmen nicht überschreiten. 


FILTER UND ÜBERGÄNGE SPEICHERN Filter 


zu deaktivieren, genügt ein Klick auf die Check- 
box vor dem Filternamen. Zur Reaktivierung 
klickt man erneut in diese Checkbox. Im Gegen- 
satz zur Pro-Version bietet Final Cut Express 
nicht die Möglichkeit, Filter über die Dauer ei- 
nes Clips zu verändern. Hierfür sind spezielle 
Filtersätze von Drittherstellern notwendig. Ei- 
ne Übersicht solcher chv-Filter findet sich unter 
www.finalcutpro.de. 


Bewegungseinstellungen und Animation 


Jeder Clip in der Timeline verfügt über eigene 
Einstellungsmöglichkeiten, welche beispiels- 
weise die Größe des Videobildes, die Position 
innerhalb des Canvas-Fensters und die Rotation 
festlegen. Diese Einstellungen können auf zwei 
Wegen geändert werden: Über das Tab „Bewe- 
gung“ im Viewer-Fenster oder direkt im Canvas. 
Indem man über das rechte Pop-down-Menü 
des Canvas-Fensters zunächst die „Überlage- 
rungen“ und anschließend die Option „Bild 
+Drahtmodel“ aktiviert, erhält der Clip ein grü- 
nes Gitter mit weißem Kreuz. Dieses Gitter ist 
mit der Maus greifbar. Bewegt der Anwender 
den Mauszeiger über einen Eckpunkt des Video- 
bildes, verwandelt sich der Zeiger in ein Kreuz. 
Hält man nun die Maustaste gedrückt und zieht 
den Eckpunkt nach innen, verkleinert sich das 
Videobild. Zieht man nach außen, wird das Vi- 
deobild größer. Befindet sich der Mauszeiger 
auf dem Rand des Gitters, verwandelt sich die 
Mausin einen Kreis. Zieht man diesen nun mit 
gehaltener Maustaste nach unten oder nach 
oben, dreht Final Cut Express das Bild. Um das 
Videobild im Canvas zu repositionieren, klickt 
man direkt ins Videobild und zieht das Element 
an die gewünschte Position. Alle auf diese Weise 
getätigten Bildmanipulationen bilden die Be- 
wegungseinstellungen des Viewers numerisch 
ab, wobei auch die direkte Eingabe der Bewe- 
gungsparameter erfolgen kann. 

Um einen Videoclip zu animieren, setzt 
man die so genannten Keyframes. Zunächst ist 
es wichtig, den Playhead der Timeline am Start- 
punkt der Animation, beispielsweise dem ersten 
Bild des Videoclips, zu positionieren. Hier er- 


Animation Zieht man das Videobild mit gesetztem Keyframe durch 
das Canvas, markiert ein Bewegungspfad den Weg des Bildes im zeit- 
lichen Ablauf der Animation. 


folgt die Eingabe der Startparameter. Anschlie- 
Rend setzt ein Klick auf den Keyframe-Button 
des Canvas (Basisbild hinzufügen - CTRL-K) ei- 
nen Keyframe. Nun bewegt man den Playhead 
der Timeline auf den Endpunkt der Animation, 
beispielsweise das letzte Bild des Clips, und 
setzt die Endparameter, woraufhin automatisch 
ein zweiter Keyframe generiert wird. Bei einer 
Bewegungsanimation zeigt nun ein Pfad den 
Weg des Clips von Anfangs- bis Endpunkt an. 
Weitere Keyframes werden nun automatisch ge- 
setzt, indem man im Verlauf der Animation die 
Bewegungseinstellungen ändert oder auch di- 
rekt auf den Bewegungspfad klickt und diesen 
mit der Maus an die gewünschte Position zieht. 


Texte und Titel 


Zur Generierung eines Titels auf dem Videobild 
wählt man zunächst aus dem Ordner „Effekte 
> Videogeneratoren > Text“ den gewünschten 
Text-Stil aus, beispielsweise voranimierte 
Schreibmaschine oder Rolltext oder den einfa- 
chen Generator Text. Dieser öffnet sich darauf- 
hin im Viewer-Fenster. Klickt man nun auf das 
Tab „Einstellungen“ erhält man Zugriff auf den 
Texteditor sowie die unterschiedlichen Textpa- 
rameter. Nach Eingabe des Textes und Defini- 


Bewegungsmelder 
Ist die Option „Bild 
+Drahtmodel” des 


Canvas eingeschaltet, 
kann man das Video- 
bild direkt greifen und 
skalieren, rotieren 
oder repositionieren. 
Die Änderungen 
erscheinen in den 
Bewegungseinstellun- 
gen des Viewers nu- 
merisch. 


und Übergänge lassen sich in Final Cut Ex- 
press speichern, indem man diese aus dem 
Viewer (Filterliste) oder aus der Timeline 
(Übergangssymbol) per Drag-and-drop in 
den Browser zieht. Möchte man den Filter 
oder den Übergang erneut auf einem ande- 
ren Clip anwenden, genügt ein Drag-and- 
drop aus dem Browser in die Timeline. 
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Titel In den Texteinstellungen 
des Viewers können Titel ge- 
schrieben und stilistisch verän- 
dert werden. Das Canvas zeigt 
die jeweiligen Änderungen des 


ONLINE... 
Anfang der Publish- 
Serie verpasst? In un- 
serem digitalen Heft- 
archiv auf www.mac 
welt.de finden Sie die 
beiden ersten Folgen 
der Serie Final Cut 
Express im PDF-For- 
mat zum Download. 


Videobildes an. 


tion von Textgröße, -farbe, oder Stil, klickt man 
in das Tab „Video“ und zieht das Textelement 
per Drag-and-drop in die Timeline. Da Texte ei- 
nen automatischen Alpha-Kanal (Transparenz) 
beinhalten, kann das Element direkt über einen 
Videoclip der Timeline (V2, V3 oder höher) ge- 
zogen werden, sodass das Video im Hintergrund 
abläuft, während im Vordergrund der Titel 
steht. Textelemente verhalten sich in der Time- 
line ebenso wie Videoelemente; sprich, man 
kann diese verlängern, verkürzen, animieren, 
verschieben und mittels Filtern verfremden. Um 
einen Text auch im späteren Verlauf der Arbeit 
zu ändern, reicht ein Doppelklick auf das Text- 
element in der Timeline, woraufhin man die 
Änderungen in den Einstellungen des Viewers 
durchführen kann. 


Ausgabe 


Für die Ausgabe des fertigen Films stehen zwei 
Optionen zur Verfügung: Das Ausspielen auf 
DV-Band oder das Speichern als Quicktime-Da- 
tei. Um den Film auf Kassette aufzunehmen, 
wählt man aus dem Ablage-Menü den Befehl 
„Ausgabe auf Video“ (DV-in fähige DV-Kamera 
oder -Rekorder muss mit dem Mac verbunden 
und angeschaltet sein). Es erscheint ein Dia- 
logfenster zum Festlegen von Vor- und Abspann. 
Möchte man einen Farbbalken und/oder einen 
Countdown vor dem Film auf die Kassette 
schreiben, klickt man auf die entsprechende 
Checkbox. Anschließend genügt die Bestätigung 
mittels OK, um das Video für die Ausgabe vor- 
zubereiten. Final Cut Express berechnet nun al- 
le nicht gerenderten Effekte und mischt das Au- 
dio zu einer Stereospur ab. Sind alle Daten vor- 
bereitet, fordert die Software den Anwender 
auf, die Aufnahme-Funktion der Kamera zu star- 
ten und den Start mittels OK zu bestätigen. Der 
Film wird dann im DV-Format ausgespielt. 

Die andere Möglichkeit ist die Ausgabe als 
Videodatei. Hier wählt man aus dem Ablage- 
Menü die Funktion „Exportieren > QuickTime“. 
Über die Format-Option legt der Anwender zu- 
nächst fest, in welchem Videoformat die Aus- 
gabe erfolgen soll, etwa Quicktime, AVI oder 


Serie Final Cut Express 


MPEG-4. Anschließend kann man über die Op- 
tionen die Bildgröße, die Datenrate und den ge- 
wünschten Codec für die Kompression definie- 
ren. Außerdem finden sich hier noch die Ton- 
einstellungen, welche Sampling-Rate und et- 
waige Sound-Kompressionen festlegen. Sind al- 
le Einstellungen getätigt, kann man im “Sichern 
unter”-Dialog den Speicherort auswählen und 
startet den Export über den Befehl „Sichern“. 


Fazit 


Das Editieren mag sich zwar etwas kompliziert 
anhören, im Grunde genommen ist es jedoch 
gar nicht so schwer. Einer der Vorteile von Final 
Cut Express liegt in der Tatsache, dass alle Fil- 
ter und Bewegungseinstellungen nach dem sel- 
ben Prinzip funktionieren. Kann man einen Fil- 
ter anwenden, kann man alle Filter anwenden. 
Von daher liegt esin der Experimentierfreudig- 
keit des Anwenders, die Applikation auszunut- 
zen und das Optimum aus dem Videomaterial 
herauszuholen. Man braucht auch keine Angst 
zu haben, irgendetwas kaputt zu machen: Alle 
Änderungen lassen sich wieder zurücknehmen, 
da Final Cut Express die Videodateien auf der 
Festplatte nie direkt verändert. mbi %* 
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Export Über die Format-Op- 
tionen des Exports legt man 
den gewünschten Kompres- 
sor, die Bildgröße sowie die 
Framerate für das Quickti- 
me-Video und -Audio fest. 
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THE GERMAN 


HEALTH CARE 


SYSTEM 


Über den 
großen Teic 


hinaus 


Mit Stift und Photoshop Kommt Ihnen dieses Motiv 
bekannt vor? Die hier vorgestellte Abwandlung des be- 
rühmten „New Yorker”-Posters entsteht in einer Kombi- 
nation klassischer und digitaler Werkzeuge 


von Oliver Weiss 
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sam JaIIO Wauonensnjll 


ONLINE... 
DasOriginal von Saul Steinberg so- 
wie weitere Informationen finden 
sich unter dem Webcode 24651 auf 
www.macwelt.de 


1 EINLEITUNG 


SICHERLICH HABEN SIE die weltberühmte Illustration ‚View 
ofthe World from 9th Avenue“ des 1999 gestorbenen amerika- 
nischen Cartoonisten Saul Steinberg schon einmal gesehen, die 
ursprünglich 1976 als Titelbild die Zeitschrift „The New Yorker“ 
zierte. 

Vielleicht kennen Sie aber auch nur die eine oder andere liebe- 
volle Imitation? Denn jeder bessere Posterladen vertreibt längst 
seine eigene Version von Steinbergs verschmitztem Blick auf die 
eigene Stadt, die augenzwinkernd als Nabel und Angelpunkt der 
restlichen Welt karikiert wird. Gerade wegen des Wiedererken- 
nungseffekts stürzen sich Touristen auf die Postermotive mit 
Überschriften wie ‚The Münchner“, ‚The Berliner“ oder ‚The Pra- 
guer“. 

Aber auch Illustratoren bietet sich eine nachempfundene Ver- 
sion des New Yorker M.otivs für die eine oder andere Auftrags- 
arbeit an. Das hier gezeigte Beispiel entstand im Auftrag einer 
deutschen Krankenkasse und trägt den Titel „The German 
Health Care System“. 


22 DAS KONZEPT 


DIE ILLUSTRATION, so lautet der Auftrag, soll das berühm- 
teste deutsche Krankenhaus, die Berliner Charite, ins Visier neh- 
men. Daraus ergibt sich die Logik des Bildaufbaus: Er beginnt 
bei dem Gebäude der Charite, dazu kommen einige weitere Häu- 
ser und Wahrzeichen Berlins - nicht notwendigerweise in geo- 
grafisch korrekter Anordnung, sondern gerade so, wie es am pla- 
kativsten wirkt - und erstreckt sich anschließend weltumspan- 
nend über die Grenzen Berlins hinaus nach Frankreich, Groß- 
britannien, Afrika, die USA und so weiter. 


3 DIE SKIZZE 


WIE BEI ALLEN ILLUSTRATIONEN steht am Anfang die Skizze. In 
vorliegendem Beispiel entsteht sie auf Transparentpapier, um sich leich- 
ter an der Originalvorlage orientieren zu können. Die Gradwanderung 
(auch in urheberrechtlicher Hinsicht, denn es soll ja ein Zitat sein und 
kein Plagiat) besteht hier natürlich darin, nicht einfach Steinbergs Ori- 
ginal abzukupfern, sondern wesentliche Elemente daraus gezielt und 
mit Blick auf die Aufgabenstellung bezogen, nachzuempfinden. 


4 IM GROSSFORMAT ENTWICKELN 


DIE BLEISTIFTSKIZZE wird anschließend hochauflösend eingescannt 
(600 dpi) und in vergrößerter Darstellung wieder ausgedruckt. Damit 
man auch filigrane Einzelheiten der Zeichnung im fertigen Bild erkennt, 
soll das Ergebnis möglichst großformatig ausfallen. 

Um das Ergebnis auch auf einem A4-Drucker ausgeben zu können, 
druckt man die eingescannte 
Skizze auf insgesamt drei A4- 
Seiten aus (unter den Druck- 
optionen im „Datei“-Menü 
„Auf Mediengröße skalieren“ 
wählen und in der Palette „Po- 
sition“ variable Werte für 
„Oben“ eingeben). Damit ent- 
steht jeweils eine ausgedruck- 
te A4-Seite für den oberen, 
den mittleren und den unteren 
Teil der Skizze. 


Ei DIE REINZEICHNUNG 


DIESE DREI VORLAGEN zeichnet man anschließend mit Tuschestift 
und Transparentpapier ins Reine - durchaus mit Überlappungen. Die 
Reinzeichnungen kommen wieder in den Scanner und werden mit je- 
weils 300 dpi im Schwarz-Weiß-Modus (2 Bit) digitalisiert und 
anschließend in Photoshop geöffnet. 

Dort setzt man sie mit Hilfe der Ebenenfunktion (Option „Multiplizie- 
ren“) zu einem einzigen großen Bild zusammen (in der oben stehenden 
Abbildung ist die Überlappung zweier Ebenen durch die Abschwächung 
der einen Ebene kenntlich gemacht). Dieses Bild speichert man als auf 
eine Ebene reduzierte Fassung im Format TIFF ab. 


PUBLISH 


2 ee 


' || | ze] 
[3 DER „TUSCHE”-EFFEKT 
UM DEN EINDRUCK zu erwecken, die Zeichnung sei mit leicht wäss- 
riger Tusche entstanden, setzt man den Schwarzanteil mit dem Schie- 
ber „Deckkraft“ in der Ebenenpalette auf 90 Prozent. 

Außerdem verwandelt man das Schwarz in einen Braunton, indem man 
im Menüpunkt „Bild“ unter „Einstellen > Farbton/ Sättigung“ die Op- 
tion „kolorieren“ markiert und die Werte 13, 50 und 15 für die Schie- 
ber Farbton, Sättigung und Helligkeit eingibt. 

Schließlich wischt man noch vereinzelt mit dem Airbrush-Radiergum- 
mi über das Bild (Druckstufe etwa 15 Prozent), um den Strich stellen- 
weise etwas abzudämpfen. Die Linienführung wird dadurch abwechs- 
lungsreicher und die Gesamtwirkung lebhafter. 


zZ SCHATTEN UND STRUKTUR 


JETZT GEHT ES ans Ausmalen des Bildes. Steinberg hatte für sein Ori- 
ginal mit Buntstiften gearbeitet. Mit digitalen Methoden geht es aber 
auch ohne: Man druckt das Schwarz-Weiß-Bild ganzflächig im A4-For- 
mat aus, legt wieder ein Transparentpapier darüber und zeichnet jetzt 
mit einem Bleistift Schatten und Farbflächen ein - wohlgemerkt nur in 
Schwarz, also ohne Buntstifte. 

Das Ergebnis wird wieder hochauflösend im Graustufenmodus einge- 
scannt und in Photoshop passgenau als neue Ebene im Modus „Multi- 
plizieren“ über die Reinzeichnungsebene gelegt. 
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8 DIE KOLORIERUNG THE G# 


DIE FARBGEBUNG erfolgt digital. Dazu zieht man im Menü „Bild > 


Einstellen > Kanalmixer“ den Regler für die Option „Konstante“ bei vor- | 
eingestelltem roten Ausgabekanal (das entspricht der Voreinstellung) 
auf 100 Prozent. j | 


Damit bekommen die Bleistiftschraffuren einen satten Rotstich, der sich 
anschließend stückweise farblich verändern lässt, indem man die ein- SAY 
zufärbenden Bereiche jeweils mit dem Lasso selektiert und dann mit 

den Einstellungen bei „Farbton/ Sättigung“ jongliert. Die Schatten der 
Gebäude, Menschen und Autos setzt man auf Grau („Bild > Einstel- 
len > Entfärben‘“). 

Die gesamte Ebene wird im Anschluss mit dem Befehl „Bild > Einstel- 
len > Helligkeit/ Kontrast“ noch aufgehellt (Helligkeit um etwa 20 Pro- 
zent erhöhen), um die Farbgebung etwas abzuschwächen. 


Leite bi 


DER TEXT 


JETZT FEHLT NOCH der Schriftzug „The German Health Care Sys- 
tem“. Da sich der Font „New Yorker“ im Internet nur in einer lizenzfreien 
Variante für PC auftreiben lässt, muss hier der Umweg über Corel Draw 
helfen. Man erstellt eine Textdatei in Corel Draw unter Windows, wan- 
delt siein Kurven um und exportiert sie als EPS-Datei, bevor sie sich auf 
dem Mac als weitere Ebene unter Photoshop integrieren lässt (Ebe- 
nenoption „Multiplizieren“). Weniger umständlich geht es natürlich, 
wenn man den entsprechenden Font für den Mac gekauft hat. 


10 DAS ENDERGEBNIS 


DAS BILD IST FERTIG; es muss nur noch auf eine einzige Ebene re- 
duziert und für den Druck in den Vierfarbmodus CMYK umgewandelt 
werden. Erstaunlicherweise ist das Bild ziemlich bunt geworden, ob- 


M pl 7] wohl wir nur mit Schwarz-Weiß-Dateien gearbeitet haben. mbi 
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PRAXIS 


JEDES JAHR EIN UPDATE - schon mit der 
Namensgebung des neuen iLife-Pakets hat Ap- 
ple die Richtung vorgegeben. iLife trägt nun die 
Jahreszahl als Versionsnummer, und dass näch- 
stes J ahr eine neue Version ansteht, ist damit 
Programm. Dabei verbirgt allerdings die eher 
harmlose Bezeichnung 04, dass nicht nur alle 
Programme teils deutlich verbessert wurden, 
insbesondere die Ergänzung des Pakets um ein 
neues Familienmitglied, Garageband, wertet 
das Gesamtprodukt deutlich auf. 


Nicht mehr gratis 


Es mag für manchen Mac-Anwender eine Ent- 
täuschung sein, insgesamt aber Verständnis er- 
wecken: iLife gibt es nicht mehr gratis, auch die 
Einzelprogramme muss man nun käuflich er- 
werben. Ausnahme bildet lediglich iTunes, das 
sich nach wie vor von Apples Servern im Inter- 
net laden lässt. iPhoto und iM ovie gibt es nicht 
mehr umsonst, für IDVD musste man immer 
schon bezahlen. Soweit die schlechte Nachricht. 
Die gute lautet: Apple hat sich beim Preis für 
das Gesamtpaket deutlich zurück gehalten. 
Knapp 50 Euro sind zu berappen, dafür erhält 
man die neue Musiksoftware Garageband mit 
dazu - und erspart sich das teils mühsame 
Downloaden aus dem Internet. 


Hardware gefordert 


Sind 50 Euro für den großen Funktionsumfang 
des iLife-Pakets durchaus zu verschmerzen, 
sieht es mit den Anforderungen an die Hard- 
ware etwas anders aus. Nicht gekleckert, ge- 
klotzt haben die Apple-Entwickler, wenn es um 
den Festplattenbedarf geht. Vielleicht sind die 
Ingenieure der Meinung, dass außer Mac-OS X 
(1,2 GB) und iLife nichts mehr auf die Platte ge- 
hört: Ganze 4,2 Gigabyte müssen laut Apple auf 
der Festplatte frei sein, möchte man die ganze 
Suite installieren. Die großen Speicherfresser 
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von Sebastian Hirsch 


iLife 04 Mit der Musiksoftware Garageband erweitert Apple 
das hauseigene Programmpaket zur digitalen Medienbear- 
beitung. Doch auch die anderen Komponenten - iTunes, 
iPhoto, iMovie und iDVD - haben Verbesserungen erfahren 


Digitaler 
Alleskönner 


sind dabei iIDVD und Garageband. Ohne diese 
kommt man mit 250 MB auf der Festplatte aus. 

Auch bei der erforderlichen Prozessorleis- 
tung wird mancher Anwender die weiße Fahne 
schwenken müssen. Während sich iPhoto, ITu- 
nes und iM ovie mit einem Mac ab G3-Prozessor 
zufrieden geben, benötigt Garageband einen 
G4- oder G5-Mac, wenn man Softwareinstru- 
mente einsetzen will. Richtig zugelangt hat Ap- 
ple auch bei iIDVD. Ein G4-Prozessor mit min- 
destens 733 MHZz Taktrate ist erforderlich, um 
die eigenen Werke auf DVD zu brennen - und 
ein Superdrive von Apple. Andere DVD-Brenner 
unterstützt IDVD nach wie vor nicht. Für die In- 
stallation von iDVD und Garageband benötigt 
man zudem ein DVD-Laufwerk. Auch beim Sys- 
tem macht Apple keine Ausnahme: Mac-OS X 
10.2.6 ist Mindestvoraussetzung, empfohlen 
wird Version 10.2.8 oder 10.3. 


Installation 


Erfüllt die eigene Hardware alle Voraussetzun- 
gen und hat man genügend Platz auf der Fest- 
platte frei gemacht, ist die nachfolgende Instal- 
lation ein Kinderspiel. Lediglich einen Punkt gilt 
es noch zu beachten: Möchte man seine beste- 
henden iPhoto-Bildarchive später noch mal mit 
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IiPhoto 2 verwenden, dann sollte man sie auf CD 
oder DVD brennen. Hat man iPhoto 4 einmal in- 
stalliert und die Archive neu geladen, dann las- 
sen sich diese nämlich nicht mehr mit iPhoto 2 
lesen (siehe Seite 90). 

Die Installation verläuft nach einem Dop- 
pelklick ganz normal, wer noch nicht bei Quick- 
time 6.5 angelangt ist, wird aufgefordert, dieses 
zuerst zu installieren und danach iLife 04. Ist 
man beim Installationspunkt „Installationstyp“ 
angelangt, empfiehlt essich, den Button „An- 
passen“ anzuklicken. Hier lässt sich auswählen, 
welche Komponenten von iLife man installieren 
möchte. Zudem erfährt man, welches Pro- 
gramm wie viel Festplattenplatz belegt. 


Letzte Schritte 


Eine der wichtigsten Neuerungen in iLife 04 ist 
die Integration der verschiedenen Programme. 
So greift zum Beispiel iPhoto auf die Bibliothe- 
ken von iTunes zu, iDVD wiederum auf die von 
Photo und so weiter. Damit es dabei keine Pro- 
bleme gibt, empfiehlt Apple, die verschiedenen 
Programme zuerst in einer bestimmten Reihen- 
folge zu starten: Zuerst iTunes, dann iPhoto, 
IM ovie und schließlich iIDVD. Hat man dies ein- 
mal getan, sollte es danach eigentlich keine Pro- 
bleme mehr geben. 


Fazit 


Hohe Hardwareanforderungen kenn- 
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Software zu einem günstigen Preis 
belohnt. % 


Aufräumen Wer iLife komplett installieren will, 
muss erst einmal Platz schaffen. 3,7 GB benötigt 
die komplette Suite auf der Platte. 


EINSTIEG 


iTunes ist Apples 
bedienungsfreundli- [3% 
che Musiksoft-ware zum 
Verwalten von MP3- und 
anderen Musik-Dateien. Das 
Programm verbindet iPod, 
Mac und PC und ermöglich 
in den USA den Zugang zu 


iTunes 4.2 Der Klassiker unter den 
iLife-Applikationen spielt harmonisch 
mit Apples neuester Musik-Software 
Garageband zusammen und erweitert 
den Zugang zum iTunes-Music-Store 
für AOL-Mitglieder von OleLeitloff 


iLife 04: iTunes 


Noch mehr Musik 


+ DIE IM GEGENSATZ zu Apples anderen iLi- 
fe-Programmen weiterhin kostenlose Musik- 
Software iTunes überzeugt in ihrer neuen Ver- 
sion 4.2 durch eine einfache Bedienung und das 
gelungene Zusammenspiel zwischen iPod, Mac 
und mittlerweile auch PC. Der Erfolg von iPod 
und iTunes in Kombination mit Apples Music- 
Store zum kostenpflichtigen Downloaden von 
Musik setzt sich auch in der kürzlich eingegan- 
genen Kooperation zwischen Apple und Hew- 
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Hitparade Der iTunes-Music- 
Store listet nun die offiziellen 
amerikanischen Chart-Listen 

bis ins Jahr 1946 auf. 


Lizenz bauen, sondern die eigenen Rechner 
auch mit einer vorinstallierten iTunes-Version 
für Windows ausliefern. 


Hand in Hand: iTunes und Garageband 


Mit iTunes 4.2 gelingt Apple das reibungslose 
Zusammenspiel von iTunes und Garageband. 
Hobby-Musiker können ihre in Apples virtuel- 
lem Tonstudio kreierten Musikstücke nach iTu- 
nes exportieren und ins ACC- oder MP3-Format 
umwandeln. In Garageband erstellte Komposi- 
tionen werden so zum Soundtrack in privaten 
Filmen, da sich die Integration der iLife-Appli- 
kationen bei iM ovie fortsetzt. Umgekehrt kann 
Garageband Musik aus iTunes importieren. 


Mehr iTunes-Store 

Neu ist der Zugang zum Music-Store für ameri- 
kanische AOL-Mitglieder, die sich über iTunes 
mit ihren AOL-Daten einwählen können. Im 
Store selbst findet der Käufer neuerdings ame- 
rikanische Chart-Listen bis 1946, wodurch Mu- 
sik-Fans erfahren, dass Prince 1984 mit ‚When 
Doves Cry“ auf Platz Eins der US-Charts stand. 
Mit einem Klick ist das Lied bestellt. Allerdings 
sind die Listen nicht vollständig, da einige 
Bands wie die Beatles oder Metallica dem Mu- 
sic-Store ihre Musikrechte verweigern. Ein wei- 
teres Feature des Online-Shops sind Celebrity 
Playlists von Stars wie Moby oder Dave Bru- 
beck, die dort ihre Lieblings-Songs veröffent- 
lichen. Wann der Music-Store nach Deutschland 
kommt ist noch unklar. Laut Apple öffnet der 
Dienst zuerst in ] apan und Australien. Hiesige 
iTunes-Fans brauchen Geduld: Erst wenn Kän- 
gurus mit iPods im Beutel rhythmisch zur Cele- 
brity Playlist von Alice Cooper durch Australien 
hüpfen, kommt der iTunes-Store Europa näher. 


Fazit 


iTunes überzeugt nicht nur durch seine Inte- 
gration mit Garageband und ist für iPod-Besit- 
zer und Musik-Fans ein Muss. % 


ONLINE ... 
Den Download 
und weitere In- 
formationen zur 
iTunes-Software 


gibt es auf Apples 


Internetseite un- 
ter www. 
apple.com/ de/ 


itunes/ download 


Tipp | iPhoto findet iTunes nicht 


Beim Erstellen einer Diashow in iPhoto kann es vorkommen, dass dieses 
die iTunes-Bibliotheken nicht findet. Lösung: Man muss die .xml-Datei der 
Musikbibliothek von iTunes neu erstellen. Dazu beendet man alle iLife-Ap- 
plikationen und geht im Finder zum Ordner „Musik > iTunes” im eigenen 
Home-Verzeichnis. Hier befindet sich die Datei „iTunes Music Library.xml“, 
die man aus dem Ordner heraus nimmt. Nun kann man in iTunes über „Ab- 
lage“ eine neue Wiedergabeliste erstellen. Jetzt sollte iPhoto die Musik- 


Bibliothek wieder finden. 
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Apples iLife-Paket 
hat mit Garageband | % 


EINSTIEG 


eine fünfte Applikation be- 
kommen. Das virtuelle Ton- 
studio ist für Einsteiger ge- 
dacht und macht diese mit 

Sequenzern und Harddisk- 
recording vertraut. Sein Po- 


tenzial ausspielen kann 
Garageband aber nur auf 


einem schnellen Rechner. 
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Life 04: Garageband 


Garageband Fast eine Stunde lang hat 
Steve Jobs während seiner Expo-Keynote 
Apples jüngste Software Garageband 
demonstriert. Konkurrenzlos ist der Preis 
für das Programm, professionellen An- 
sprüchen genügt es nicht von Peter Müller 


American Garage 


+ IN JEDEM zweiten US-Haushalt gebe es 
jemanden, der ein Instrument spielt, skizzierte 
Steve J obs am 6. Januar in San Francisco die 
Marktchancen von Garageband. Aber nicht je- 
der, der sich in seiner Freizeit mit Musik be- 
schäftigt, wird mit dem Programm auch etwas 
anfangen können. 


Loops und virtuelle Instrumente 


Die Bedienung von Garageband ist wie von den 
anderen iLife-Applikationen gewohnt intuitiv 
und vermittelt sich selbst dem musikalischen 
Laien in wenigen Blicken. Auch der jüngste 
Spross der digitalen Suite kommt mit einem ein- 
zigen Fenster aus, in dem man auf alle Bedien- 
elemente Zugriff hat, Projekte mit bis zu 64 


sammenzustellen. Dazu zieht man einfach den 
Soundclip in das Taktschema des Projekts. 
Soundcheck legt bei Bedarf eine neue Tonspur 
an. Mit der Maus lässt sich der Loop, der sich 
automatisch an die vorab gewählte Tonart und 
das festgelegte Tempo anpasst, beliebig verlän- 
gern oder wiederholen. 

Die Klangschnipsel sind nicht nur nach Ins- 
trumentengruppen geordnet, die Einteilung in 
Genres und Stimmungen hilft dabei, Passendes 
zu mixen. Besonders bei Schlagzeugbeats und 
Percussion hat Garageband eine Vielzahl aus- 
gesprochen knackiger Rhythmen zu bieten. Die 
Bläsersätze klingen jedoch blechern und sind 
langweilig arrangiert. 

Hobbymusiker sind jedoch lange nicht mit 


Spuren lassen sich anlegen. Garageband fertig, wenn das Arrangement der ONLINE... 

Ist man eines Instruments nicht mächtig, Loops steht. Jetzt gilt es, auf das vorgefertigte Mehr Informa- 
helfen die 1000 vorprogrammierten oder ein- Fundament die eigene Musik aufzubauen. Be- tionen zu Gara- 
gespielten Loops weiter, um Klangbilder zu- herrschtman ein Tasteninstrument, ist man ein- geband finden 

Sie auf www. 
macwelt.de un- 
Garageband | Für wen es sich lohnt Eur den Vecones 
24672 (Screen- 
Die neue iLife-Applikation ist für Hobbymusiker geeignet, die ihre selbst produzierte Musik auf Festplatte bannen shot-Galerie) 
und sie mit digitalen Instrumenten erweitern wollen. Aber auch Musikfans, die mit Loops experimentieren, finden und 24671 
in Garageband ein Werkzeug für ihre Kreativität. Ein Rechner jüngeren Datums ist auf alle Fälle empfehlenswert. (Freitagskolum- 


Wenn 


Sie Hintergrundmusik für iMovie, iDVD oder iPhoto > 
aus einem Musikbaukasten zusammenstellen 
wollen... 


Sie mit Ihrem Keyboard Spur für Spur einen Song I. 


zusammenbauen wollen... 


Sie analoge Instrumente wie Gitarre und Gesang = 
einspielen wollen... 


Sie mit Ihrer Band mehrere Spuren gleichzeitig — 
einspielen, bearbeiten und mit Tonspuren virtuel- 
ler Instrumente verbinden möchten... 


Sie Ihre Kompositionen digitalisieren wollen... > 


..Ist Garageband ein die Kreativität förderndes Tool, 
das auch auf älteren Rechnern Freude macht 


dann genügt für Ihre Arbeit ein Rechner mit G4- 
Prozessor 


..Sollten Sie einen Rechner aus der aktuellen Apple- 
Produktpalette mit Audioeingang verwenden, bevor- 
zugt einen Power Mac 65 

..sind Sie auf Logic Pro 6 oder Logic Express 6 ange- 
wiesen. Als Alternativen auf dem Markt stehen auch 
Steinbergs Cubase und das Harddiskrecordingsystem 
Pro Tools von Digidesign zur Verfügung 


...hilft Ihnen Finale 2004 von Make Music weiter 


nevom 23.) a- 
nuar). 


Übersicht Das Garageband- 
Fenster ordnet die Tonspuren 
übereinander an, der linke Be- 
reich mit den Instrumenten 
und rudimentären Mischerop- 
tionen bleibt fest stehen, 
während sich das Taktschema 
bei Aufnahme und Wiederga- 
be mit der Zeit ändert. 


Verstärker-Sounds Gitarristen 
haben nicht viel Auswahl und 
nur wenige Konfigurations- 
möglichkeiten. Die vorhande- 
nen Sounds und Regler reichen 
aber für die meisten Zwecke 
von Hobbymusikern aus. 
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deutig im Vorteil, über ein per USB angeschlos- 
senes MIDI-Keyboard hat man die Wahl unter 
50 Softwareinstrumenten - vor allem Orgel-, 
Piano- und Synthie-Sounds wissen zu gefallen. 

Im Apple Store bietet der Mac-Hersteller als 
Zubehör das USB-Keyboard M-Audio Keystation 
49e für 99 Euro an, dessen Anschaffung auch 
der Klaviatur Unkundige in Erwägung ziehen 
sollten. Schwerere Fehler kann man ausblen- 
den, wenn man die optional bearbeitbare Spur- 
lautstärke an der passenden Stelle mit der Maus 
auf Null zurückzieht. Und handelt es sich nur 
um einzelne Verspieler, sind diese ganz leicht 
mit der Maus korrigierbar. 


Englische Einstellung 


Der Clou an Garageband ist seine Funktionalität 
als Rekorder für analog erzeugte Töne. Dabei 
sollte der Mac idealerweise über einen Audio- 
eingang verfügen, Gitarren und Mikrophone 
stöpselt man einfach ein, wählt ein „Echtes Ins- 
trument“ als Klangerzeuger aus und legt los. 
Der Haken dabei: Hat der Rechner keinen Au- 
dioeingang, ist man auf einen Adapter ange- 
wiesen. Bei unseren Versuchen mit dem iMic 
von Griffin erhalten wir bei ohne Effekt einge- 
spielten Gitarren ein inakzeptables Rauschen. 


iLife 04: Garageband 


Erst ein professionelles Audio-Interface wie das 
395 Euro teure UA-5 von Edirol hilft weiter. 

Die Auswahl an simulierten Gitarrenver- 
stärkern ist zwar klein, der Klang jedoch recht 
gefällig. Leider sind wir hier auf Genauigkeit an- 
gewiesen, anders als die MIDI-Daten ist die Au- 
dioaufnahme nicht mehr editierbar. 

Im Gegensatz zu professionellen Program- 
men erlaubt Garageband nur jeweils eine Ton- 
spur gleichzeitig zu bearbeiten und einzuspie- 
len. Das virtuelle Mischpult hat Regler für Laut- 
stärke und Balance, den fertigen Mix exportiert 
Garageband über einen Menübefehl in die J u- 
keboxsoftware iTunes und legt dort gleich eine 
passende Playlist an. 

Als mindeste Systemvoraussetzung gibt Apple 
zwar einen G3-Prozessor mit 600 MHz Taktrate 
an, Softwareinstrumente erfordern aber G4- 
oder G5-Prozessoren. Unser Testrechner, ein 
IM ac G4/ 800 zeigt sich jedoch schon bei weni- 
gen Tonspuren überfordert, besonders bei der 
Aufnahme erweist sich die Festplatte als zu 
langsam, die Zeitlinie hinkt der Tonausgabe um 
einen halben Takt hinterher. Bessere Erfahrun- 
gen machen wir mit einem aktuellen 15-Zoll- 
Powerbook, sein Potenzial schöpft Garageband 
erst mit einem Power Mac G5 aus, an dem ide- 
aler Weise ein großer Monitor angeschlossen ist. 


Fazit 


Wer musikalisch kreativ sein will, findet in der 
neuen iLife-Applikation einen intuitiven Einstieg 
in die digitale Musikproduktion. Garageband 
macht Appetit auf mehr, Apple selbst stellt wei- 
tere Software für die nächsten Schritte auf dem 
Weg zum Super-Produzenten bereit. It's only 
rock’n roll - but I like it. % 


Bild oben: 

Fehlerkorrektur Auf dem Key- 
board verspielt? Kein Problem, je- 
der einzelne per MIDI übermittelte 
Ton ist korrigierbar. Die Tonhöhe ist 
vertikal aufgetragen, die horizon- 
tale Länge der Balken bestimmt 
die Dauer des Klangs. Mit Befehl-K 
öffnet sich ein Fenster mit einer 
Klaviertastatur, über die man mit 
der Maus Ton für Ton einspielt. 


Bild unten: 

Veröffentlichung Das fertige Pro- 
jekt konvertiert Garageband für 
iTunes und legt dort gleich passen- 
de Alben und Wiedergabelisten an. 


GHEIFIE 
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Vor genau einem 
Jahr kam die letz- 4% 


te 


EINSTIEG 


Version des Authoring- 


Tools für Foto- und Video- 
DVDs auf den Markt. Das 


aktuelle Update bietet 
zwar einige Verbesse- 


rungen, unterstützt aber 


88 


immer noch keine 
externen DVD-Brenner. 
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iDVD 4 In der Optik, bei Übergängen und Dia- 
Shows sowie in der Organisation der Daten hat 
Apples DVD-Authoring-Programm einige Neue- 
rungen zu bieten. Parallel dazu sind die Hard- 

wareanforderungen anspruchsvoller geworden 


von Bianca deLoryn 


Schönere Scheiben 


+ WÄHREND BILL GATES und Konsorten im- 
mer noch versuchen, die passende abwärts- 
kompatible Software zur vorhandenen Hard- 
ware anzubieten, schafft sich Apple seinen 
Markt selbst: Für die DVD-Produktionen, die 
das neue iDVD ermöglichen soll, wird der lieb- 
gewonnene G3-Mac auch mit den neuesten Up- 
dates für Mac-OS X nicht ausreichen. Zur Ins- 
tallation benötigt IDVD 4 zwar kein Superdrive 
mehr, aber wenn es ans Brennen geht, müssen 
externe DVD-Brenner wieder einmal passen. 
Immerhin: Die Installation über ein via USB an- 
geschlossenes DVD-Laufwerk klappt im Test 
problemlos. Im weiteren verlangt IDVD 4 min- 
destens einen Power Mac G4 mit 733 MHz. Im 
Test gibt sich die Software zwar mit 700 MHz 
zufrieden, zehrt aber an der Geduld des An- 
wenders: iDVD läuft dann quälend langsam. 
Optisch gleicht das Update der Vorversion. 
Einzig der Button „Aufbau“ im Vorschaufenster 
sowie der Sammelknopf „Medien“ mit dem 
Klappmenü für Audio, Fotos und Filme im „An- 
passen“-Bereich sind neu. Unter „Status“ nennt 
IDVD neben der Projektgröße die Anzahl und 
die verbrauchte Zeit für animierte Menüs sowie 
für die genutzten Spuren (Diashows, Filme). 
Schnell zeigen sich die Vorteile der Über- 
sicht: Wie bei einer Webseite stellt die Software 
die Struktur der Verzeichnisse und Unterver- 
zeichnisse des DVD-Projekts dar. In IDVD 3 
musste man noch die Menüstruktur im Kopf be- 
halten oder auf ein Blatt Papier notieren. Schön 
wäre es, wenn der Anwender die einzelnen Me- 
dienelemente in der Aufbauansicht frei an eine 
andere Position verschieben könnte und der 
DVD-Aufbau in einem separaten, in der Größe 
einstellbaren Fenster angezeigt würde. Gerade 
in größeren Projekten muss man viel herum- 
scrollen und verliert so wieder den Überblick. 
TIPP Falls IDVD nicht mit dem Brennen startet, 


wenn Sie auf den „Brennen“-Button (neben 
„Aufbau“) geklickt haben, versuchen Sieesmit 
einem Klick auf „Ablage > DVD-Brennen“. 


Themen und Schriften 


Ein Plussind die 20 neuen Themen, von denen 
einige wie gewohnt mit Audiobegleitung sowie 
Dropzones für Videoclips ausgestattet sind. Zu 
Bereichen wie Hochzeit, Kino, Reisen oder Kin- 
der existieren meist mehrere aufeinander ange- 
passte Themen, die sich gut für Menüs und 
Untermenüs kombinieren lassen. Insgesamt hat 
der DVD-Autor die Auswahl zwischen 46 The- 
men. J etzt fehlen nur noch einfarbige Hinter- 
gründe mit frei wählbarer Farbe. Die Zahl der 
Textfarben ist weiter auf 18 begrenzt, immerhin 
kann der Nutzer nun selbst wählen, ob er den 
Text mit einem Schatten unterlegen will. 

Neu sind auch die Übergänge, die sich für 
den Wechsel auf eine andere Menüseite einfü- 
gen lassen. Zur Verfügung stehen die Effekte 
Würfel, Überblenden, Droplet (Wassertropfen), 
Mosaik, Umblättern und Wischen. Wählt der 
DVD-Autor keinen Übergang, verwendet iDVD 
harte Schnitte. Ob mit Übergang oder nicht: So- 
gar auf einem 1,2 GHz schnellen Power Mac G4 


iDVD | Für wen es sich lohnt 


iDVD 4 läuft auf vielen Macs nicht, und wenn, dann nur quälend lang- 
sam. Ein G4-Prozessor mit minimal 733 MHz sowie ein DVD-Laufwerk 
sind die Mindestanforderungen, fürs Brennen auch der Zugriff auf 
einen Rechner mit Superdrive. 

Sonst empfiehlt sich eher eine Kombination aus der Freeware Sizzle 
sowie einem passenden Freeware-Encoder wie Mediapipe. Diese Soft- 
ware ist zwar nicht so einfach anzuwenden, aber sie kostet nichts und 
versteht sich sogar auf das Bearbeiten von MPEG-Videos. 


m mi 
m 


Übergänge iDVD 4 bietet fünf verschiedene Übergänge beim Durchblättern einer Diashow, sie las- 
sen sich jedoch nicht innerhalb einer Show abwechseln. 


Themen Ein Highlight des Updates sind 20 neue Themen, die Apple unter Titel wie „Kinder“, 
„Urlaub“ oder „Hochzeit“ vorsortiert hat. 


Übersicht Im Ansatz sehr hilfreich ist die Projektübersicht hinter dem Knopf „Aufbau“. Leider lässt 
sie sich nicht in einem eigenen Fenster am Schreibtisch parken oder in der Größe verändern. 


dauert es mitunter bis zu 10 Sekunden, bis 
IDVD in der Bearbeitungsansicht von einem 
Menü ins nächste wechselt. Das Öffnen eines 
Projektes dauert sogar noch länger. Bei vielen 
Untermenüs kostet das Hin- und Herschalten 
zwischen den verschiedenen Seiten viel Zeit. 
Dass Apple die Anbindung der iLife-Pro- 
gramme verbessert hat, zeigt sich im Detail: Aus 
IM ovie übernimmt iDVD Filme mit bis zu 99 Ka- 
pitelmarkierungen; Unterordner mit der pas- 
senden Szenenauswahl legt es automatisch an. 
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MPEG-Videos unterstützt auch die aktuelle Ver- 
sion nicht, die alten Heimvideos muss man also 
anders verwerten. Dafür importiert IDVD Au- 
dio-Playlisten von iTunes und passt die Laufzeit 
einer Diashow genau an die Länge eines Mu- 
siktitels an. Fügt man zu viele Fotos ein, hetzt 
der DVD-Player später durch die Show. 

Fotos holt sich IDVD 4 aus iPhoto oder di- 

rekt aus dem Finder, dabei stehen dieselben Ef- 
fekte für Bildübergänge zur Auswahl wie auch 
für die DVD-Menüs. Man kann sich nur für ei- 
nen Übergang entscheiden, der für jedes Foto 
der gewählten Diashow gilt. 
TIPP Es ist nicht nötig, in jeder Diashow den 
Menüpunkt „Fotos zur DVD-ROM hinzufügen“ 
anzuklicken. Direkt lassen sich Dateien oder 
Verzeichnisse über „Erweitert > DVD-ROM In- 
halt bearbeiten“ auswählen und löschen. 


Projekte importieren, archivieren, brennen 


Der Import aus iDVD3 klappt hervorragend, nur 
ein paar Menüelemente, die in IDVD 3 noch im 
sichtbaren Bereich des TV-Geräts lagen, landen 
außerhalb des Bildrandes. So muss man noch- 
mals Hand anlegen. Als vorteilhaft zeigt sich, 
dass IDVD 4 mehrzeilige Überschriften erlaubt. 

Wer keinen Mac mit Superdrive hat, kann 
in IDVD 4 Archive erstellen, um eine fertige 
DVD auf einem entsprechend ausgerüsteten 
Mac zu brennen. Dies kann man mit oder oh- 
ne Themen und codierte Daten tun, was die 
Größe des Archivs stark beeinflusst. Die Filme 
encodiert IDVD direkt nach dem Einfügen im 
Hintergrund. Die Laufzeit eines IDVD-Projektes 
hat Apple von 60 Minuten auf zwei Stunden 
verdoppelt. Das Rendern und Codieren der 3,5 
GB großen Test-DVD mit Menüs, Diashows so- 
wie mit Videodaten im DVD-ROM-Bereich dau- 
ert 8:30 Minuten, das anschließende Brennen 
auf ein einfaches DVD-R-Medium mit einem 
iMac/ 1,2 GHz noch einmal etwa 47 Minuten. 

Die fertige DVD startet auf Anhieb mit dem 
Apple-DVD-Player, an der Bildqualität gibt es 
nichts auszusetzen. Allerdings füllen nur Menüs 
nicht aber die Fotos den kompletten Bildbereich 
aus. Auf einem Windows-PC lassen sich nur die 
Daten aus dem DVD-ROM-Teil auslesen. Im 
Betrieb mit einem Fernseher und einem exter- 
nen DVD-Gerät manifestiert sich eine ziemlich 
unruhige Bilddarstellung, außerdem ist auch 
hier nicht die komplette Bildschirmfläche aus- 
genutzt. Eine einfache Foto-DVD-ROM schnei- 
det im Vergleich mit unserer Test-DVD am Fern- 
sehgerät wesentlich besser ab. 


Fazit 


Highlights des neuen iDVD sind neben der drin- 
gend nötigen Übersicht über den DVD-Aufbau 
vor allem die zwanzig neuen Themen. Aller- 
dings könnte das Programm schneller sein und 
mehr Videoformate unterstützen. mbi % 


Info | Das ist neu 


- 20 neue Themen 

- Bis zu zwei Stunden 
Video auf einer DVD 

- Übersicht des DVD- 
Aufbaus 


- Fünf verschiedene Über- 


gänge für Diashows 
= Bis zu 99 Spuren und 


99 Menüs auf einer DVD 
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iPhoto verwaltet 
Fotos und bietet 


EINSTIEG 


F+" 


verschiedene Ausgabe- 
möglichkeiten wie Web- 
Alben, Verschicken per E- 


Mail, Druckfunktionen 
oder das Bestellen von 

Abzügen über einen 
Internet-Fotodienst (ab 


März). Bislang war dieses 


p 


rogramm kostenlos, ab 
Version 4.0 ist es nur 


noch als Teil des 50 Euro 


% 


teuren iLife-Pakets 
erhältlich. 
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iPhoto 4 Der größte Kritikpunkt an der ansonsten sehr 
brauchbaren Bildverwaltung iPhoto war bislang die 
mangelnde Geschwindigkeit. Nun hat Apple nach- 
gebessert. iPhoto 4 wartet mit mehr Kapazität, 
mehr Tempo und besseren Alben auf 


von Markus Schelhorn 


Schnellere Bilder 


+iPHOTO 2, die letzte kostenlose Version des 
Bildbetrachters, eignet sich bereits gut für das 
Verwalten von digitalen Fotos. Großer Schwach- 
punkt hier ist jedoch die Geschwindigkeit. Apple 
verspricht mit der aktuellen kostenpflichtigen 
Version eine höhere Geschwindigkeit insbeson- 
dere beim Bildaufbau und beim Scrollen. Eben- 
falls neu sind bessere Funktionen zum Verwal- 
ten der Fotos sowie die Möglichkeit, die Fotos 
via Rendezvous mit anderen Rechnern in einem 
lokalen Netz zu teilen. Zu den bisherigen Bear- 
beitungsfunktionen wie Rote-Augen-Entferner 
und die Umwandlungsmöglichkeit in Schwarz- 
Weiß kann iPhoto Bilder auch in Sepiatöne 
umwandeln. Wir legen zu Testzwecken für bei- 
de iPhoto-Versionen ein Album mit je 1500 
Fotos an, dieim Originalzustand 1,25 GB Spei- 
cherplatz belegen. Während das Archiv von 
iPhoto 2 nach dem Import der Fotos 1,28 GB 
groß ist, braucht iPhoto 4 mit 1,33 GB etwas 
mehr Speicherplatz. Auffällig ist, dass iPhoto 4 
die Fotos nicht schneller importiert als sein kos- 
tenloser Vorgänger. 

TIPP iPhoto 4 aktualisiert das Archiv „iPhoto 
Library“, das sich im Benutzerordner im Ordner 
„Bilder“ befindet. Dieses Archiv lässt sich dann 
nicht mehr mit iPhoto 2 verwenden. Wer es auf 
einem anderen Rechner mit iPhoto 2 weiter- 
verwenden möchte, sollte dieses vorher sichern. 


Flott scrollen 


Auf einem betagten 450-M HZ-G4-Mac mit der 
Grafikkarte ATI Rage 128 Pro startet iPhoto 4 
das 1500 Fotos fassende Album nach sieben Se- 
kunden, doppelt so lange braucht iPhoto 2. 

TIPP Will man gerade auf langsamen Macs oder 
bei einer umfangreichen Fotosammlung den 
Bildschirmaufbau beschleunigen, sollte man das 
Fotoarchiv nach Film anordnen (Menüpunkt 


„Darstellung > Fotos anordnen > Nach Film“). 
Daraufhin erscheint für jeden Import der Fotos 
eine eigene Filmrolle, dieman zuklappen kann. 
Um alle Filmrollen auf einmal zu schließen oder 
zu öffnen klickt man mit gedrückter Wahltaste 
auf das Dreieck links von der Filmrolle. 

Sind die Vorschaubilder in der Bibliothek 
auf die kleinste Größe gestellt, scrollt iPhoto 4 
die Fotos in fünf Sekunden, iPhoto 2 lässt sich 
zwei Sekunden mehr Zeit. Einen deutlichen Ge- 
schwindigkeitsunterschied messen wir bei der 
größten Vorschaugröße, bei der ein Foto bereits 
das gesamte Vorschaufenster einnimmt. Hier 
scrollt iPhoto 4 innerhalb von 33 Sekunden die 
1500 Fotos durch, während iPhoto 2 für diese 
Aufgabe 62 Sekunden braucht. Die Scrollge- 
schwindigkeit eines vergrößerten Fotos im Be- 
arbeiten-Modus ist bei iPhoto 4 nicht höher. 


Gut sortiert 


Ähnlich wie die intelligenten Wiedergabelisten 
in iTunes lassen sich mit iPhoto 4 „intelligente“ 
Alben erstellen, die alle Fotos aus dem Foto- 


ein 
en 

og HT 
u Ei 
m = 


Nostalgie Neu ist die Funk- 
tion, Fotos in Sepia-Farbe um- 
zuwandeln. Wie bisher schon 
kann man ein Foto auch in ein 
Graustufenbild verwandeln. 
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iPhoto | Für wen es sich lohnt 


Nachdem man iPhoto 4 nur im 50 Euro teuren iLife-Paket bekommt, mussman sich gut überlegen, ob diese 
Investition lohnt. Denn die meisten Aufgaben lassen sich bereits mit iPhoto 2 gut meistern. Neben der neuen 
Funktionalität spricht indes die höhere Geschwindigkeit für die neue Version. 


Wenn 


Sie Fotos retuschieren und Collagen erstellen wo- — 
len... 


Sie Bibliotheken immer per Hand erstellen... > 
Sie iPhoto für das Ausdrucken von Fotos nutzen... > 


Sie Fotos direkt aus iPhoto über einen Online-Foto- > 
dienst ausbelichten lassen wollen... 


Sie die Verwaltung der Bilder automatisieren > 
wollen... 
Sie mehr Vorlagen für Web-Fotoalben (.mac) > 
wollen... 


Sie eine höhere Geschwindigkeit des Bildaufbaus > 
der Fotos wollen... 


Sie privat neben Fotos auch Videos am Mac > 
bearbeiten... 


..brauchen Sie zusätzlich ein Bildbearbeitungs- 
programm wie Adobe Photoshop Elements 


..feicht Ihnen iPhoto 2 
..reicht Ihnen iPhoto 2 


..müssen Sie sich gedulden. Apple hat einen solchen 
Dienst erst für März angekündigt. Für diese Aufgabe 
reicht iPhoto 2 


...Johnt sich iPhoto 4.0 
...Johnt sich iPhoto 4.0 
..Johnt sich iPhoto 4.0 


..profitieren sie ganz besonders von ilife, da auch 
iMovie viele neue Funktionen aufweist 


archiv suchen, die den vorgegebenen Sortier- 
kriterien entsprechen. Beispielsweise lassen sich 
so alle Fotos eines bestimmten Zeitraums mit 
dem Schlüsselwort „Urlaub“ in einem Album 
sammeln. Auch sortiert das Fotoarchiv die Bil- 
der automatisch nach J ahreszahlen. 

TIPP Weist man seinen Fotos konsequent Schlüs- 
selwörter zu, vereinfacht dies das Verwalten der 
Bilder. Bereits iPhoto 2 bietet Schlüsselwörter, 
man kann sie mit Befehl-K aufrufen oder unter 
„Fotos > Schlüsselwörter einblenden“ finden. 
TIPP Möchte man ein Album einer Auswahl von 
Fotos erstellen, drückt man die Tastenkombi- 
nation Umschalt-Befehl-N. Nun erscheint ein 
Fenster, in dem man den Namen des neuen Al- 
bums eingibt. Als Alternative kann man die Aus- 
wahl wie bei iTunes direkt in die linke Spalte der 
Alben schieben, iPhoto legt dann ein eigenesAl- 
bum der ausgewählten Fotos an. Mit der Tas- 
tenkombination Wahl-Befehl-N kann man bei 
iPhoto 4 ein intelligentes Album anlegen. 


Als neue Sortierfunktion bietet iPhoto ana- 
log zu iTunes eine Möglichkeit zur Bewertung 
der Fotos mit einem bis fünf Sternen. So lassen 


sich schnell die besten Aufnahmen anzeigen. 
Diese Sterne vergibt man über das Pop-up-Me- 


Info | Das ist neu 


nü zu einem Bild oder einer Auswahl. Das Me- 
nü ist aufgerufen, wenn man mit gedrückter 
Control-Taste auf das gewünschte Bild oder die 
Auswahl von Bildern klickt. Sinnvoll ist auch die 
Möglichkeit, über den Pop-up-Menüpunkt „Sta- 
pel ändern“ mehrere ausgewählte Fotos zu edi- 
tieren, entweder durch ein neues Datum oder Rena 

einen Kommentar. In den Vorversionen ist dass _ Übergänge in der Dia- 
nur bei einzelnen Bildern möglich. show einstellbar 


- Höhere Geschwindigkeit 


- Bessere Bilderverwal- 
tung durch „intelligen- 
te” Alben 


- Bewertung von Fotos 
- Teilen der Fotos über 


Fotos ausgeben = Mehr Vorlagen für On- 
line-Fotogalerie (.mac) 


Will man Fotos nicht nur auf seinem Rechner _.gilder lassen sich in 
betrachten, dann bietet iPhoto mehrere Wege. Sepia umwandeln 


So kann man die Fotos in mehreren Formaten 


ausdrucken, auf CD oder über iDVD auf DVD 
brennen und die Fotos per E-Mail versenden. 


Album automatisiert Wie iTunes mit seinen intelligenten Wiederga- 
belisten kann man auch mit iPhoto 4.0 Alben erstellen, die Fotos 
automatisch nach bestimmten Kriterien einsortieren. So kann man 
sich beispielsweise die am besten bewerteten Urlaubsbilder aus dem 
vergangenen Jahr automatisch anzeigen lassen. 


Slideshow Bei einer Diashow kann man sich nun ein 
recht hübsches Navigationsmenü anzeigen lassen. Die- 
ses bietet zudem eine schnelle Möglichkeit, die Fotos 
zu drehen, zu bewerten oder gar zu löschen. 
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Übergänge Vom Präsenta- 
tionsprogramm Keynote abge- 
guckt sind die neuen Übergän- 
ge, die iPhoto 4 nun bietet. 


Auch lassen sich die Bilder für das Web aufbe- 
reiten, hier bietet iPhoto 4 für Besitzer eines 
.Mac-Accounts zusätzliche Vorlagen. 

TIPP Über den Exportieren-Befehl, zu finden un- 
ter „Ablage > Exportieren“, kann man eineBil- 
dergalerie im HTML-Format erstellen. Die In- 
dex-Datei der Bildergalerie ist dabei immer nach 
dem Ordner benannt, den man als Speicherort 
angegeben hat. Man sollte darauf achten, dass 
diese Ordner keine Sonderzeichen oder Leer- 
zeichen beinhalten, um Probleme beim Hoch- 
laden der Bildergalerie zu vermeiden. 

TIPP Die von iPhoto generierte HTML-Bilderga- 
lerie ist recht schmucklos. Wem das nicht gefällt, 


der kann seine Galerien mit der Freeware „Ga- 
lerie“ verschönern (auf www.macwelt.de unter 
dem Webcode 24615 zu finden). Die aktuelle 
Version funktioniert mit iPhoto 4, wir empfeh- 
len aber Quicktime 6.5 zu installieren. 

Für die Bildschirmpräsentation hat Apple 
die Übergänge auf vier Alternativen erweitert, 
dazu kommt eine transparente Diashow-Steue- 
rung. Diese ist sehr nützlich zum Bewerten der 


die eigenen Fotos für das Netz zur Verfügung zu 
stellen, deaktiviert. Unter „iPhoto > Einstel- 
lungen“ oder der Tastenkombination Befehl- 
Komma kann man diese Einstellung ändern. 

TIPP Wir raten, nur ausgesuchte Fotos für das 
Netz sichtbar zu machen. Denn wenn ein an- 


derer Rechner das gesamte Fotoarchiv aufruft, 
muss er wegen der langen Übertragungszeit 
über das Netz lange auf den Bildaufbau warten. 


Fotos, denn sie zeigt unter anderem die änder- 
bare Bewertungsleiste an. Eine weitere Option 
erlaubt es, ein hochformatiges Bild beim Anse- 
hen zu drehen. 


Fazit 


Wegen der guten Sortierfunktionen sowie der 
höheren Geschwindigkeit der Bilddarstellung 
lohnt sich iPhoto 4 für alle, die Apples Bildver- 
walter regelmäßig benutzen und viele Fotos ver- 
walten. Wer iPhoto nur gelegentlich verwendet 
oder ein kleines Fotoarchiv hat, dem genügt das 
kostenlose iPhoto 2. %* 


Gemeinsam nutzen 


Dank Rendezvous kann man Fotos auf anderen 
Rechnern via Netz betrachten. Nach dem Ins- 
tallieren von iPhoto 4 ist dies, sowie die Option, 


Info | Die wichtigsten Neuerungen im Blick 


Fotoarchiv mit 
automatischer An- 


Zusätzliche An- 
ordnung nach Jahr 


zeige der Wer- 
Imre tung möglich 
Beurer 

6 een eier een 


ı Bamsaraın Dodo 


F 
Auvschntle 


we 


Gemeinsam ge- 
nutzte Fotos (über 
Rendezvous) 


Intelligentes 
Album 


Herkömmliches 
Album 


irn Urne green 
Gare de eigenen ne 


information wine 
Ye re 


Änderungen für 
mehrere ausge- 
wählte Bilder nun 
möglich 


Kontext-Menü 


Informations- nun mit Wertung 


fenster 


Abzüge über das 
Internet erst ab 
März bestellbar 
Diashow bietet 
nun mehrere 


n Mehr Vorlagen für 
Übergänge 


Bildergalerie 


MACWELT 3 |2004 


iMovie 4 Die vierte Generation des 
bekannten und beliebten Videowerk- 
zeugs iMovie bietet praktische Funk- 
tionen und neue Effekte für Hobby- 
filmer, die den Spaßfaktor enorm 
steigern von Andreas Zerr 


Film ab die 
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te von Andreas Zerr 


+ DIE AUFNAHME von Videomaterial auf die 
heimische Festplatte war in iMovie schon immer 
ein Kinderspiel: Kamera anstecken, „Importie- 
ren“-Knopf drücken, fertig. Die ganze Aufnah- 
metechnik von iMovie funktioniert durch einen 
Haufen kleiner, technischer Tricks. Ausschlag- 
gebend sind der Timecode und die Timestamps. 
Ist die Kamera mittels Firewire angeschlossen, 
überträgt sie zunächst das Timecode- und Ge- 
rätesteuerungssignal. iMovie weiß aufgrund des 
Timecodes, dass sich Videomaterial auf dem 
Band befindet. Klickt man nun auf eines der 
Steuerelemente unterhalb des Vorschaufensters, 

kann man das Band zu- 
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rückspulen, abspielen et 
cetera. Die bei einer Ka- 
meraaufnahme gesetzten 
FO Laer Timestamps markieren, 
wo der Kameramann die 
Kamera an- und ausge- 
schaltet hat. Diese Time- 
stamps liest iMovie aus 


Clips Aufgrund der Time- 
stamp-Informationen legt 


iMovie für jede Aufnahme ei- 


nen separaten Clip an. Die 
Dauer des Clips erkennt man 
in der oberen, linken Ecke; 
die Clipnamen muss man 
von Hand vergeben. 


ei 
FL. Lega ma 
und separiert anhand die- 


ser Informationen das aufgenommene Video- 
material in einzelne Clips. Und zwar immer 
dann, wenn die Kamera an- und ausgeschaltet 
wurde. So einfach ist das. Neu in iMovie 4 ist 
die Möglichkeit, das Videosignal einer iSight ab- 
zugreifen. Ist Apples Chat-Cam angeschlossen, 
wählt man sie aus dem kleinen Kamerasymbol 
unterhalb des Vorschaufensters aus und kann 
sofort mit der Aufnahme beginnen. Da die 
ISight nicht nativ im Format Digital Video (DV) 
aufzeichnet, muss das aufgenommene M ateri- 
al konvertiert werden. Das kann ein paar Mi- 
nuten in Anspruch nehmen, geschieht jedoch, 
wie alles in iMovie, vollautomatisch. Wer sich 
berufen fühlt, sein eigenes Konterfei in den Film 
einzubringen, kann sich der iSight bedienen. 

TIPP iM ovie frisst so gut wie alle Quicktime-kom- 
patiblen Formate (außer MPEG). Will man also 


einen Clip oder Film in seinem iM ovie verwen- 
den, genügt die einfache Auswahl über die Im- 
portieren-Funktion. iMovie konvertiert während 
des Imports den Clip automatisch in das benö- 
tigte DV-Format um. Vorsicht bei Filmen aus 
dem Internet: Häufig sind diese Clips so kom- 
primiert, dass das „Aufblasen“ auf DV-Format 
zu einer drastischen Qualitätsminderung führt. 


Trimmen auf die richtige Länge 


An den Schnittfunktionen von iMovie 4 hat sich 
nicht viel verändert. Man lädt einen Clip mittels 
Klick im Vorschaufenster, zieht die kleinen Drei- 
ecke unterhalb des Vorschaufensters über den 
Bereich des Videos, der (aus-) geschnitten wer- 
den soll, wählt „Schneiden“ (Befehl-K) aus dem 
Menü und zieht den Clip anschließend auf die 
gewünschte Position in der Timeline. 

TIPP Zieht man einen Clip in das Vorschaufens- 
ter oder die Timeline, verschwindet er aus der 
Medienablage; er kann damit nur einmal be- 
nutzt werden. Will man aber mehrere kleine 
Stücke aus einem größeren Videoclip heraus- 


EINSTIEG 

Schon die Keynote 
#% | in San Francisco 
macht deutlich, wo Apple 


hin will: Ambitionierte Mu- 


siker, Filmer und Fotogra- 
fen sollen in den neuen 
iLife-Programmen ideale 
Werkzeuge finden: Bei 
iMovie ist das in jedem 
Fall gelungen. 


Tipp | Externe Videoanzeige 


Allzu häufig kommt es vor, dass sich das Videobild auf dem Computer- 
monitor, speziell nach Effekten und bei Titeln, sehr stark vom Bild auf dem 
Fernseher unterscheidet. Um böse Überraschungen nach dem Ausspielen 
und damit einhergehende Korrekturarbeiten zu vermeiden bietet es sich 
an, das Videobild schon beim Schneiden auf einem Fernseher zu kontrol- 
lieren. Hierfür reicht eine für DV-in freigeschaltete Kamera oder ein D/A- 
Konverter, an den man über Composite-Stecker oder Scart-Adapter einen 
Fernseher anschließen kann. Wählt man in den iMovie-Einstellungen nun 
„Video immer über Kameramonitor anzeigen” aus, so wird das Bild wäh- 
rend der gesamten Bearbeitung parallel zum Computermonitor auch auf 


einem Fernseher dargestellt. 
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Wer neue Effekte 
für seine iMovies 
sucht, ist nicht 
auf Apple ange- 
wiesen. Allein 
Versiontracker 
listet unter dem 
Stichwort iMovie 
mehrere Dutzend 
Plug-ins (www. 
versiontracker. 
com). 


Selbstporträt Sobald das 
iSight-Material konvertiert 
ist, kann man es wie jeden 
anderen DV-Videoclip 


schneiden und in der Time- 


94 


line arrangieren. 
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schneiden, beispielsweise für ein Cut-in (schnel- 
ler Sprung von fern auf nah), oder einen Clip 
mehrfach verwenden, so kann man ihn über Be- 
fehl-C und Befehl-V vorher innerhalb der Me- 
dienablage duplizieren. 

Neu ist die äußerst brauchbare Möglichkeit 
des Trimmens, des Längens und Kürzens ein- 
zelner Clips direkt in der Timeline, ohne dabei 
immer wieder im Vorschaufenster nachschnei- 
den zu müssen. Man wählt zunächst die Zeit- 
ansicht der Timeline, in der dieClips als Balken, 
nicht in einem Diarahmen stehen. Führt man 
nun die Maus über eine Schnittmarke zwischen 
zwei Clips, verwandelt sich der Mauszeiger in 
einen senkrechten Strich mit Querbalken. Zieht 
man nun dieses Werkzeug mit gehaltener M aus- 
taste nach links oder rechts (der betroffene Clip 
verfärbt sich blau), kann man die Videoele- 
mente kürzer oder länger machen. Das Trim- 
ming erfolgt dabei dynamisch, bei Verlängerung 
eines Elements rutschen alle nachfolgenden 
Clips weiter nach hinten, bei Verkürzung eines 
Elements entsprechend nach vorne. Man läuft 
also nicht Gefahr, versehentlich eine Lücke in 
der Timeline zu reißen, die im finalen Film 
durch schwarze Bilder ersetzt werden würde 
(wie bei Final Cut Pro). 

TIPP Es sollte eigentlich nicht passieren, kann 
aber gerade bei einer Mehrfachauswahl von 
Clips in der Timeline vorkommen: das Aufrei- 
ßen ungewollter Lücken. Die einfachste Me- 
thode, diese Lücken zu entfernen (= schließen) 
ist das vorherige Füllen mit Schwarzbild. Hier- 
zu klickt man mit gehaltener Control-Taste in 
die Lücke und wählt aus dem Kontextmenü die 
Funktion „Farbbild erzeugen“ aus. Ist das Farb- 
bild aktiviert (blau) kann man es mittels Rück- 


schritttaste einfach löschen, woraufhin alle 
nachfolgenden Clips nach vorne gezogen wer- 
den und die Lücke schließen. 

Im Bereich der Audiobearbeitung findet sich 
in der Version 4 von iMovie nun eine Wellen- 
formdarstellung der Lautstärke sowie die Mög- 
lichkeit, Markierungen zu setzen. Über die Wel- 
lenform erkennt der Anwender auch visuell, 
wann Bässe einsetzen oder der Sprecher eine 
Pause macht, was wiederum den Schnitt nach 
Musik oder die Synchronisation des Videos sehr 
vereinfacht. Ebenso kann man nun auch Mar- 
kierungen direkt in der Timeline setzen, um sich 
eine Stelle im Video oder im Ton für das Anle- 
gen weiterer Elemente oder den Schnitt vorzu- 
merken. Besonders zeitsparend ist hier die Mög- 
lichkeit, über Befehl-Ö zur vorherigen und über 
Befehl-Ä zur nächsten Markierung springen zu 
können. Da iM ovie jetzt auch eine Einrastfunk- 
tion besitzt (der Playhead der Timeline bleibt 
am Clipanfang oder -ende kleben) kann man 
präziser schneiden respektive Audioclips anle- 
gen alsin den Vorversionen. 


Titel a la Star Wars 


Es ssind natürlich auch wieder neue Titeleffekte 
hinzugekommen, allen voran der Star-Wars- 
Look mit den ins Unendliche (des Alls) ent- 
schwebenden Buchstaben. DieAnwendung der 
unterschiedlichen Titel erfolgt nach wie vor 
mittels Drag-and-drop: Hat man einen Titelef- 
fekt ausgewählt und die entsprechenden Buch- 
staben getippt, kann man sich mittels Vorschau 
den Effekt auf dem aktuellen Videoclip anse- 
hen. Läuft der Titel zu schnell oder zu langsam, 
passt man die Geschwindigkeit über einen klei- 
nen Regler an. Das anschließende Ziehen des 
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Richtige Länge Mittels neuer Trim- 
menfunktion können Clips nun auch 
direkt in der Timeline verlängert 
und verkürzt werden, ohne diese im 
Vorschaufenster öffnen zu müssen. 
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PFausli sa war 
‚Schreibegsing 
AndreasZAuf der 


Reeperbahn und 


Ton Die Waveform-Darstellung der Audiospuren in der Timeline ver- 
deutlicht die Lautstärke des Tons auch visuell. Die neuen Marker von 
iMovie 4 (grüne Rauten) vereinfachen das Auffinden festgelegter 
Zeitpunkte im Film. 


spielte solange 


Star Wars Der neue Text- 
generator „Weit, weit ent- 
fernt” lädt zum Dreh von 
Star Wars Episode 3 ein. 
Und zu jeder Menge Spaß 
am Samstagmorgen, kurz 
vor Redaktions-Deadline. 


Titel-Icons an die gewünschte Position in der 
Timeline berechnet den Text automatisch über 
den oder die nachfolgenden Videoclips. 


Effekte und Export 


Nicht viel Neues gibt es bei Effekten und Ani- 
mationen. Natürlich ist auch in iMovie 4 die In- 
tegration mit den anderen iLife-Applikationen 


Sony-Ericsson P600. Ob man das nun braucht 
sei mal dahingestellt, ein Nice-to-have und Nice- 
to-show ist es auf jeden Fall. Auch die enge Ko- 
operation mit iDVD ist in iMovie 4 vorhanden, 
so dass man seinen Film mit Kapitelmarkern 
versehen und diese in IDVD übernehmen kann. 


Fazit 


vorbildlich gelöst, so dass man beispielsweise 
direkten Zugriff auf die in iPhoto hinterlegten 
Digitalbilder und sogar auf die einzelnen Foto- 
alben hat. Auch der aus der Vorversion be- 
kannte Ken-Burns-Effekt, das automatische Ani- 
mieren und Skalieren von digitalen Bildern ist 
noch vorhanden, rendert aber in der neuen Ver- 
sion wesentlich schneller. Dass die Anzahl der 
Übergänge in iM ovie 4 gleich geblieben ist, stört 
nicht, da mittlerweile Dutzende von Entwick- 
lern abgefahrene Blenden, wilde Videoeffekte 
und sonstige Kinkerlitzchen als Plug-ins für 
IM ovie anbieten. In der Version 4 sehr ange- 
nehm ist die Tatsache, dass man mehrere Video- 
clips gleichzeitig bearbeiten kann (entweder 
mittels Umschalttaste aufeinanderfolgende 
Clips oder mittels Befehlstaste in unbestimmter 
Reihenfolge). Auf diesem Weg lassen sich meh- 
rere Clips synchron verschieben, gleichzeitig 
löschen, aber auch mit dem selben Filter verse- 
hen, was sehr praktisch ist und beispielsweise 
das stereotype Wiederholen ein- und derselben 
Farbkorrektur überflüssig macht. 

In iMovie 4 exportiert man einen Film nicht 
mehr, man sendet ihn. Das ist im Prinzip das sel- 
be wie Exportieren mit dem Unterschied, dass 
der Film auch gleich an seinen neuen Bestim- 
mungsort (auch außerhalb der heimischen Fest- 
platte) gesendet wird. So lässt sich ein Film in 
gewohnter Manier natürlich auf eine freige- 
schaltete DV-Kamera, respektive das dort ent- 
haltene Band spielen, das Video als E-Mail- 
Anhang oder fürs Internet komprimieren und 
gleich auf der .Mac-Homepage publizieren. 
Oder man beamt ihn per Bluetooth aufs Handy, 
denn der mit Quicktime 6.5 eingeführte 3GPP- 
Standard (auch Mobile MPEG-4 genannt) er- 
laubt die drahtlose Übertragung des eigenen 
Films auf ein kompatibles Mobiltelefon wie das 


Ein weiteres Mal hat Apple bewiesen, wie sim- 
pel der Videoschnitt nicht zu komplexer Heim- 
videos sein kann. Die neuen Funktionen wie 
Trimming, Einrasten und Mehrfachauswahl er- 
leichtern und präzisieren die Arbeit ungemein, 
ohne die Bedienung dadurch zu verkomplizie- 
ren. Die nahtlose Integration in das iLife-Paket, 
sprich iTunes, iPhoto und iDVD, erlaubt auch 
dem weniger geübten Anwender, alle digitalen 
Medien zusammenzufassen und zu einem Film 
oder einer DVD zu verarbeiten. Wer nicht mit 
IM ovie spielt ist selber Schuld! mbi % 


iMovie 4 | Für wen es sich lohnt 


Wer eine DV-Videokamera und einen Mac besitzt, sollte auch iMovie ein- 
setzen. Schließlich kommt es in den seltensten Fällen vor, dass sich alles 
aufgenommene Videomaterial tatsächlich auch für die Vorführung vor Pu- 
blikum eignet. iMovie ist prädestiniert dafür, unliebsame Aufnahmen wie 
Wackler, durch das Bild huschende Personen, das Vergessen des Ausschal- 
tens der Aufnahme und andere Problemchen einfach aus dem Bild zu 
schneiden, und die verbleibenden schönen Bilder zu einem kurzweiligen 
Film zusammenzuschneiden. Auch das niedlichste Baby wird nach 20 Minu- 
ten Daumenlutschen langweilig. 


Gesamtkunstwerk 


Besonders die Verbindung von Film und ausgewählter Musik sorgt häufig 
für starke Stimmungen. Statt einen Film einfach nur mit Originalton abzu- 
spielen, sollte man dem Anlass entsprechende Musik wählen, denn erst 
durch Musik werden bestimmte Gefühle wie Spaß, Romantik, Spannung 
oder Gelassenheit transportiert. Wer über eine iSight verfügt kann diese 
nun auch nutzen, um Videogrüße an Freunde und Familie zu übermitteln, 
die nicht über Computer oder Breitbandanschlüsse verfügen. Einfach ein- 
schalten, aufnehmen und auf DVD oder VHS bannen, schon sind die kleinen 
Videos auch computer-unabhängig an die Lieben zu übermitteln. 
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Während im ver- 
gangenen Monat [#% 
vor allem Grundlagen 
und erste Schritte im Ter- 
minalprogramm auf dem 
Programm standen, geht 
es diesmal praktisch zur 
Sache. Wir zeigen, wie 
sich die Terminalumge- 
bung an die eigenen Be- 
dürfnisse anpassen lässt, 
die Fernsteuerung ande- 
rer Macs per Internet 
oder nützliche Befehle 
für den Notfall. 


Serie Mac-0S X Panther 


Serie Mac-OS X 10.3, Folge 3 Die 
Fortsetzung unseres kleinen Termi- 
nal-Exkurses dreht sich um nützliche 
Tipps und Beispiele für die prakti- 
Sche Anwendung von Terminalbe- 
fehlen im Alltag von Matthias Zehden 


Arbeiten mit der Shell 


+ KEINE SORGE, hier gibt es keine abgeho- 
bene Tastaturakrobatik, sondern Anregungen 
für sinnvolle Integration des Terminals in die 
tägliche Arbeit. Auch als „normaler“ Mac-An- 
wender, werden Sie dem zweiten Teil des Ter- 
minal-Kurses ohne Probleme folgen können. 
Den Anfang machen einige Funktionen des 
Terminalprogramms, die die Arbeit deutlich 
komfortabler und schneller gestalten können. 


Eingabehilfen 


Das Terminal kann Datei- und Ordnernamen 
automatisch vervollständigen. Man tippt ein- 
fach die ersten paar Buchstaben ein und betä- 
tigt dann die Tabulator-Taste. Schon vervoll- 
ständigt die Shell den Namen, zumindest soweit 
er eindeutig zugeordnet werden kann. Auf die- 
se Weise lassen sich selbst lange Pfade relativ 
schnell eingeben. 

Eskommt auch häufig vor, dass man einen 
bereits benutzten Befehl in identischer Form 
oder nur geringfügig modifiziert mit einer an- 
dern Option oder einem neuen Argument er- 
neut eingeben will. Hierbei hilft die „History“- 
Funktion der Shell, die bereits benutzte Befeh- 
le automatisch speichert. Mit den Pfeiltasten 
„hoch“ und „runter“ können Sie die Liste der Be- 
fehle durchblättern, die dabei in der Eingabe- 
zeile erscheinen. Hat man das gewünschte 
Kommando gefunden, kann man es erneut aus- 
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führen oder vorher noch editieren. Auch die 
Maus kann zur Eingabe verwendet werden. 
Wenn man ein Datei-Icon in das Terminalfens- 
ter zieht, fügt es den Dateinamen mit vollstän- 
digem Pfad an der aktuellen Cursor-Position ein. 
Mehrere Objekte ergeben eine durch Leerzei- 
chen getrennte Liste. 

TIPP Wenn Sie erst den Befehl mit allen Optio- 
nen eintippen und dann ein Dokument in das 
Fenster ziehen, um es als Argument hinzuzufü- 
gen, kann das diemanchmal mühsame und feh- 
leranfällige Eingabe langer Pfade sparen. 


In frendem Namen 


Im vergangenen Monat haben wir gezeigt, wie 
man mit Hilfe des Befehls „su“ (substitute user) 
die Identität wechseln kann. Wenn man nur ei- 
nen einzelnen Befehl mit den Rechten eines an- 
deren Benutzers ausführen will, gibt es aller- 
dings eine bessere Methode. Der Befehl „sudo“ 
- eine Verbindung aus su und do - erlaubt es 
nur den nachfolgenden Befehl alsein anderer 
User auszuführen. Dabei fragt sudo vor der Aus- 
führung nach dem Passwort des aktuellen Be- 
nutzers. Damit das Ganze funktioniert, muss 
der allerdings in die Liste der sudo-berechtigten 
Anwender eingetragen sein, die standardmäßig 
nur „root“ und die Gruppe aller Systemadmi- 
nistratoren enthält. Zu Letzterer gehört zum 
Beispiel automatisch der erste bei der System- 
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Tipphilfe Zieht man 
ein Objekt in das 
Terminalfenster, wird 
dessen kompletter 
Pfad eingesetzt. So 
kann man das Argu- 
ment für einen Be- 
fehl mit der Maus 
hinzufügen. 


Tipp | Schneller Wechsel 


Wer anstelle der neuen Standard-Shell „bash” die früher von Apple 
favorisierte „tcsh“ vorzieht, kann diese sehr einfach über den 
Menüpunkt Einstellungen des Terminalprogramms wechseln. Tragen 
Sie dort als Startbefehl „/bin/tcsh” anstelle von „/bin/bash” ein. 
Von nun an startet in jedem neuen Fenster des Terminalprogramms 
automatisch die „tcsh”-Shell. 


Um nur kurzfristig zur alten tcsh zu wechseln, geben Sie einfach 
den Namen in der Befehlszeile ein. Mit dem Kommando „exit” ver- 
lassen Sie die neue Shell dann wieder und kehren zur bash zurück: 


X-Tower:- matthias$ tcsh 
[X-Mobil:-] matthias%exit 
exit 

X-Tower:- matthias$ 


Wer ganz auf Nummer sicher gehen will, bemüht den Netinfo 
Manager, um für einen Benutzer eine neue Standard-Shell festzule- 
gen. Hierzu ändern Sie unter „/users/name“” den Wert der Eigen- 
schaft shell entsprechend. Diese Methode hat den Vorteil, dass die 
Einstellung nicht auf das Terminalprogramm begrentt ist. 


TIPP Die gezeigten Methoden funktionieren natürlich auch umge- 
kehrt, um zum Beispiel auch unter Jaguar schon auf die bash umzu- 
steigen. 


installation angelegte Benutzer. Ein weiterer 
Vorteil von sudo ist übrigens, dass der Befehl 
auch mit root als Argument funktioniert, wenn 
der root-Account selbst gar nicht aktiv ist. Man 
spart sich also die temporäre Aktivierung root 
per Netinfo-M anager, wie wir siein der zweiten 
Folge erklärt haben. 

Die Syntax von sudo ist einfach. Mit der Op- 
tion „-u“ kann ein Benutzername angegeben 
werden, mit dessen Rechten der nachfolgende 
Befehl ausgeführt werden soll. Geben Sie kei- 
nen Benutzer an, wählt sudo den root-Benutzer 
als Standardeinstellung. Mehr Informationen 
und weitere Optionen zu sudo enthält das recht 
ausführliche Handbuch („man sudo“). 

Wir zeigen die Funktionen von sudo an- 
hand des Befehls „id“, der Informationen über 
den aktuellen Benutzer liefert, wie zum Beispiel 
Namen, User-ID oder Gruppenzugehörigkeit. 
Mit den Optionen „-un“ liefert id nur den Na- 
men: 


X-Tower:- matthias$ id -un 

matthias 

X-Tower:- matthias$ sudo -u volker id -un 
Password: «see ee... 

volker 

X-Tower:- matthias$ sudo id -un 

root 


Während das erste id den aktuellen Benutzer- 
namen liefert, führt das vorangestellte sudo in 
der zweiten und dritten Befehlszeile vorüber- 
gehend zu einer anderen Identität, was die id- 
Ausgabe deutlich zeigt. Der sudo-Befehl sollte 
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mit Bedacht benutzt werden, vor allem wenn 
man sich auf diesem Wege root-Rechte aneig- 
net. Durch „sudo cp“ können zum Beispiel Da- 
teien in geschützte Verzeichnisse kopiert, aber 
mit „sudo rm“ auch beliebige Dateien gelöscht 
werden. 

TIPP Nach der Passworteingabe für sudo setzt 
das System eine Zeitmarke, die - wenn man 
nichts anderes festlegt - fünf Minuten gültig 
bleibt. Solange kann der aktuelle Anwender su- 
do ohne erneute Passw.ortabfrage benutzen. 


Shell-Konfiguration 


Die Einstellungen der Shell werden in Variablen 
gespeichert. Hierzu gehört zum Beispiel auch 
die Variable „PATH“, die eine Liste von Ordnern 
für ausführbare Dateien enthält. Wenn Sie ei- 
nen Befehl eintippen, klappert die Shell jeden 
hier eingetragen Ordner ab, um die zugehörige 
Datei zu finden. Statt nun neue Befehle in die 
se Ordner zu kopieren, wie wir esin der vorhe- 
rigen Folge gezeigt haben, können Sie natürlich 
auch PATH um Einträge erweitern. Als Beispiel 
wählen wir den Pfad „/Developer/ Tools“ unter 
dem die Entwicklertools einige ausführbare Pro- 
gramme installieren. 

Den Inhalt von PATH gibt der Befehl „echo“ 
aus, wobei man dem Variablennamen ein Dol- 
larzeichen voranstellt, um ihn aufzulösen also 
den Wert zu berechnen. Danach weisen wir der 
Variablen einen neuen Inhalt zu und fragen die- 
sen anschließend noch einmal mit echo zur 
Kontrolle ab: 


X-Tower:- matthias$ echo $PATH 
/bin:/sbin:/usr/bin:/usr/sbin 

X-Tower :- matthias$ PATH=$PATH:/Devel - 
oper/Tools 

X-Tower:- matthias$ echo $PATH 
/bin:/sbin:/usr/bin:/usr/sbin:/Developer/To 
ols 


Oben erhält PATH durch das Gleichheitszeichen 
einen neuen Inhalt zugewiesen, der sich aus 
dem alten ($PATH), einem Doppelpunkt und 
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Übersicht Erst mit der Option 
„-a” zeigt „Is“ auch die un- 
sichtbaren Dateien im Privat- 
verzeichnis, deren Name mit 
einem Punkt beginnt. 
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dem zusätzlichen Pfad „/ Developer/ Tools“ zu- 
sammensetzt. Von nun an findet die Shell aus- 
führbare Programme auch, wenn sie in dem 
Ordner der Entwicklertools liegen. 


Auf Dauer 


Einen kleinen Nachteil solcher Shell-Manipula- 
tionen haben wir Ihnen allerdings noch ver- 
schwiegen. Sowohl die PATH-Ergänzung als 
auch die alias-Definitionen (siehe Kasten „Ab- 
kürzungen“) sind nämlich nicht permanent, 
sondern gehen nach dem Schließen der Termi- 
nalsession wieder verloren. Sie gelten außer- 
dem nur in der aktuellen Login-Shell, also noch 
nicht einmal in einem weiteren Terminalfenster. 

Um das zu ändern, speichern wir die ent- 
sprechenden Befehle jetzt in einer Datei, die 
beim Öffnen eines Terminalfensters automatisch 
von der Shell eingelesen und ausgeführt wird. 


Tipp | Abkürzungen 


Es gibt Befehle, die man immer wieder mit den gleichen Optionen oder 
Argumenten benutzt. Der Befehl „alias“ bietet in solchen Fällen eine 
bequeme Möglichkeit einiges an Tipparbeit zu sparen. Er erlaubt es 
nämlich, für das immer wiederkehrende Kommando mit allen Zusätzen 
einen eigenen Befehl zu definieren. Nehmen wir zum Beispiel an, Sie 
haben in „Dokumente“ je einen Ordner „Arbeit“ und „Freizeit“ ange- 
legt, um die entsprechenden Bereiche zu trennen. Um schneller in die 
beiden Verzeichnisse zu gelangen, definieren wir mit alias zwei neue 
Varianten des „cd“-Befehls (siehe Folge 2): 


X-Tower:- matthias$ alias cda=cd -/Documents/Arbeit’ 
X-Tower:- matthias$ alias cdf=cd -/Documents/Freizeit’ 


(Anm.: ’ mit Umschalt-#und “ mit Umschalttaste-2 schreiben) 


Wenn Sie nun die neuen Kürzel cda oder cdf eingeben, ersetzt die Shell 
sie durch den jeweils hinter dem Gleichheitszeichen stehenden Befehl. 
Enthält der Befehl wie in den Beispielen Leerzeichen, so muss er in 
Hochkommas oder Anführungszeichen eingeschlossen werden. 


TIPP Man kann auch einen bereits existierenden Befehl umdefinieren, so 
sorgt „alias Is="ls -F’“ zum Beispiel dafür, dass der List-Befehl immer mit 
der Option -F ausgeführt wird. 


Ein „alias“ ohne Argumente liefert eine Liste der alias-Befehle und mit 
„unalias“ lässt sich ein alias wieder aufheben. 


X-Tower:- matthias$ alias Is=Is -F’ 
X-Tower:- matthias$ alias 

alias cda=cd -/Documents/Arbeit’ 
alias cdf=cd -/Documents/Freizeit’ 
alias Is=Is -F' 

X-Tower:- matthias$ unalias Is 
X-Tower:- matthias$ alias 

alias cda=cd -/Documents/Arbeit’ 
alias cdf=cd -/Documents/Freizeit’ 


Mit dem Umdefinieren von Befehlen sollte man allerdings vorsichtig 
umgehen, da deren vom Standard abweichendes Verhalten leicht für 
Verwirrung sorgen kann. 
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Erlaubnis Um den ssh- 
Zugang zu erlauben, 
muss auf dem Zielrech- 
ner der Dienst „Entfernte 
Anmeldung” aktiv sein. 


Hierfür gibt es mehrere Möglichkeiten, wobei 
wir uns für die Datei „.bash_profile“ im Home- 
verzeichnis des Users entscheiden. Sie wird bei 
jedem Start einer interaktiven bash-Shell gele- 
sen. Im Gegensatz zur allgemeineren „profile“ 
wird sie nur von der bash gelesen, was even- 
tuelle Syntax-Probleme mit anderen Shells wie 
tcsh vermeidet. Zum anderen sollte man so spe- 
zielle Änderungen wie alias-Definitionen nur 
benutzerabhängig speichern, um keine Verwir- 
rung zu stiften. Eine globale Konfigurationsda- 
tei, wie zum Beispiel / etc/ profile, wäre deshalb 
ungeeignet. 

TIPP Beginnt der Dateiname mit einem Punkt 
ist die Datei im Finder unsichtbar. Auch der Be- 
fehl „List“ zeigt sie erst mit der Option „-a“ im 
Fenster des Terminalprogramms an. 

Wir benutzen erneut echo, diesmal um die 

Befehlszeilen zu erzeugen, die in der Konfigu- 
rationsdatei stehen sollen. Der Trick dabei ist, 
dass wir die Ausgabe von echo mit dem „>"- 
Zeichen in die dahinter angegebene Datei um- 
leiten. Achtung: Existiert die als Ziel angegebe- 
ne Datei schon, so wird ihr Inhalt ersetzt. Be- 
nutzt man für die Umleitung hingegen das dop- 
pelte „>>“, so wird der Zieldatei etwas hinzu- 
gefügt. 
TIPP Wenn Sie eine leere Datei erzeugen wollen, 
um dort eventuell später etwas ablegen zu kön- 
nen, so können Sie hierfür den Befehl „touch“ 
benutzen. 


Xt:- matthias$ echo PATH=$PATH > 
-/.bash_profile 

Xt:- matthias$ echo "alias Is=Is -F'" >> 
-/.bash_profile 

Xt:- matthias$ cat -/.bash_profile 
PATH=bin:/sbin:/usr/bin:/usr/sbin:/Deve 
loper/Tools 

alias Is="Is -F" 


In der ersten Zeile erzeugen wir den Befehl für 
die PATH-Zuweisung. Das Kommando wird da- 
bei nicht ausgeführt, sondern nur als Text er- 
zeugt. Wir gehen dabei davon aus, dass PATH 


TIPP 


Mit dem Befehl „env“ 
können Sie sich in einem 
Rutsch den Inhalt diver- 
ser Umgebungsvariablen 
der Shell anzeigen las- 
sen. Eine ausführliche 
Beschreibung der Varia- 
blen finden Sie im Hand- 
buch der Shell. 


Komfort Das neue Ter- 
minalprogramm erlaubt 
das schnelle Öffnen 
vorkonfigurierter Ver- 
bindungen. 
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wie weiter oben beschrieben bereits den richti- 
gen Inhalt hat. Das zweite echo gibt den Text ei- 
ner alias-Definition aus, der an die Datei ange- 
hängt wird. Um die Richtigkeit der echo-Befeh- 
le zu überprüfen, benutzen Sie sie ohne die Um- 
leitung. Dann erscheint der ausgegebene Text 
wie früher im Terminal. Das abschließende „cat“ 
gibt die im Privat-Verzeichnis erzeugte Datei zur 
Kontrolle aus. Die Befehle in der Datei werden 
nun beim nächsten Start der Shell automatisch 
ausgeführt. 

TIPP Das Gegenstück zur -/ .bash_profile ist die 
Datei -/bash_logout, die wie der Name schon 
andeutet beim Verlassen der Shell eingelesen 
wird. 


Ferngesteuert 


Wenn in den Systemeinstellungen unter Sharing 
der Dienst „Entfernte Anmeldung“ aktiviert ist, 
kann man sich mit einem ssh-Client am Rech- 
ner anmelden. Vom Terminal aus benutzt man 
hierfür den Befehl ssh, gefolgt vom Rechnerna- 
me oder dessen IP-Nummer. Um sich als ein be- 
stimmter Benutzer anzumelden, kann optional 
gleich ein Name mit angegeben werden. 

Das funktioniert natürlich nicht nur vom ei- 
genen Rechner aus, sondern auch oder gerade 
per Netzwerk. Beim ersten Verbindungsaufbau 
wird dabei ein RSA-Schlüssel zur späteren Iden- 
tifizierung angelegt. 

Das Terminal schickt die Befehle anschlie- 
ßend über das Netz zum Hostrechner und emp- 
fängt dessen Antworten. Man kann also prak- 
tisch genauso in der Shell arbeiten wie sonst 
auch. Zunächst muss man sich natürlich per Na- 
me und Passwort legitimieren. Der Befehl „exit“ 
schließt die Verbindung wieder. 


X-Tower:- matthias$ ssh 
admin@192.169.10.46 
admin@192.169.10.46's password: 
Welcome to Darwin! 

Test-Mac:- admin$ exit 

logout 

Connection to 192.169.10.46 closed. 
X-Tower:- matthias$ 


Serie Mac-OS X Panther 


Das neue Terminalprogramm von Panther be- 
sitzt im „Ablage“-Menü den Befehl „Mit dem 
Server verbinden“, der die Verbindungsaufnah- 
me mit externen Servern noch etwas komfor- 
tabler gestaltet. 

Dort legt man die Einstellungen für ver- 
schiedene Server und Dienste fest und kann die- 
se dann jederzeit wieder aufrufen. 

TIPP Eine ssh-Verbindung ist oft noch möglich, 
wenn der Finder schon nicht mehr reagiert und 
der ganze Rechner eingefroren zu sein scheint. 


Fazit 


Das Terminal ist ein sehr mächtiges Werkzeug, 
von dem längst nicht nur Profihacker profitie- 
ren können. Wer sich etwas auskennt, wird si- 
cherlich die eine oder andere Situation finden, 
in der das Terminal die einfachste und schnells- 
te Lösung für ein Problem ist. Statt esin die Ha- 
cker-Ecke zu drängen, sollte man eseinfach als 
ein weiteres nützliches Dienstprogramm be- 
trachten. mbi %* 


Tipp | Der ssh-Zugang als Retter in der Not 


Shutdown 


Der ssh-Zugang kann im Fall der Fälle wertvolle Dienste leisten. So 
kann man zum Beispiel versuchen, den Rechner sauber herunterzufah- 
ren, um Schäden am Filesystem zu vermeiden. Der Befehl hierfür lau- 
tet „shutdown”, wobei die Option „-r” (reboot) einen Neustart auslöst 
und „-h“ (halt) für Ausschalten steht. Zusätzlich lässt sich dem Befehl 
noch eine Wartezeit bis zur Vollstreckung mitgeben, wobei „shutdown 


-r now” zum Beispiel einen sofortigen Neustart auslöst. 


Programme auflisten 


Ein weiterer nützlicher Befehl kann im Notfall „ps”(process status) 
sein, der die laufenden Programme auflistet. Mit der Option „-U” lässt 
sich dabei ein User--Name angeben, dessen Programme ps anzeigen 
soll. Die Option „-w” bewirkt eine ausführlichere Darstellung, was das 
Erkennen der Programmnamen leichter macht. Die Liste enthält unter 
anderem auch die Prozess-ID. Mit „kill PID“, wobei für PID die Prozess- 
nummer einzusetzen ist, lässt sich ein abgestürztes Programm zwangs- 


weise beenden. 
Datei-Check 


Zur Überprüfung und Reparatur des Dateisystems können Sie das Kom- 
mando „fsck“ (filesystem ckeck) benutzen. Die Option „-y” bewirkt 
dabei, dass automatisch alle für notwendig gehaltenen Reparaturen 
ausgeführt werden. Ein solcher Persilschein ist zwar immer eine zwei- 
schneidige Sache, aber ohne genauere Kenntnisse von Apples Filesys- 
temen und der Funktion von fsck könnte man eh nicht viel ausrichten. 
Der Befehl muss eventuell mehrfach angewendet werden, bis keine 
Reparaturen mehr stattfinden. Übrigens bedient sich auch Apples „Ers- 


te Hilfe“ der Funktionen von fsck. 
Probedurchlauf 


Es empfiehlt sich die Notfall-Prozeduren einmal in Ruhe mit kühlem 
Kopf durchzuspielen. So gewinnt man etwas Routine und wird nicht so 


leicht nervös, wenn man es später wirklich mal ernste Probleme gibt. 
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ei gedrückter Be- 
fehlstaste kann 
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man die Icons in der Me- 


nü-Leiste mit der Maus 


nach Belieben verschieben 
oder löschen, indem man 
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sie ganz aus der Leiste 
herauszieht. ol 


SYSTEM 


Dateien verschieben 


[5 Drag-and-drop war schon immer 
x #%| ein Markenzeichen des Mac, und 
in Mac-OS X ist das Prinzip der Mausbedienung 
ausgereifter und intensiver alsin allen anderen 
Betriebssystemen. Viele Anwender nutzen die 
intuitive Funktion vor allem für Dateioperatio- 
nen, wie dem Kopieren oder zum Erstellen von 
Verknüpfungen. Während zum Kopieren von 
Dokumenten an einen anderen Speicherort die 
Drag-and-drop-Bewegung per Maus genügt, 
legt Mac-OS X mit der zusätzlichen Tastenkom- 
bination Alt-Ctrl eine Verknüpfung in den Ziel- 
bereich. Dateien und Ordner lassen sich aber 
auch verschieben: Während das Objekt halb- 
transparent am Mauszeiger klebt, teilt die Ap- 
feltaste dem System mit, dass nach dem Kopie- 
ren der Dokumente die Originale von der Quel- 
le zu löschen sind. ds 


Zwangs-Logout 


Ist der schnelle Benutzerwechsel an ei- 
#% | nem Rechner aktiviert und ein Benutzer 
hat vergessen, sich abzumelden, kann auch der 
Administrator den Mac nicht herunterfahren 
oder neu starten. Hier hilft eine Zwangsabmel- 
dung über das Terminal weiter, bei der aller- 
dings nicht gespeicherte Daten des abzumel- 
denden Anwenders verloren gehen. Um die ID- 
Nummer des Benutzers zu ermitteln gibt man 
zuerst „ps-axuc grep“ im Terminal ein sowie 
den Namen des Benutzers. In der so aufgerufe- 
nen Tabelle sucht man dann nach dem Namen 


10.3.2 schneller starten 


Ei 


Nach dem Update auf Mac-0S X 10.3.2 hat sich die Dau- 
er des Startvorgangs bei vielen Macs nahezu verdoppelt. 


Waren vorher zwischen 30 und 40 Sekunden an der Tagesord- 
nung, lässt sich die aktuelle Version von Panther auf einigen 
Rechnern bis zu drei Minuten Zeit beim Booten. Anscheinend ist 
dieses Verhalten auf einen kleinen Programmierfehler seitens 
Apple zurückzuführen, denn ein anonymer Techniker unserer 
Lieblingsfirma hat im Internet einen Terminalbefehl veröffent- 
licht, der das System wieder so schnell wie vorher gewohnt 
hochfährt. Im Terminal reicht dazu der etwas längere Befehl: 


sudo cp -p /Systemj/Library/Extensions/BootCache. 
kext/Contents/Resources/BootCacheControl /usr/sbin 


Nach dem Druck auf die Enter-Taste fragt das System vorsichts- 
halber nach dem Administrator-Passwort des Benutzers. Aller- 
dings macht sich der positive Effekt dieses Tricks erst nach dem 
dritten Neustart bemerkbar. ds 
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des abzumeldenden Anwenders und der dazu- 
gehörenden Zeile „Ioginwindow“. In der ersten 
Spalte dieser Zeile steht nun die Benutzer-ID. 
Zum „Rausschmeißen“ des Benutzers gibt man 
nun den Befehl „sudo kill -9“ und die entspre- 
chende Benutzer-ID ein. Nach der üblichen 
Passwortabfrage wird der Befehl ausgeführt. Im 
Login-Fenster ist der Benutzer zwar noch zu se- 
hen, aber der Rechner kann nun ausgeschaltet 
werden. ol 


Bequem kopieren 


Um in Mac-OS X eine Datei in einen Ord- 
ner zu kopieren, dessen Fenster hinter 
dem aktuell geöffneten Finder-Fenster liegt, 
muss man nicht unbedingt akrobatische Schie- 
beübungen starten. Ist das Symbol des Zielord- 
ners in der Fensterleiste des hinteren Fensters 
sichtbar, dann kann man seine Dateien auch auf 
dieses Symbol ziehen. Mac-OS X kopiert dann 
die Dateien in diesen Ordner. sh 


[i 


iPHOTO 


iPhotos als Hintergrund 


Seit Mac-OS X 10.3 beherrscht die Sys- 
#%| temeinstellung „Schreibtisch und Bild- 
schirmschoner“ auch den automatischen Zugriff 
auf bereits vorhandene Fotoalben von iPhoto. 
Wer spezielle Ordner mit Bildschirmhinter- 
gründen hat oder auch seine privaten Aufnah- 


To en 
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Rauswurf Als Administra- 
tor kann man andere Be- 
nutzer aus dem System 
werfen - diese verlieren 
jedoch alle ungespeicher- 
ten Daten. 


SCHNELLANSICHT 


Die Seitenleiste 
„Fach” von Apples 
Programm Vorschau unter- 
stützt wie viele Applikatio- 
nen Drag-and-drop. Dies 
kann bei einer größeren An- 
zahl von Bildern in einem 
Ordner oder auf einer CD 
nützlich sein um diese aus 
der Voransicht in verschie- 
dene Ordner zu verteilen 
oder die Bilder mit anderen 
Programmen zu öffnen, in- 
dem man sie auf deren 
Symbole zieht. ol 


e+" 


"I 


Verschönert In Mac- 
05 X 10.3 greift sogar 
das Modul für den 
Desktop-Hintergrund 
auf existierende Al- 
ben von iPhoto zu. 


TIPPS & TRICKS 


Adressbuch: Leichtes Umsteigen Er 


Seit Mac-05 X 10.3 sind die klassischen iApps Mail und 
„% | Adressbuch eine schnelle und komfortable Alternative 
zu Microsofts Entourage. Während der Import von Nachrichten 
aus Entourage in Mail nahezu perfekt automatisch abläuft, ist 
beim Übernehmen des vorhandenen Adressstammes ein we- 
nig Handarbeit angesagt. Apples Adressbuch verarbeitet Kon- 
taktdaten in Form des Vcard-Standards (bis zu Version 3.0). Da- 
mit der Import nicht über einzelne Dateien, sondern in einem 
Rutsch passiert, sollte zunächst ein leerer Ordner auf dem 
Desktop angelegt sein. Diesen Ordner öffnet man über den 
Finder und platziert ihn an eine günstige Stelle auf dem Bild- 
schirm ‚ die nicht komplett von Entourage überlagert ist. In 


Entourage muss der Benutzer in der Kontaktansicht alle Visitenkarten mit CTRL-A anwählen und mit gedrückter Maustaste kol- 
lektiv in das Ordnerfenster ziehen. Daraufhin landen alle Adressen als einzelne Vcard-Dokumente in diesem Verzeichnis. Jetzt 
das Adressbuch öffnen und per Finder alle Vcard-Dateien auswählen und in den Namensbereich ziehen. Kurze Zeit später sind 


zur 


Dad hei u, 


a 


Drag-and-drop Nur weni- 
ge Handgriffe sind nötig, 
um Kontaktdaten von En- 
tourage in Apples Adress- 

buch zu importieren. 


alle Entourage-Kontakte im Adressbuch gespeichert. Bei Dubletten fragt das Adressbuch automatisch, was es tun soll. ds 


men unkompliziert zum Verzieren des Desktops 
nutzen möchte, importiert die entsprechenden 
Bilder in iPhoto und legt themenbezogene Al- 
ben an, in die sich die entsprechenden Aufnah- 
men einsortieren lassen. Diese Sortierung zeigt 
Mac-OS X 10.3 beim nächsten Aufruf der Sys- 
temeinstellungen dann im besagten Kontrollfeld 
direkt unter dem Eintrag „Ordner auswählen...“ 
an.ds 


EXCEL 


Bedingte Formatierung 


o Excel dient häufig für die Erfassung 
“ | #%&| yon Arbeitszeiten oder die Erstel- 
lung von Projektplänen. In der Regel stehen da- 
bei in der ersten Zeile die jeweiligen Datums- 
angaben. Um hier mühsame Tipparbeit zu ver- 


piert werden - Excel generiert hieraus automa- 
tisch alle folgenden Datumsangaben. Um die 
Wochenenden farbig hervorzuheben, markiert 
man noch einmal die gesamte Datumsreihe und 
ruft das Menü „Format > Bedingte Formatie- 
rung“ auf. Als Bedingung gibt man folgende For- 
mel ein “=ODER(WOCHENTAG(A1;2)=6;WO- 
CHENTAG(A1;2)=7)" und legt abschließend 
über „Format...“ die bedingte Formatierung - 
beispielsweise die Farbe Rot - fest. Zum Ver- 
ständnis: In dieser Formel prüft Excel, ob der je- 
weilige Wochentag den Wert 6 (Samstag) oder 
7 (Sonntag) aufweist. Ist die Bedingung erfüllt, 
verwendet es die im Dialogfenster „Zellen for- 4“ 
matieren“ gewählte Auszeichnung. td 


KONFIGURIEREN 


Wer einen Draytek- 
Vigor-2500-WE-Rou- 
ter konfiguriert, sollte dies 
nicht mit Safari tun, da Ap- 
ples Browser die am DSL- 
Router vorgenommen Ein- 
stellungen oft nicht richtig 
aktualisiert oder teilweise 


PHOTOSHOP 


Automatische Formatierung 
über bedingte Formatierungen 
kann man in Excel Zellen ab- 
hängig von ihren Inhalten for- 
matieren. 


meiden, kann man die Datumsreihe von Excel 
automatisch ausfüllen lassen und dabei auch die 
Wochendtage farbig hervorheben. Zunächst 
markiert man hierzu die Datumsreihe und for- 
matiert sie über „Format > Zellen... > Zahlen“ 
als „Datum“. In die erste Zelle (Al) kommt nun 
das Anfangsdatum, die zweite Zelle (Bl) erhält 
über die Formel „=Al+1“ den Datumswert des 
folgenden Tages. Diese Formel kann nun kopiert 
und in alle weiteren Zellen der Datumsreihe ko- 
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Stufige Verläufe korrigieren 


[87 Stufige Verläufe sind ein altbe- 
. #%&| kanntes Problem und trotz aller 
Verbesserungen an den Bildbearbeitungen tritt 
das unerwünschte Phänomen immer wieder 
auf. Je nach Anforderung gibt es verschiedene 
Möglichkeiten, Stufen zu reduzieren oder zu 
vermeiden. Eine ist, den Verlauf in Photoshop 
mit dem Gausschen Weichzeichner oder dem 
Filter „Störungen entfernen“ nachzubearbeiten. 
Eine andere ist es, einen Verlauf in Xpress an- 
zulegen, als EPS-Datei zu exportieren und dann 
in Photoshop zu importieren. Letzteres führt 
allerdings in unseren Tests zu sehr unterschied- 
lichen Ergebnissen. 

Generell empfiehlt es sich jedoch, Ausgangsfar- 
be und Endfarbe nicht mit reinen 100-Prozent- 
werten zu definieren, sondern nach Möglichkeit 
etwas von der Endfarbe in die Ausgangsfarbe zu 


gar nicht vornimmt. Als Al- 
ternative eignet sich jeder 
andere Internet-Browser. ol 
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TIPPS & TRICKS 


mischen. Ein Verlauf von beispielsweise 100 Pro- 
zent rot gemischt mit 20 Prozent gelb zu 100 
Prozent gelb sieht wesentlich sauberer und flüs- 
siger aus, als einer von 100 Prozent rot zu 100 
Prozent gelb. Besonders bietet sich dieses Ver- 
fahren bei Verläufen von und zu Schwarz an, da 
viele Grafiker Schwarz sowieso gerne bunt auf- 
bauen, also aus mehreren Farben zusammen- 
setzen. mbi 


XPRESS 


Bilddarstellung optimieren 


I Die Qualität von LCD-Monitoren 
‘ #%| steigt (siehe auch Test Macwelt 
11/03 ab Seite 50), so dass immer mehr Grafi- 
ker sie bei der Arbeit einsetzen. Während die fla- 
chen Bildschirme normalerweise ausgezeichne- 
te Bildqualität bieten, bilden in Quark einge- 
bundene Fotos und Grafiken eine unrühmliche 
Ausnahme, selbst auf Apples Cinema Displays 


Tintenfüllstand zurücksetzen 


Die HP-Officejet-Drucker D125xi D135, D145, D155xi und 
#% | 7110 arbeiten mit den beiden Tintenpatronen C5010 und 


(5011. Beide Patronen besitzen einen Chip, der den Tintenfüll- 
stand speichert. Wer die Patro- 
ne selbst wieder mit Tinte 
nachfüllen will, kann einen 
Trick anwenden, damit der 


Officejet die Füllstandserken- 
nung ausschaltet. Vorausset- 
zung ist, dass die Tintenpatro- 
nen im Drucker installiert sind. 
Gehen Sie dazu folgenderma- 
ßen vor: Drücken Sie gleichzei- 
tig die beiden Tasten [Pfeil 
links] und [Pfeil rechts]. 


Anschließend drücken Sie nacheinander die Tasten 7, 8 und 9. 

Sie erhalten die Frage, ob Sie die Tintenfüllstandsanzeige für die 
Schwarzpatrone außer Kraft setzen wollen - geben Sie eine 1 für 
Ja ein. Drücken Sie abermals die beiden Tasten [Pfeil links] und 


[Pfeil rechts]. 


Um auch die Füllstandserkennung für die Farbpatrone auszu- 
schalten, drücken Sie nacheinander die Tasten 4, 5 und 6. 
Abschließend geben Sie auf die Frage, ob Sie die Erkennung au- 
Ber Kraft setzen wollen, eine 1 für Ja ein. 

Wer einen HP Color Inkjet CP1160 besitzt, der ebenfalls mit die- 
sen Patronen arbeitet, geht folgendermaßen vor: Bei gedrück- 
ter Power-Taste (die unterste) drücken Sie zwölf mal auf die „X”- 
Taste (Druckabbruch-Taste) und einmal die Seitenvorschub-Taste 
(Mitte). Durch dieses Verfahren wird die Erkennung der Schwarz- 
patrone zurückgesetzt. Um dasselbe für die Farbpatrone zu tun, 
drücken und halten Sie wieder. Florian Heise (www. 


druckerchannel.de) 
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(siehe auch aktuelle Bestenlisten). Hier treten 
deutliche Verpixelungen auf, was dazu geführt 
hat, dass Quark in Xpress 6 die Möglichkeit bie- 
tet, sich Abbildungen auch hochauflösend an- 
zeigen zu lassen. Wer ältere Versionen von 
Quark einsetzt, muss sich jedoch mit einer Xten- 
sion von Koyosha behelfen: Enhance Preview 
XT, die jedoch für jede neue Ansicht eine eige- 
ne Datei auf den Rechner sichert. Dies führt auf 
manchen Rechnern zu einem extrem langsamen 
Bildaufbau und kostet zusätzlich Speicherplatz. 
Eine kostenlose Demo der Xtension finden Sie 
unter dem Webcode 24578. mbi 


iTUNES 


Geordnetes Brennen 


Is) Mit iTunes kann man sich vor dem 
- “%| Brennen einer MP3-CD aussuchen, 
ob man die Lieder in Ordner verteilt oder direkt 
in das Wurzelverzeichnis legt. Diese Funktion 
ist allerdings nicht offensichtlich. Ohne Ord- 
nerstruktur brennt iTunes die Lieder auf dieCD, 
wenn man bei der Wiedergabeliste die Nume- 
rierungsleiste auswählt. Will man nur be- 
stimmte Alben aus der Wiedergabeliste auf CD 
brennen, sortiert man diese nach Alben und 
markiert die gewünschten Musikstücke. Sortiert 
man darauf hin die Wiedergabeliste nach der 
Numerierung, bleibt die Auswahl erhalten. Will 
man dagegen die Musikstücke in Ordner sortiert 
haben, die nach den Alben benannt sind, lässt 
man in der Wiedergabeliste die Sortierung nach 
Alben. Möchte man eine MP3-CD beispielsweise 
in MP3-Autoradios oder DVD-Playern abspie- 
len, sollte man je nach Gerät darauf achten, 
dass man die CD im MP3-Format brennt. Dies 
kann man unter „iTunes > Einstellungen“ im 
Menü „Brennen“ auswählen. mas 


Redaktion: OleLeitloff 


Ungepixelt Auch 
bei hoher Vergröße- 
rung ist die Bilddar- 
stellung von Enhan- 
ce Preview makellos. 


EPS DATEN DRUCKEN 


Ein großer Nachteil 
| von Xpress ist, dass 
die aktuelle Version 6 öf- 
ters den Ausdruck von ein- 
gebauten EPS-Daten ver- 
weigert. Leider lässt das 
Programm die als EPS gesi- 
cherten Daten im Ausdruck 
einfach weg und bietet kei- 
ne Fehlermeldung, so dass 
viele Anwender vor einem 
Rätsel stehen. Grund für 
den Bug ist die Tatsache, 
dass Xpress 6 nur EPS-Da- 
ten im Format Postscript- 
Level-1 unterstützt. Behel- 
fen kann man sich nur mit 
einem Umweg über Acro- 
bat, indem man die EPS- 
Daten in Distiller öffnet, als 
PDF sichert und dann mit 
Acrobat als Postscript-Level- 
1-EPS sichert. Dazu benötigt 
man allerdings die Pro-Ver- 
sion von Acrobat. mbi 


TROUBLESHOOTING TIPPS & TRICKS 


KLASSISCHE TÖNE 


PROBLEM: In 
der Datei „Sys- |% 
tem” der Classic-Umge- 
bung von Mac-OS X 10.3 
kann man keine Töne in- 

stallieren, da sich die 
Datei nicht öffnen lässt. 
LÖSUNG: Im System- 
ordner der Classic-Umge- 
bung gibt es den Ordner 
„Erscheinungsbild“. Legt 
man hier Töne ab und 
startet Classic neu, ste- 
hen sie anschließend zur 
Verfügung. Derselbe Vor- 
gang funktioniert auch 
mit Tastaturlayouts. th 


SYSTEM 


Schneckentempo 


PROBLEM: Die Übertragung von Daten 
#%| auf einen Server, der mit Mac-OS X 
10.2.8 arbeitet beziehungsweise auf einen Ar- 
beitsplatzrechner mit dieser Systemversion ist 
um ein Vielfaches langsamer als die Übertra- 
gung in die entgegen gesetzte Richtung. 
LÖSUNG: Das Security Update 2003-12-19 ist 
die Ursache für die verlangsamte Datenüber- 
tragung. Um die alte Übertragungsgeschwin- 
digkeit zurückzubekommen, installiert man 
über das aktuelle System nochmals das Update 
auf Mac-OS X 10.2.8, wenn möglich in der 
Combo-Variante. th 


Classic macht Ärger 


PROBLEM: Auch nach der kompletten 
#% | Neuinstallation von Classic ist ein vorher 
existierendes Problem mit der klassischen Sys- 
temsoftware nicht behoben. 

LÖSUNG: In der Systemeinstellung „Classic“ ist 
die Option „Mac OS 9 Einstellungen aus Ihrem 
Ordner ‚Privat‘ verwenden“ aktiviert. Die dort 
abgelegten Einstellungen und Dateien sind von 
einer Neuinstallation nicht betroffen. Ist eine 
dieser Dateien Ursache des Problems, bleibt die- 
ses deshalb bestehen. Zur Problembeseitigung 
stoppt man Classic, entfernt sämtliche Dateien 
und Ordner aus dem Ordner „Library > Classic“ 
im eigenen Privatordner und startet Classic neu. 
Dann werden alle Daten im Ordner „Classic“ 
frisch angelegt. th 


CD manuell auswerfen 


Druckprobleme 


PROBLEM: Druckaufträge bleiben in der 
f% | Warteschlange hängen, Seiten werden 
nicht oder nur unvollständig gedruckt oder das 
System meldet einen fehlenden Druckertreiber, 
obwohl dieser installiert ist. 

LÖSUNG: Diese Probleme können unter Mac- 
OS X auftreten, wenn der Drucker über einen 
USB-zu-Paralell-Adapter an den Rechner ange- 
schlossen ist. Entweder muss man sich einen 
neuen Drucker zulegen, der einen USB-An- 
schluss hat, oder man ersetzt den Adapter durch 
einen Printserver mit Ethernet-Anschluss und 
parallelem Port. th 


Keine Firewall 


PROBLEM: Nach einem Update von 
f%| Mac-OS X 10.2.8 auf Mac-OS X 10.3 ver- 
weigert sich die Firewall in der Systemeinstel- 
lung „Sharing“ und meldet nur, dass die Firewall 
schon von einem anderen Programm benutzt 
wird und deshlab nicht verfügbar ist. 
LÖSUNG: Man kann entweder die Datei 
„com.apple.sharing.firewall.plist“ aus dem Ord- 
ner „Library > Preferences“ löschen und an- 
schließend den Rechner neu starten, oder das 
Update auf Mac-OS X 10.3.2 installieren. Dann 
lässt sich die Firewall des Systems wieder ver- 
wenden. th 


Langsamer Start 


PROBLEM: Nach dem Update auf Mac- 
#%| 05 X 10.3.2 starten manche Rechner 
deutlich langsamer als bisher. 


ICECUBE BLEIBT 
HÄNGEN 


PROBLEM: 
#% | Mehrere externe 
Icecube-Firewire-Lauf- 
werke sind hintereinan- 
der am Firewire-800-An- 
schluss eines G5 Power 
Mac angeschlossen. 
Beim Kopieren von Da- 
ten von einem Laufwerk 
zum anderen bleibt der 
Finder hängen. 
LÖSUNG: Momentan 
lassen sich nur maximal 
drei Icecube-Laufwerke 
miteinander verbinden, 
ohne dass beim Kopie- 
ren von Daten Probleme 
auftreten. th 


I PROBLEM: Eine CD, deren Oberflä- 
#%| che beschädigt oder deren Format 
vom Mac nicht erkannt wird, lässt sich nicht wieder 
aus dem Laufwerk auswerfen. 
LÖSUNG: Eine CD lässt sich in der Regel dadurch 
auswerfen, dass man beim Einschalten des Rechners 
die Maustaste gedrückt hält. In manchen Fällen funk- 
tioniert auch die Auswurftaste von iTunes. Sonst 
muss man die CD per Hand auswerfen. In diesem Fall 
darf die CD aber nicht auf dem Finder-Schreibtisch 
des Betriebsystems erscheinen. Einige G4-Macs und 
ältere Macs verwenden CD-Laufwerke mit einem ei- 
genen Auswurfknopf. Hier muss man gegebenen- 
falls die Sichtblende herunterklappen, um an den 
Auswurfknopf zu gelangen. Neuere Macs sowie die 
mobilen Macs verwenden Laufwerke, bei denen 
man die CD mit Hilfe einer aufgebogenen Büro- 
klammer auswerfen kann. mas 


CD auswerfen Abgebildet sind hier das Slot-in-Laufwerk der letzten iMacs mit Röh- 
renmonitor, der erste G4-Mac sowie seine Nachfolger mit Gigabit-Ethernet-Anschluss 
und verspiegelter Laufwerksblende (MDD). Bei den roten Kreisen befinden sich die 
Stellen, bei denen man die CD beispielsweise mit Hilfe einer aufgebogenen Büro- 
klammer manuell auswerfen kann. 
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TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


Terminal = baritı — BI$ 


Kid him Pia ae A ER TER He 


ker Be Ürwiri 


Power Urmel iu im u erben er 
Pe ee 


Foenewuund: 


Schneller Mit Hilfe des 
Terminals lässt sich der Start 
von Mac-OS X 10.3.2 wieder 

beschleunigen. 


LÖSUNG: Mit Hilfe des Terminals lässt sich die- 
ses Problem in der Regel beheben. Man tippt 
dort folgendes ein, betätigt die Zeilenschaltung 
und gibt sein Administrator-Passwort ein: 
sudo In -s /System/ Library/ Extensions/ Boot 
Cache.kext/ Contents/ Resources/ BootCache 
Control / usr/ sbin/ 

(Anmerkung: Zwischen „In“ und „-s“ sowie vor 
„l System“ und „/usr“ gibt es jeweils ein Leer- 
zeichen.) 

Anschließend startet man den Rechner zweimal 
hintereinander neu. th 


Langsames Kopieren 


PROBLEM: Das Kopieren von Daten auf 
#%| ein externes Firewire-Laufwerk ist plötz- 
lich langsamer als üblich. 

LÖSUNG: Vermutlich ist ein Video-Chat mit der 
iSight-Kamera oder einer anderen Firewire-Ka- 
mera aktiv. Das System gibt nämlich Video- und 
Audio-Daten eine höhere Priorität als der Da- 
tenübertragung, weshalb diese während einer 
Video-Verbindung nur gebremst abläuft. th 
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Vorrang Ein Video-Chat hat Vorrang vor 
der Datenübertragung per Firewire, 
weshalb diese ausgebremst wird. 


HARDWARE 


Schlechter Empfang 


PROBLEM: Bei einem G4-Powerbook 
(12-Zoll oder 15-Zoll-Bildschirm) ist das 
Empfangssignal der Airport-Extreme-Karte sehr 
schwach. 

LÖSUNG: Ursache ist vermutlich eine nicht 
richtig montierte Airport-Extreme-Karte. Man 
prüft, ob die Karte bündig im Steckplatz sitzt, 
sie darf nicht über die Kante hinaus stehen. Ei- 
ne nicht richtig montierte Airport-Extreme-Kar- 
te kann auch die Ursache dafür sein, dass die 
Karte gar nicht erkannt wird oder der Rechner 
nicht korrekt hochfährt. th 


Er 


Störrischer MP3-USB-Stick 


Is) PROBLEM: Ein neu gekaufter 
m USB-Stick mit MP3-Player er- 
scheint nicht als Laufwerk am Mac. 

LÖSUNG: Die Speicher der USB-Sticks sind im 
MS-DOS-Format angelegt. Allerdings halten sich 
nicht alle Hersteller von USB-Sticks an die 
Norm, weshalb einige Sticks nicht am Mac 
mounten oder Schreib-Lese-Probleme bereiten. 
Zwar kann man in diesem Fall den USB-Stick 
neu formatieren, allerdings werden mit dieser 
Aktion in aller Regel die MP3-Player-Funktion 
unbrauchbar. Als Lösung bleibt dann nur der 
Umtausch gegen ein anderes Modell. mas 


Fr 


i-MOVIE 


Pixelige Bilder 


7 7] PROBLEM: Importiert man Standbilder 
in IMovie 3, sind in diesen leichte Pixel- 
strukturen zu erkennen. 

LÖSUNG: Die Vorschau in iMovie zeigt nicht 
die endgültige Bildqualität, die später im ex- 
portierten Film zu sehen ist. Um Pixelstruktu- 
ren von vornherein zu vermeiden, sollten die 
Bilder aber mindestens eine Auflösung von 640 


Zi 


mal 480 Bildpunkten aufweisen. th 


Festplatte in Panik 


PROBLEM: Nachdem ein Rechner im Target-Disk-Modus per 
Firewire mit einem anderen Rechner verbunden war, lässt er 
sich nicht mehr von dieser Festplatte starten und bleibt in einer Ker- 
nel-Panik hängen. 

LÖSUNG: Vermutlich gibt es einen Defekt im Festplattenverzeichnis, 
der durch eine falsche Reihenfolge beim An- und Abschließen im Target- 
Disk-Modus verursacht worden ist. Bei der Verbindung zweier Rechner 
im Target-Disk-Modus muss die Reihenfolge der folgenden Schritte ein- 
gehalten werden, sonst kann es zum geschilderten Problem kommen. 


1. Der Ziel-Rechner wird ausgeschaltet und per Firewire-Kabel an den 
anderen Rechner (Host) angeschlossen. Dieser darf gestartet sein. 
Mobilrechner sollten an das Netz angeschlossen sein. 

2. Nun startet man den Zielrechner und drückt sofort die Taste „T”, bis 
das Firewire-Symbol auf dem Bildschirm des Zielrechners und seine 
Festplatte auf dem Host-Rechner erscheint. 

3. Nach getaner Arbeit entfernt man die Festplatte des Zielrechners 
vom Host-Rechner, indem man sie auf das Auswurfsymbol zieht oder 
per Tastenkombination Befehlstaste-E auswirft. 

4. Der Zielrechner wird durch Drücken der Einschalttaste ausgeschaltet. 

5. Nun kann man die Firewire-Verbindung wieder lösen. 


Lässt sich das defekte Festplattenverzeichnis nicht mit dem Festplat- 
ten-Dienstprogramm reparieren, wenn man von der System-(CD startet 
beziehungsweise mit einem Hilfsprogramm wie Disk Warrior oder den 
Norton Utilities, bleibt nur, sie neu zu initialisieren, unter verlust aller 
Daten. th 


E+" 


EINGEFROREN 


9 FL; 


PROBLEM: Hat man 
bei der Minolta Dimage 
A1 als Speicherformat 
RAW oder TIFF und als 
Sofortwiedergabe zwei 
oder zehn Sekunden ein- 
gestellt, friert die Bild- 
wiedergabe ein, wenn 
man die Hochgeschwin- 
digkeits-Serienbildfunk- 
tion aktiviert. 
LÖSUNG: Für dieses 
Problem bietet Minolta 
ein Firmware-Update auf 
die Version 1.02e an, das 
man bei www.macwelt.de 
unter dem Webcode 
24512 findet. mas 


Eigene Einstellung 
iPhoto ignoriert die 
Skalierung im Fens- 
ter Papierformat 
und verwendet nur 
die Formatvorgaben 
aus dem Dialog- 
fenster Drucken. 


Troubleshooting 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktop-Modellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


QUARK XPRESS 


Kein Duplizieren 


PROBLEM: Ruft man in Xpress 6 unter 
#%| Mac-OS X 10.3.x den Befehl „Mehrfach 
Duplizieren“ mit der Tastenkombination Befehl- 
Wahl-D auf, wird stattdessen das Dock ein- oder 
ausgeblendet. 

LÖSUNG: Apple hat dieses Tastenkürzel für 
sich reklamiert. Man kann diese Vorgabe jedoch 
in der Systemeinstellung „Tastatur & Maus” un- 
ter „Tastatur-Kurzbefehle“ ändern, indem man 
die Option „Dock automatisch ein- und aus- 
blenden“ deaktiviert. Man sollte auch die für Ex- 
pos& eingestellten Tastenkürzel ändern, da die- 
se ebenfalls Xpress-Befehlen in die Quere kom- 
men. Letzteres gilt für die meisten Programme, 
die Funktionstasten für Befehle verwenden. th 


i-PHOTO 


Bilder nicht skaliert 


PROBLEM: Hat man zum Ausdruck ei- 
#®%| nes Fotos in iPhoto unter „Papierformat“ 


eine Skalierung eingegeben, druckt das Pro- 
gramm die Bilder trotzdem in der vollen Größe. 


LÖSUNG: iPhoto verwendet die Einstellungen 
unter „Papierformat“ nicht, sondern bietet im 
Dialogfenster „Drucken“ eigene Formateinstel- 
lungen an. Ist im Aufklappmenü bei „Stil“ der 
Eintrag „Standardausdruck“ eingestellt, lassen 
sich einige Standard-Fotoformate für den Aus- 
druck auswählen. th 


APPLE WORKS 


Keine Bilder beim Export 


o PROBLEM: Speichert man in Ap- 
“ | |#®]| pleWorks6 ein Textdokument mit 
Bildern im Word-Format, sind die Bilder im 
Word-Dokument nicht mehr enthalten. 
LÖSUNG: Man sichert die Datei stattdessen als 
RTF-Dokument und öffnet dieses anschließend 
in Word X oder 2001. Dann bleiben die Bilder 
im Dokument erhalten. th 


FINAL CUT 


Abstzurz beim Bildimport 


PROBLEM: Zieht man mehrmals Bild- 
“%| dateien in den Formaten PSD (Photo- 
shop), PICT oder J PEG in das Browserfenster 
von Final Cut Pro 4.1 oder Final Cut Express 2.0, 
kann das Programm einfrieren und es erscheint 
das sich drehende bunte Cursorsymbol. 
LÖSUNG: Da Apple für das Problem bis Re- 
daktionsschluss noch keine Lösung anbieten 
konnte, sollte man ein Projekt öfters speichern, 
wenn man Bilder auf diese Art importiert. mas 
druck auswählen. th 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


TIPPS & TRICKS 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 
Control-Taste 
Wahltaste 

15 Funktionstasten 
Eurotaste 


vo oa vv 2 wen— 


Leertaste 
@-Taste 
Befehlstaste 
Rückschritttaste 
Zeilenschalter 


u a" he 
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Pfeiltasten 


er 
[71 


Sondertasten 


ji 
a 


Separater Zahlenblock 


EN, 
S 


Lautstärkeregelung 


E 
oo 


CD-Auswurf 


wi 
D-} 


Eingabetaste 
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TIPPS & TRICKS ANWENDERHOTLINE 


SYSTEM 


RAM-Disk löschen 


9 FRAGE: Ich habe bei meinem Power-PC 
9600 eine RAM-Disk mit9 MB installiert. 
Ich habe sie zwar im Kontrollfeld abgemeldet 
und bin wieder zur Standardeinstellung zu- 
rückgegangen. Ich habe auch laut Information 
keine Daten in diesem Laufwerk. J etzt lässt sich 
die RAM-Disk nicht mehr löschen. Wenn ich sie 
in den Papierkorb schiebe, kehrt sieimmer wie- 
der an ihren Platz zurück. 
ANTWORT: Sie müssen die RAM-Disk im Kon- 
trollfeld „Speicher“ wieder ausschalten. Achten 
Sie darauf, dass auch der virtuelle Speicher aus- 
geschaltet ist. cm 


Boot-DVD für Panther 


FRAGE: Ich habe auf einer externen 
Firewire-Platte Mac-OS X 10.3.1 instal- 
liert und Tech Tool sowie Norton Utilities auf- 
gespielt. Anschließend wollte ich die komplet- 
te Platte als bootfähige DVD für Notfälle bren- 
nen. Doch es will einfach nicht funktionieren. 
Habe auch versucht mit dem Festplatten-Dienst- 
programm ein neues Image zu erstellen, mit 
Carbon Copy Cloner die Platte ins Image zu ko- 
pieren und schließlich mit Toast bootfähig zu 
brennen. Kein Erfolg. 

ANTWORT: Das kann auch nicht gehen, denn 
Mac-OS X basiert auf einem Unix-Kern, der 
beim Booten (fast) immer Dateien auf dem 
Bootlaufwerk öffnen, erzeugen und beschreiben 


Fa 


Patchburn In der 
neuesten Version 


ther, nicht jedoch 
Mac-0S 9. 


Patchburn für Combo-Laufwerk 


u 


P+" 


FRAGE: Funktioniert der in Ausgabe 11/2003 vorgestellte 
Patch auch mit Combo-Laufwerken? Und wie sieht es aus, wenn 


ich diesen Brenner, den ich unter Mac-0S X gepatcht habe, unter Mac-0S 9.2.2 
benutzen will? 
ANTWORT: Der Patch geht grundsätzlich mit allen CD-Brennern, also auch 
mit Combo-Laufwerken oder DVD-Brennern. Patchburn arbeitet entweder 
unter Mac-0S X 10.2.x und in der neuesten Version (siehe aktuelle Ausgabe 
Seite 46) mit Panther. Sie finden Patchburn auf der aktuellen Leser-CD. cm 
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unterstützt der Trei- 
ber-Patch zwar Pan- 


muss. Auf einer CD oder DVD klappt das freilich 
nicht. Es gibt jedoch ein Tool namens Boot CD. 
Dieses strippt ein Mac-OS X so weit herunter, 
dass es auch von CD bootet. Man kann zudem 
einige Tools und Hilfsprogramme installieren, 
sofern sie noch auf dieCD passen. Achtung, der- 
zeit gibt es Boot CD nur für 10.2.x - für eine 
Not-CD ist das aber unerheblich, da man die 
notwenigen Hilfstools auch unter 10.2.x laufen 
lassen und von da aus ein Mac-OS X Version 
10.3 reparieren kann. cm 


Era CO Image erstellen 


Harmse des Walurmes: |Emergency Boot CD 


Große Cor 66 FA 


Gröfe BAM=Ehsk: | 10 Fa 


i Bonttäbiges OD Image ermeiten | 


Notfall-CD Auch wenn Boot CD noch in keiner Panther-Version 
vorliegt, eignet es sich zum Erstellen von Notfall-CDs. 


DIGITAL LIFE 


DVD-Brenner unter Panther 


FRAGE: Ich möchte einen DVD-Brenner 
kaufen und habe mich für den Testsieger 
von Pioneer aus Ausgabe 2/2003 entschieden. 
Die Pioneer-Hotline warnt jedoch, die Geräte 
würden gar nicht im Mac funktionieren. 
ANTWORT: Zum Testzeitpunkt funktionierte 
der Pioneer im Mac, seit dem Update auf Mac- 
OS X 10.3 Panther ist aber nicht mehr gewähr- 
leistet, ob der Brenner im Mac arbeitet. Apple 
hat in Mac-OS X 10.3 die Unterstützung von 
CD- und DVD-Brennern grundsätzlich geändert. 
Tipp: Benutzen Sie einen externen Brenner oder 
bauen Sie das Gerät von Pioneer in ein Fire- 
wire-Gehäuse ein. Der Vorteil: So sollte der 
Brenner auf jeden Fall mit iTunes und Disc Bur- 
ner funktionieren. Nachteil: Sie müssen zusätz- 
lich die Brennsoftware Toast anschaffen, da 
IDVD keine externen Brenner unterstützt. Un- 
ter Mac-OS X 10.2 hat der Pioneer-Brenner in 
unseren Tests ohne Probleme funktioniert. cm 


P4" 


DVDs Brennen Unter Panther 
funktionieren einige DVD-Brenner 


nicht mehr wie unter Mac-05 X 10.2. 


Keine Chance Selbst in 
der aktuellen Version 4 
unterstützt iDVD keine 

externen DVD-Brenner. 


iDVD auf dem iMac SE 


FRAGE: Ich besitze einen iMac SE/ 400 
und habe gerade auf Panther aufgerüstet 
und mir einen La-Cie-DVD-Brenner gekauft. 
Kann ich iDVD aufspielen und für das Erstellen 
von DVDs nutzen? 

ANTWORT: Nein, das geht nicht. iDVD arbei- 
tet nur mit internen Brennern und auch nur mit 
denen, die Apple selbst eingebaut hat. Als Al- 
ternative würde ich Toast 6 Titanium empfeh- 
len. Das kann inzwischen ebenfalls DVDs er- 


Anwenderhotline 


der Betriebsanleitung empfohlenen Reini- 
gungsset säubern. Das scheint aber nirgends 
mehr erhältlich zu sein. 

ANTWORT: Auch wir sind bei unserer Recher- 
chenicht fündig geworden, außer für Disketten 
gibt es wohl keine speziellen Reinigungssets 
mehr. Da das Superdisk-Laufwerk auch zu 3,5- 
Zoll-Disketten kompatibel ist, sollte ein Reini- 
gungsset für Disketten hier jedoch ebenso gute 
Dienste leisten. cm 


MONITORE 


Haarlinien auf dem Schirm 


(N) FRAGE: In der normalen Bild- 
x #%| schirmdarstellung weist mein Mo- 
nitor jeweils im oberen und unteren Drittel ei- 
ne hauchdünne horizontale Haarlinie auf. Die- 
se Erscheinung tritt besonders deutlich bei hel- 
lem Hintergrund auf. Ist dies bauartbedingt (der 
Monitor hat eine Streifenmaske) und normal 
und hinnehmbar oder deutet dies auf einen De- 
fekt der Streifenmaske hin? 

ANTWORT: Das ist normal und bauartbedingt. 
Die horizontalen Linien sind so genannte Stütz- 
drähte, die die Streifen der Maske vor Vibratio- 
nen bewahren. cm 


TIPPS & TRICKS 


stellen und arbeitet mit nahezu jedem DVD- 
Brenner zusammen (auch externen). cm 
Grau statt schwarz 
[) FRAGE: Mit Ihrem Monitortest- 
#%| programm zeigt die Monitorfarb- 
darstellung bei Schwarz eher ein dunkelgrau- 
braunes Bild. Seltsamerweise weisen die Tiefen 
eines Farbbildes sattes Schwarz auf. Ist dies eher 
als schlechtes Zeichen zu werten oder kann man 
über diese Mangelerscheinung hinwegsehen? 
ANTWORT: Dies kann eigentlich nicht am Mo- 
nitor liegen. Zum Test sollten Sie in Photoshop 
ein bildschirmfüllendes Bild nur in Schwarz er- 
zeugen, möglicherweise ist nur die Kontrast- 
einstellung verstellt. cm 


ireiial ARF 
Bar 


Geniale Lösung USB In- 
stant DVD hilft bei der 
Wandlung von analogem 
Videomaterial. 


MPEG-Konverter gesucht 


FRAGE: Der in Macwdt 11/2003 vorge- 
#%| stellte MPEG-Konverter USB Instant DVD 
Mac der Firma ADS klingt nach einer ziemlich 
genialen Lösung, um analoges Video-Material — 
auf DVD zu bekommen. Leider finde ich es bei 

keinem der mir bekannten großen Distributo- 

ren wie Gravis oder Cancom? In den USA direkt 

bestellen würde ich nur ungern. 

ANTWORT: Es gibt mittlerweile eine deutsche 

Niederlassung: ADS Technologies in Schwelm, 

Telefon: (D) 0 23 36/44 24 92, Hotline: (D) 0 

03 53/61 70 20 42. cm 


Linien Bei Monitoren mit 
einer Streifenmaske wie 
diesem 22-Zöller von 
Eye-Q können sich durch 
die Bauart bedingt dün- 
ne Haarlinien am Bild- 
schirm zeigen. 


Superdisk reinigen 


J FRAGE: In letzter Zeit habe ich 
: #% | Probleme mit meinem Super-Disk- 
Laufwerk von Imation. Nachdem es schon eini- 
ge Zeit in Betrieb ist, möchte ich es mit dem in 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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PD & SHAREWARE 


Rettungsanker Oftmals die letzte 
Rettung für beschädigte CDs oder 


DVDs: CD Restore versucht, über ein 


Disk-Image die Daten auszulesen. 


r4" 


Einer der bekanntesten Ever- 
greens der C64-Ära ist Andrew 
Braybrooks „Paradroid“. In die- 
sem Science-Fiction-Klassiker 
übernimmt der Spieler die Rolle 
eines menschlichen Spezial- 
agenten, der einen Aufstand 
von Robotern auf einem Raum- 
schiff niederschlagen muss. Da- 


SYSTEM 


IC-Switch 1.4 


Eine Ergänzung zu der Systemeinstellung 
#%| „Internet Voreinstellungen“ ist das Pro- 
gramm IC-Switch. Wie das Systemprogramm 
legt dieses kleine Tool fest, welches Programm 
E-Mail-Adressen oder HTML-Seiten bearbeitet. 
Zusätzlich weist IC Switch auch die Applikatio- 
nen für FTP- und News-Server zu. Gesteuert 
wird das mit Panther kompatible Programm 
über ein Menüleisten-Symbol. sw 
BESCHREIBUNG Mehr Kontrolle über Internet-Hilfs- 
programme 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Au- 
tor: Philippe Martin, Preis: Freeware 


CD Restore 


Bei nicht fehlerfrei auslesbaren Daten- 
“% | CDs, beispielsweise durch Kratzer auf der 
Unterseite, soll das Tool CD Restore helfen. 
Nach Einlegen einer CD oder DVD erstellt das 
Programm ein Disk-Image mit allen auslesba- 
ren Daten. Für kopiergeschützte Medien, egal 
ob mit Daten- oder Audiobits gefüllt, gilt das 
übrigens nicht. Bei Problemen mit einer CD ist 
es außerdem ratsam, etwaige Verschmutzungen 
zu entfernen oder ein Laufwerk mit guter Feh- 
lerkorrektur zu verwenden. Trotzdem kann CD 
Restore im Notfall ein rettender Anker sein. sw 
BESCHREIBUNG Rettungstool für beschädigte CDs 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Subrosa Soft, Preis: US$ 20 


” | Spiel des Monats 


Freedroid 


zu übernimmt der Agent die Antagonisten aus Blech durch ein Trans- 
fer-Spiel, in dem die Elektronik des Gegners lahm zu legen ist. Die- 
ser Mix aus Action und Strategie ist mit Freedroid perfekt und leicht 
aufgemotzt auch für Mac-OS X zu haben. Über ein Plug-in, das der- 
zeit noch im Betastadium ist, lässt sich Freedroid sogar zu einem Rol- 
lenspiel aufwerten. Definitiv gute Unterhaltung für zwischendurch, 
selbst 19 Jahre nach Erscheinen des Originals. Kult! ds 
BESCHREIBUNG Kostenloses „Paradroid“-Remake 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Hersteller: Free- 
droid Dev Team, Preis: Freeware 
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Move Items 1.3.2 


Immer mehr Mac-Nutzer besitzen eine 
f%| Maus mit zweiter Maustaste, vor allem 
wegen zahlreicher Kontextmenüs in Mac-OS X 
oder vielen Programmen. Move Items von Na- 
ratt erweitert das Finder-Kontextmenü um ei- 
nen Eintrag, in dem der Benutzer bevorzugte 
Ordner oder Volumes zum Verschieben und Ko- 
pieren von Dokumenten anlegt. Auf Wunsch 
legt Move Items auch nur Verknüpfungen am 
Zielort ab. Windows-Switcher kennen dieses 
Feature als „Senden an...“ aus den Kontextme- 
nüs des Explorers. sw 

BESCHREIBUNG Zusatz-Kontextmenü für Dateiopera- 
tionen 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Naratt, Preis: US$ 10 


Rendezvous Browser 1.2 


Ein praktisches Feature seit Mac-OS X 
“%| 10.2 ist der Zero-Conf-Standard „Ren- 
dezvous“, der zum Beispiel Netzdrucker, iTunes- 
Bibliotheken oder Webserver automatisch in 
einem lokalen Netz bekannt macht. Mit dem 
Rendezvous Browser können sich vor allem Ad- 
ministratoren einen Überblick über aktiveRen- 
dezvous-Dienste verschaffen, aber auch Pro- 
grammierer finden für das deutsche Tool beim 
Experimentieren mit Zero Conf sicherlich Ver- 
wendung. ds 

BESCHREIBUNG Überblick aller aktiven Rendezvous- 
Dienste 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Tildesoft, Preis: Freeware 


Starfield 1.0 


Ähnlich einer Reise durch einen Sternen- 
&%| himmel erzeugt der Bildschirmschoner 
Starfield eine leuchtende OpenGL-Simulation. 
Anzahl, Farbe und Geschwindigkeit der Sterne 
sind vom Benutzer frei wählbar. Auch ältere 
Macs sollten mit dem einfachen Bildschirm- 


Kontext Was bei 
Windows unter der 
Option „Senden 
an...” bekannt ist, 
bietet jetzt auch 
diese Shareware: ei- 
nen zusätzlichen 
Kontextmenü-Ein- 
trag zum Kopieren 
und Verschieben 
von Dateien. 


HIMMELBAR 1.1.2 
Viele Mac-0S-X-An- 
#% | \yender haben ein 

Alias des Programm-Ord- 
ners im Dock. Noch schnel- 
ler ist der Zugriff auf die- 
sen Ordner mit dem Tool 
Himmelbar, das sich in der 
Menüleiste installiert. In 
der Standardeinstellung 
berücksichtigt es allerdings 
nur die Programme in der 
ersten Ordnerebene. Ein- 
zelne Hilfsprogramme sind 
daher etwas umständlich 
separat anzuwählen. sw 
BESCHREIBUNG Schneller 
Zugriff auf alle Program- 
me 

INFO Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Softbend, 
Preis: Freeware 


WHITE CAP 4.5.7 


White Cap ist ein r 
populäres Visuali- |#%* 
sierungs-Plug-in für die 
MP3-Applikationen iTunes, 
Soundjam und Audion 2.0. 
Passend zur Musik werden 
180 visuelle Spezialeffekte 
auf den Bildschirm gezau- 
bert, die vor allem im Voll- 
bildmodus eine gewisse 
Faszination ausüben. Wer 
von den „Geforce“ -Effek- 
ten aus iTunes irgendwann 
einmal die Nase voll hat, 
ist reif für das kostenlose 
White Cap. sw 
BESCHREIBUNG Neue Vi- 
sualisierungen für iTunes 
INFO Systemanforderun- 
gen: ab Mac-0S X 10.1, 
iTunes, Hersteller: White- 
cap, Preis: Freeware 


schoner wenig Probleme haben, Windows-Be- 
nutzer fühlen sich indes an die legendäre „Star- 
field Simulation“ erinnert. sw 

BESCHREIBUNG Dezenter Bildschirmschoner ohne 
Schnickschnack 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Fol Moon Design, Preis: Freeware 


OFFICE 


PD & Shareware 


“ r| Shareware des Monats 
£ Exhibition X 2.4c 


Im 3D-Gewand präsentiert Exhibition X die Bilder von iPhoto-Ar- 
chiven. Neben einfachen Einblend- und Buchanimationen stehen 
auch dreidimensionale Räume zur Verfügung. So simuliert das 
Programm etwa einen Ausstellungsraum voller Bilder, die der vir- 
tuelle Besucher aus der Ich-Perspektive durchquert. Ein Export 
eines Rundgangs als Quicktime-Film ist ebenfalls möglich. Kan- 


PLZ Suche 1.9 


”] Im Internet findet man unter www.deut 
#% | sche post.de alle deutschen Postleitzah- 
len. Auch Offline funktioniert dagegen das Tool 
PLZ-Suche von Monkeybread Software, das zu- 
sätzlich noch Bankleitzahlen zu bieten hat. In 
der Datenbank des Programms stehen nicht nur 
40 000 Post- und 21 000 Bankleitzahlen son- 
dern auch Tausende Einträge für die Schweiz 
und Österreich. In der offiziellen Demoversion 
ist die Zahlensuche übrigens auf die Hansestadt 
Hamburg beschränkt. sw 

BESCHREIBUNG Schnelle Bestimmung von Post- 
oder Bankleitzahlen 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Monkeybread Software, Preis: € 15 


Page Sender 3.1.2 


”] Page Sender ist ein Druckertreiber, der 
#% | Dokumente per E-Mail oder den Internet- 
Fax-Diensten E-Fax, jConnect, EasyLink bezie- 
hungsweise MaxEmail verschickt. Dazu genügt 
es, im Druckdialog „Page Sender“ auszuwählen 
und die Zieladressen, das Thema und den Nach- 
richtentext einzugeben. Faxempfang und -ver- 
sand sind auch über ISDN oder Analog-M odem 


Flop das Mollats 


Homeland Alert 


Amerikanischer Patriotismus ist eine spe- 
#%| zielle Art der Landesliebe, die sogar vor 


der Menüleiste von Mac-OS X keinen Halt macht. Dabei geht 


es noch nicht einmal um die „Stars and Stripes” des Tastaturmenüs, son- 
dern um die Shareware „Homeland Alert”. Gegen eine Gebühr von 5 US- 
Dollar berichtet das Tool in der Menüleiste im Abstand von 15 Minuten 
über den „Terror Alert Status” der Vereinigten Staaten. Über die Webseite 
der Bush-Administration kann sich der besorgte Bürger über den Status 
im eigenen Bundesstaat informieren und sogar den zuständigen Home- 
land-Security-Beauftragten kontaktieren. Macwelt meint: Eigentlich gar 
keine schlechte Idee, aber wir warten auf die deutsche Version mit der 
Telefonnummer von Innenminister Otto Schily. ds 
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ten werden bei einigen der 
virtuellen Räume allerdings 
etwas grob dargestellt, 
Anti-Aliasing (Kantenglät- 
tung) unterstützt die Soft- 
ware leider nicht. sw 
BESCHREIBUNG iPhoto-Prä- 
sentationen mit 3D-Touch 
INFO Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS X 10.1, 
Hersteller: David Ahmed, 
Preis: US$ 15 


möglich. Page Sender bezieht Kontaktdaten auf 
Wunsch aus dem Adressbuch von Mac-OS X. In 
der aktuellen Version unterstützt es den Versand 
zu bestimmten Terminen, eine verbesserte An- 
wahl sowie eine automatische Adressenvervoll- 
ständigung. Neu sind eine Anzeige ungelesener 
Faxe sowie Fortschrittsbalken. sw 
BESCHREIBUNG Druckertreiber für E-Mail und Fax 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Smile Software, Preis: US$ 30 


DIGITAL LIFE 


Mars 24 5.1.5 


Fans des roten Planeten erhalten mit 
#%| Mars 24 eine Simulation der bereits kar- 
tografierten Marsoberfläche. Das J ava-Pro- 
gramm zeigt sogar die aktuellen Sonnen- und 
Tageseiten des Himmelskörpers an. Entwickler 
dieser Freeware ist das Goddard Institute of 
Space Studies der NASA. Und während Spirit 
atemberaubende Bilder vom Mars schickt, 
bleibt die europäische Sonde „Beagle 2“ stumm 
- zumindest darf der Besucher über die Zielge- 
biete dieser Mars-Missionen hinwegfliegen. ds 
BESCHREIBUNG Aufwendige Simulation der Mars- 
oberfläche 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Java 
1.3.1, Hersteller: NASA, Preis: Freeware 


Trans Lucy 


BESCHREIBUNG Terror-Indikator für US-Macs 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Hersteller: ExitToNull Quickmail hat CE Software aus dem Pro- 

Software, Preis: US$ 5 4% | gramm gestrichen, dafür aber die DVD- 
Abspielsoftware Trans Lucy ins Sortiment ge- — 
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PD & Shareware 


Locker Trans Lucy eig- 
net sich vor allem für 
DVD-Versionen von 
Animationsfilmen, wie 
beispielsweise die 
Season-Sammlungen 
von „Futurama”. 


ONLINE... 
Die aktuelle Share- 
ware-Auswahl dieser 
Ausgabe finden Sie 
auf macwalt.de mit 
dem Webcode 
24565 zum direkten 
Download. 


8i 


nommen. Mit etwas weniger Funktionen als Ap- 
plesDVD Player geht die Shareware ins Rennen, 
und das sogar mit höheren Systemanforderun- 
gen. Dafür gibt es in Trans Lucy ein exklusives 
Transparenzfeature: Macs mit Unterstützung für 
Quartz Extreme können einen laufenden Film 
in ein transparentes Fenster über dem Arbeits- 
bereich legen. In der Demoversion ist die maxi- 
male Laufzeit auf 20 Minuten beschränkt. sw 
BESCHREIBUNG Alternativer DVD-Player für moder- 
ne Macs 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: CE Software, Preis: US$ 15 


Cy-TV 0.3.1 


Ein Eye-TV-Tuner ist an ihrem Arbeits- 
#%| platzrechner angeschlossen, Sie würden 
aber gerne auf Ihrem iBook fernsehen? Cy-TV 
stellt das Fernsehbild eines Eye-TVs ins lokale 
Netz, funktioniert auch drahtlos per Airport, 
richtig gute Qualität gibt es aber nur mit Airport 
Extreme. Dargestellt wird der Video-Stream mit 
dem Open-Source-Player VLC, was den Stream 


auch für Nicht-Mac-Anwender verfügbar macht. 
Mit dem Mac-Client lässt sich das Programm 
wechseln oder eine Aufzeichnung starten, er- 
kannt wird der Eye-TV-Server per Rendezvous. 
Windows- oder Linux-Nutzer können ebenfalls 
per VLC das Fernsehbild empfangen, Kanal- 
wechsel ist über ein HTML-Interface möglich. sw 
BESCHREIBUNG Eye-TV im LAN übertragen 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Autor: Andreas Junghans, Preis: Freeware 


INTERNET 


Mail Count X 0.3 


Eine der praktischsten Eigenschaften von 
f%| Apples Mail ist dessen optische Meldung 
von neu eingetroffenen E-Mails im Dock. Ar- 
beitet ein Benutzer aber lieber mit ausgeblen- 
detem oder stark verkleinertem Dock, springt 
das Plug-in Mail Count ein, das die Anzahl un- 
gelesener Nachrichten in der Menüleiste auflis- 
tet. In der Standardkonfiguration zeigt Mail 
Count nur die neuen E-Mails im Posteingang, 
alternativ bezieht sich das Tool auch auf alle 
vorhandenen Nachrichten-Ordner. sw 
BESCHREIBUNG Zeigt E-Mail-Neuzugänge in der Me- 
nüleiste an 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Squeak Soft, Preis: Freeware (Beta) 


Redaktion: Dirk Steiger 


» | Kostenlos: Spannende Unterhaltung im Kleinformat 
Best of uDevGame 2003 


COMICTASTIC 2.1 


Wer Online-Comics 


#%| Jjebt, für den dürfte 


Comictastic wie geschaffen 
sein. Aktuelle Strips bezieht 
das Programm von der ent- 
sprechenden Internet-Seite 
und stellt diese in seinem 
Hauptfenster dar. Beim Pro- 
grammstart bemüht sich die 
Software um die neuesten 
Kreationen und lädt sie auf 
den Rechner. Eine Zoom- 
funktion erleichtert das Le- 
sen in höheren Auflösun- 
gen, zudem lassen sich die 
Comics in verschiedenen 
Formaten exportieren. ds 
BESCHREIBUNG Praktischer 
Browser für Online-Comics 
INFO Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Spiny Software, 
Preis: US$ 15 


Auch im vergangenen Jahr haben sich über 100 Teilnehmer am legendären uDevGame-Wettbewerb beteiligt, bei dem die Apple-User verschiedene Free- 
ware-Spiele bewerten konnten. Macwelt hat die Highlights zusammengetragen, die sich kein Gelegenheitsspieler entgehen lassen sollte. 


E2 Argonaut 2019 Ein modernes Remake des 
Atari-Klassikers „Asteroid“: Ein kleines 


» Lightning Shadow Wie in den Klassikern 


I] Tank World Wem aktuelle 3D-Shooter et- 


Raumschiff tritt gegen eine unberechenbare Mas- 
se von Asteroiden an. Tolle Grafik, tolle Musik und 
der Gewinner des 2003-Contest. 


Chopper Wieder ein Remake, diesmal aus 

der Abteilung von Broderbund: Für den C-64 
und den Apple II gab es bereits den actionreichen 
Hubschrauber-Geschicklichkeitstest. Schicke 3D- 
Grafik und treibender Sound. 


” | GL Golf Was uns damals „Leader Board” 
WR Von Access war, erledigt „GL Golf” heute 
unter Mac-OS X. Zwar gibt es keine animierte Spie- 
lerfigur, aber ansonsten kann das Freeware-Golf 
durchaus den Charme des Originals versprühen. 
Von den Juroren des uDevGame-Wettbewerbs mit 
dem „Editor's Choice”-Award versehen. 
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„Worms“ oder „Tank“ hauen sich in Light- 
ning Shadow mehrere Zauberer physikalisch kor- 
rekt Feuerbälle um die Roben. Vor allem im Multi- 
player-Modus ein netter Zeitvertreib. 


Adventures on Pirate Isle In Super-Mario- 

Tradition muss sich ein Piraten-Waschbär 
über eine gefährliche Insel zu einem legendären 
Schatz durchkämpfen. Schön gezeichnete Comic- 
Charaktere und tolle Musik. 


% Primate Plunge Statt von unten nach oben, 
geht es in Primate Plunge von oben nach 
unten: Ein kleiner Affe muss sich über Äste und 
Lianen von hohen Bäumen auf den Erdboden han- 
geln, während Dornengestrüpp und herabfallende 
Flora Stress machen. Grafisches Highlight sind die 
handgezeichneten Hintergründe. 


was zu schnell sind, darf sich in der unbluti- 
gen „Tank World“ versuchen. Eine schicke 3D-Gra- 
fik ist die Basis für diese Multiplayer-Action, in dem 
sich mehrere futuristisch angehauchte Panzer um 
Punkte rangeln. Ausgezeichnet mit dem Preis für 
besonderen Spielspaß. 


World to Conquer „Heroes of Might and 

Magic” in klein: Auf einem Hexfeld löst der 
Spieler vorgegebene Szenarien, und setzt dabei die 
Fähigkeiten detailliert gezeichneter Manga-Charak- 
tere ein. Atmosphärische Musik, aber leider fehlt 
noch so etwas wie eine Rahmenhandlung. 


„=,) Yoink In Yoink steuert der Spieler einen 
ra Superhelden, der mit Zauberkraft eine Alien- 
Invasion in einer kindlich wirkenden 3D-Optik zu- 
rückschlägt. Leider ohne Musik, aber viel Charme. 


Bm 128 


MEINUNGEN 32004 


Kolumne | Heute fehlt ein Knopf 


Wer lange) ahrevor einem 
Mac gesessen hat, neigt zu 
Eigensinn und Begriffsstut- 
zigkeit. Vor wenigen Wo- 
chen sollteich an einem 
Rechner mit Windows XP 
eine Seite aus dem Internet 
ausdrucken. „Irgendwie 
geht das bei mir nicht“, 
lautete die verklausulierte 
Einladung zur Fehlersuche. Mein erster Ver- 
such ergab vier unbrauchbare Seiten: Zwei 
zeigten dielinke Seiteeiner Tabelle, zwei 
die verstümmdlterechte Seite Na gut - 
drucken wir eben im Querformat und nicht 
im Hochformat. Das ergab dann sechs Sei- 
ten für den Papierkorb: Drei mit der linken 
Seite der Tabelle, drei... Routiniert greift 
man in solchen Situationen als Mac-Benut- 
zer zur Mausund will die Druckseite ver- 
kleinern. Vor den Augen des Windows-N eu- 
lings sucht man zuerst unter „Seite einrich- 
ten“, dann im Druckdialog und schließlich 
in den Systemeinstellungen. Nichts. Die 
Funktion gibt es unter Windows nicht 
(Heute weiß ich, dass es vom Drucker ab- 
hängt, ob eine Skalierung machbar ist). 
Um eskurz zu machen: Wir haben dann 
dieSeiteam Mac aufgerufen, alsPDF ge- 
speichert und per Email zum PC geschickt. 
Der befreundete PC-Benutzer war mit dem 
Ergebnis sehr zufrieden. 


Walter Mehl, 
edakteur 


KR Pewerripps 


_Mac-Markt 
en ” 
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Nicht nötig 


Ich lese die Macwelt nun schon seit mehreren 
Jahren und ärgere mich wirklich nur über eines: 
dümmliche, drittklassige Leserbriefe von viert- 
klassigen Mac/ PC-Usern! Haben Sie so etwas 
nötig, und haben wir Macwelt-Leser es verdient, 
diese Briefe in Massen lesen zu müssen? 
Denken Sie doch auch mal an die anderen 99,9 
Prozent zufriedenen Macwelt-Leser und Mac- 
User, die sich über diese Briefe genauso sehr är- 
gern wieich. 

Steffen L., Mannheim 


Lächerlich 


Dass Mac-OS X eine Kopie von Windows XP ist, 
ist nicht nur falsch, sondern auch lächerlich! 
Mac-OS X ist um einiges älter als Windows XP. 
Und da wir schon bei schlechten Kopien sind: 
Ich sehe mir ab und zu die neuen Screenshots 
von Longhorn an, und in jedem kann man eine 
neue Funktion aus Panther beobachten. Auch 
dass der G5 lahm sei, ist zu widerlegen. In neu- 
tralen Tests ist der G5 deutlich schneller als je- 
der PC. Die Geschwindigkeit eines Rechners 
hängt eben nicht nur davon ab, welche Prozes- 
sortaktfrequenz vorne drauf steht. 

Paul Hangstein, via E-Mail 


Amüsiert 


Ich habe die neue Macwelt wieder gelesen, und 
mich haben die Leserbriefe absolut amüsiert. 
Das sind doch ein paar verbohrte Typen, die 
wohl schon mit einem System überfordert sind, 
und erzählen von dem ach so guten und tollen 
Mac-OS 9, welches zu Recht von Apple unter 
die Erde gebracht wurde. Ich finde es absolut 
richtig, nur noch über Mac-OS X zu berichten, 
schließlich gibt eszwar eine Menge Menschen, 
die noch mit Windows 3.11 oder DOS 5.0 ar- 
beiten, aber das juckt die PC-Zeitschriften auch 
nicht, die berichten auch nur über die aktuellen 
Betriebssysteme XP und 2000. Ich persönlich 
habe mich seit 1986 mit Apple und deren Sys- 
temen beschäftigt, und es war an der Zeit, ein 
modernes und wirklich schickes System auf den 
Markt zu bringen - und das Unix-basierte Mac- 
OSX ist genau dasrichtige. Panther ist der ein- 
zige und richtige Weg für Apple - und auch die 
Chance, den Marktanteil wieder zu vergrößern. 

Antoni Nadir Cherif, via E-Mail 


Absurd 


Völlig absurd ist die Behauptung der Herren 
Schumann und Maurer in deren Leserbriefen, 
dass Mac-OS X nur eine schlechte Kopie von 
Windows XP ist. Ich arbeite seit über 16 Jahren 
mit Computern, die letzten zehn J ahre mit al- 


len Windows-Ausgaben und allen Mac-OS-Aus- 
gaben dieser Zeit. Auch die neueste Version von 
Windows XP kann nicht an Mac-OS X 10.3 her- 
anreichen. Man darf Mac-OS X nicht nur von 
der Oberfläche her betrachten, sondern vom 
Systemaufbau. Um diese Sicherheit und Stabi- 
lität zu erreichen, müsste Windows von Grund 
auf neu geschrieben werden. Ich benutze mei- 
nen G5 unter Mac-OS X für produktive Dinge 
wie Programmierung, Office, Grafik und so wei- 
ter und bin mit Komfort, Leistung und Mög- 
lichkeiten der Geräte und Programme bestens 
zufrieden. 

Claudius A. Warzecha, via E-Mail 


Befremdet 


Mit einigem Befremden stelle ich fest, dass Sie 
zunehmend Leserbriefe der Marke „Windows 
XP ist sowieso besser“ und „Ich armer Mac-OS- 
9-User“ abdrucken, die sachlich in keiner Weise 
fundiert sind, von Ihnen aber einfach unkom- 
mentiert gelassen werden. Herrn Ernst könnte 
man ja zumindest mal fragen, was das heißen 
soll: „Der Finder wird in Windows XP einge- 
setzt.“ Was ist denn mit Dock, Expose und so 
weiter? Ansonsten kann man ihm doch auch 
mit einer Dose viel Spaß wünschen, wenn sie 
ihm denn besser gefällt. So entlocken mir diese 
Leserbriefe jedenfalls nur ein Schulterzucken, 
da meine tägliche Erfahrung ganz anders aus- 
sieht, und ich sehe sie zunehmend als Platzver- 
schwendung in einer ansonsten kompetenten 
Fachzeitung an. Die von den Leserbriefschrei- 
bern angemahnte sachliche Kritik an Apples Be- 
triebssystem findet sich ja bei Ihnen gleich im 
Editorial - insofern weiß ich wirklich nicht, was 
die Leute wollen. 

Henrik Klüver, Hamburg 


Ignoriert 


Wie kommt es, dass ich bei keinem Magazin je 
etwas über die defekten iBooks gelesen habe, 
obwohl in den USA mittlerweile eine Sammel- 
klage gegen Apple deswegen angestrengt wird? 
Als Long-Term-Apple-User war ich immer mit 
den Apple-Produkten zufrieden, aber als nach 
gerade mal 16 Monaten mein iBook den Logic- 
Board-Tod starb und sich Apple standhaft wei- 
gerte, den Fehler als produktbedingt anzusehen, 
überlege ich mir doch sehr, ob ich mir das neue 
Powerbook kaufen soll. Es wäre nett, wenn Sie 
einmal auf die Problematik hinweisen würden. 

Jens Auhage, via E-Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


DIE FRAGE: 


Welche Erstbestei- 
gung schaffte die 
Gruppe um Anderl 
Heckmair? 


MOUNT EVEREST 


1.) 
2.)K2 

3.) ZUGSPITZE 
4.) KILIMANDSCHARO 
5.) EIGER NORDWAND 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreuzen 
Sie sie auf der Karte von Seite 99 an und schi- 
cken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an 
die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser 
mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ih- 
rer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluss für unser Preisrät- 
sel ist Mittwoch, der 25. Februar 2004 (Datum 
des Poststempels). 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


EIN GRAFIKTABLETT IM WERT VON 100 EURO 


Wacom Graphire 3 Studio 


Die postkartengroße Zeichenfläche hat dem 
Macwelt-Testcenter in Ausgabe 2/ 2004 als ange- 
nehm aufgeraut gefallen, ergonomisches Arbei- 
ten erleichtert der leichte, batterielose Stift. Da 
Links- wie Rechtshänder mit dem Eingabegerät 
auf Anhieb gut zurecht kommen, hat das Gra- 
phire 3 Studio die Gesamtwertung „gut“ (fünf 
Mäuse) erhalten. 


ZWEI OPTISCHE MÄSUE IM WERT VON JE 38 EURO 


Logitech MX 310 


Die schicke Logitech-M aus arbeitet mit einer hohen 

Sensorauflösung von 800 ppi und ist auch für 
schnelle Spiele geeignet. Mac-Anwender, die 

mehr Tasten wollen, bekommen eine präzise 
Maus, die den Macwelt-Testern in Ausgabe 
1/2004 die Note 1,6 wert war. 


ZWEI PAKETE DER INTERNET-BANKING-SOFTWARE IM WERT VON 40 EURO 
Fr ASH Bank X 1.5 
u a Die Software, gestiftet von Application Sys- 


— tems, Heidelberg, für den Bankenzugang über 
—— T-Online oder Plug-ins hat sich in Macwelt 
2/2004 fünf Mäuse im Test verdient. 
Besonders die Fülle neuer Funktionen gegen- 
über der Vorgängerversion hat überzeugt. 


u 


Auflösung des Gewinnspiels 1/2003: 
Die älteste noch bestehende Brauerei Münchens ist die Augustinerbrauerei in der Landsberger- 
straße. Richtig war daher Ratepunkt 1. 


GEWINNER 


> Das 19-Zoll-TFT-Display liyama AS482DTBK, gestiftet von liyama (www.iiyama.de), gewinnt Ines 
Schmidt, Rodgau 

>» Die Soundsysteme Terratec Phase 26 und Phase 28, gestiftet von Terratec (www.terratec.de), 
gehen an Thomas von Strauch, München und Karl-Heinz Peters, Bad Lippspringe 

>» Je ein Softwarepaket Roxio Toast Titanium 6, gestiftet von Roxio (www.roxio.de), erhalten 
Bernhard Ksoll, Karlstein, Johanna Gajewicz, Duisburg, Michael Strosetzky, Bremen, Christian 
Abenberg, Ditzingen und Friedrich Kollhoff, Berlin 
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VORSCHAU 4 | 2004 


Jeden Monat neu in der 


Digital Life 

Unsere Heftrubrik rund um das digitale Leben 
am Mac. Mit Tests, Hintergründen und jeder 
Menge Tipps & Tricks 


Michel 
„Wer nicht fragt, bleibt dumm“ - und Michel 


hat immer die passende Antwort parat. Ab so- 


fort gibt er sie jeden Monat in der Macwelt 


Die Macwelt-Bestenliste 

Vom aktuellen Mac bis hin zum CD- und DVD- 
Brenner: Jeden Monat führt die Macwelt die 
besten Mac-Produkte auf, monatlich aktuali- 
siert mit über 60 Produkten 


Tipps & Tricks 


Kleine Kniffe, große Wirkung - unsere Rubriken 


„Forum“, „Troubleshooting“ und „Anwender- 
hotline” helfen immer weiter 
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JEDEN MONAT AUF DER MACWELT- 
LESER-CD.... 


Treiber für aktuelle Hardware, die neuesten 
Software-Updates, viele Tools für 
System und Programme sowie nützliche 
Shareware 


PUBLISH 
Xpress erweitern 


Nach einem Innovationsstau, der dem langen Warten auf eine Mac-OS-X-Version von Xpress 
zuzuschreiben war, sind jetzt Xtensions für fast alle Aufgaben beim Erstellen, Bearbeiten 
und Prüfen von Umbrüchen vorhanden. Im Gegensatz zur Situation zuvor haben momen- 
tan Mac-Anwender bei den Entwicklern klaren Vorrang vor den Windows-Kollegen. Thomas 
Armbrüster testet, welche Xtension ihr Geld wert ist. 


INTERNET UND DSL 
Surfen ohne Limits 


Rasante Zuwächse gibt es bei der Zahl der DSL-Anschlüsse, versprechen diese doch gerade 
professionellen Anwendern die nötige Geschwindigkeit und Freiheit beim Surfen und Ver- 
senden von Daten. Dabei gilt esjedoch, ein passendes Tarifmodell zu finden und die verbor- 
genen Tücken von Anschluss und Konfiguration zu meistern. Als Ergänzung dreht sich die 
nächste Folge der aktuellen Panther-Serie ebenfalls um das Thema Internet. 


TEST 
Browser und Router 


Obwohl das Angebot an Browsern für das aktuelle Mac-OS nach dem Ausscheiden einiger 
prominenter Anbieter überschaubarer geworden ist, tut sich einiges im Markt. Die aktuelle 
Generation hat die Fehler ihrer Vorgänger längst abgelegt, entsprechend höher hat unser 
Testcenter die Messlatte gesetzt. Dazu prüft Redakteur Dirk Steiger das aktuelle Angebot an 
drahtlosen Routern. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständhis. 


Aktuell am Kiosk und auf www.macwelt.de 


ALLES FÜR 
MACOS X 


Feigen J ( 


A MAC-05 X. 10.3 
FIR PROFE == 


Macwelt Online 

Tägliche News, das Morgen- 
magazin, Tipps und Down- 
loads, die Themen des Tages 
und das Macwelt-Forum 


= Macwelt DVD Vol. 4 
4,4 GB Software zu Online, 
Audio, Video, Office sowie 
alle wichtigen Systemhilfen 
zu Mac-05 X 


Macwelt Sonderheft 
Alles zum neuen Mac-OS: 
Sicher umsteigen, optimal 
einsetzen, Systemfunktionen 
ausreizen. Mit Heft-CD 
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MICHEL 
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www.Wuschler.de 


Michel erklärt die Welt des Internet 


+ „IST ES EIGENTLICH ausländerfeindlich, wenn 
man alle Ausländer pauschal Ausländer nennt?“ Michel 
faltete die Zeitung sorgfältig und warf sie dann weg 
- seltsam. Immerhin, eine plausible Antwort fiel mir 
nicht unmittelbar ein. 

„so wie die Griechen alle Nicht-Griechen Stamm- 
ler nannten, weil sie deren Sprache nicht verstehen 
konnten?“ 

„Die sollen mal erst ihre Stadien richtig hinkriegen, 
dann können sie mich gern dies und jenes nennen.“ 

Ich versuchte jetzt gar nicht, den Irrtum zu korri- 
gieren. Er machte auch gleich weiter: „Neulich habe ich 
den leitenden Ingenieur einer Klopapierfabrik im Fern- 
sehen gesehen. Aus dessen Sicht zerfällt die Welt in 
Knüller und Falter. Der Deutsche sei ein Falter, stellte 
er unwidersprochen fest, daher sei hier die Lagigkeit 
des Papiers von Bedeutung. Den meist ausländischen 
Knüllern dagegen sei esin der Regel schnurz, ob ein Pa- 
pier zwei- oder vierlagig ist.“ Aha, jetzt verstand ich das 
auch mit der Zeitung. 

„Mein lieber Freund und Kupferstecher,“ ich mus- 
ste diese depressiven Gedanken dringend runterbrem- 
sen, „bevor du nun die Welt aus Sicht eines Imkers oder 
eines Fernsehmoderators neu aufteilst, sag mir doch 
mal, wie man einfach erklärt, was ein Web-Server 
macht. Damit bin ich nämlich neulich bei meiner Freun- 
din gescheitert.“ 

„Na ja, die Welt besteht eben aus solchen, die wis- 
sen wie ein Web-Server funktioniert, und allen ande- 
ren - aber Spaß beiseite. Eigentlich ist es so leicht wie 
Klopapier: Du tippst eine URL ein und schickst sie ab. 
Der erste Teil - http:// - definiert das Protokoll, der 
nächste Teil - www.billige-produkte.de - verrät den 
Server und der letzte Teil „/konservendosen.html“ be- 
nennt das Dokument.“ 

Michel stand auf und goss sich noch einen Kaffe 
ein. Und schweifte ab: „Aus Sicht eines Kamm- und 
Bürstenherstellers zerfällt die Welt vermutlich in Fri- 
sierte und Wuschler, dafür aber international. Und ich 
als Atheist kenne eigentlich nur Kollegen und Phantas- 
ten.“ Stimmt ja irgendwie: Es gibt berufsbedingt ver- 
zerrte Perspektiven, und jeder von uns hat vermutlich 
zehn gleichzeitig am Laufen. Michel rüttelte eine Kip- 
pe aus der Packung und entzündete sie. Das musste ich 
strafen: 

„Für die Zigarettenhersteller ist es besonders bit- 
ter: Vor noch nicht fünfzig ] ahren waren alle Menschen 
Brüder, potenzielle Raucher. Und nun pieke ich als Ta- 
bakroller immer mehr Nadeln in meine Weltkarte: Ich 
markiere die Schurkenstaaten, in denen mein Produkt 


als Öffentlich verkauftes Gift gebrandmarkt ist. Und mit 
schwarzen Fähnchen die Länder, in denen ich bald Rau- 
cherbeinfotos auf die Packungen kleben muss.“ 
‚Verstehe schon. Lass mich nur diese eine wegsau- 
gen. Ich bin übrigens noch nicht am Ende: Eine Anfra- 
gekommt an, du erinnerst dich. Wenn kein Dokument 
benannt wird, nimmt der Server an, dass der Benutzer 
die Seite „index.htmI“ sehen möchte. Hinter dem 
‚www ’“-Teil verbirgt sich eine von diesen ominösen IP- 
Adressen: 192.42.172.4, dieeinen Server weltweit ein- 
deutig identifizieren. So genannte Domain Name Ser- 
ver wissen, welche Nummer zu welchem Namen ge- 
hört. Solche Name Server stehen überall im Internet. 
Und dann huscht deine Anfrage über den Port 80 rein 
in den Webserver, wird dort von einem - verwirren- 
derweise ebenfalls Web-Server genannten - Programm 


aufgefangen. Dieses Programm kennt einen bestimm- 
ten Ordner und die darin enthaltenen Unterordner: Ei- 
ne Anfrage wie http://www.meinWebServer.de/bil 
der/omisgeburtstag.html sucht nach der Seite „omis 
geburtstag.htm|“ im Verzeichnis „bilder“. Is’ doch gar 
nicht so schwer, oder?“ 

„Klar, geht schon. Aber was sind Ports?“ 

‚Wenn man so will vielleicht virtuelle Buchsen: Der 
Web-Server beispielsweise interessiert sich nur für An- 
fragen, die durch die Buchse Nummer 80 kommen, 
während FTP auf Buchse 21 lauscht und Telnet auf 
Buchse 23. Das ist eine Konvention, sprich, du könn- 
test es auch anders machen.“ 

Anders machen ... Die Worte hingen noch in der 
Luft, während wir uns wieder Michels Küchenfenster 
zuwandten: Regen, Matsche, Kälte, Feuchtigkeit - deut- 
scher Winter. Michel nickte nach draußen: „Im Augen- 
blick zerfällt die Welt für mich nur noch in drinnen und 
draußen. Und ehrlich gesagt bin ich froh, dass ich auf 
dieser Seite sitze.“ - „Hmm. Draußen ist jetzt nur noch 
was für Knüller und Wuschler.“ %* 


